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Bromberg, Sonntag, den 10. November 1935. 


Novembertage. 


„Ein Tag im Jahre iſt den Toten frei!“ — heißt es in 
dem jchrfferzlichen Lied von den Reſeden, dem Mai und der 
Liebe. Wir aber haben im November gleich vier Totenfeſte 
im Kalender ſtehen. Zunächſt weil es unſer Schickſal iſt, 
als chriſtliche Deutſche bis in den Tod hinein in zwei Kon⸗ 
feſſionen miteinander zu marſchieren. Anfang November 


den Allerſeelen⸗Tag, und am letzten Novemberſonntag das 


Totenfeſt. Dann haben wir als Volk gemeinſam noch den 
9. November, an dem die Blutzeugen vor der Feldherrnhalle 
zum letzten Appell gerufen wurden und am 11. November den 
Tag von Langemarck, an dem die Regimenter der Kriegs⸗ 
freiwilligen ſich ſelbſt ein gewaltiges Lied zum Sterben und 
ewigen Leben ſangen. 

Das dürre Laub raſchelt im Herbſtwind, in alte Zeit, ja 
auch in alte wehmütige Betrachtungen zum Toten⸗Monat 
hinein. Wir aber ſahen, wie der Sturm friſche, grüne 
Blätter von den Zweigen trieb; vor uns und neben uns ſank 
nicht verdorrtes, nicht einmal früh vollendetes, nein junges, 
unerfülltes, heißbegehrendes Leben in den Staub. Und wir 
begreifen den Dichter unſeres „Feuerſpruchs“, wenn er 
dieſem fragenden November⸗Schickſal die Antwort gibt: 


„Ihr Toten mahnt! — Wir hören euer Rufen! 

Es dringt wie Sturmgeläut an unſer Ohr. — 

Stummf ſchreiten wir, ein nachtumbrauſter Chor, 

Der Freiheit zu, auf lichten Tempels Stufen.“ — 
* 


Der Freiheit zu! — Seltſames Geſchick, daß in unſeren 
vierfach und noch viel mehr begründeten Totenmonat die 
Befreiung Polens bineinleuchtet: jener gefliſſentlich ver⸗ 
ſchwiegene 5. November, an dem der deutſche Kaiſer die 
polniſche Unabhängigkeit proklamierte und jener zum 
Stantsfeiertag erhobene 11. November, an dem — während 
im Walde von Eompiegne der Waffenſtillſtand diktiert wurde 
und im Reich die Revolte ausbrach — die letzten kaiſerlichen 


Trnppen aus Warſchau abziehen mußten. Sie ließen nur 


ihre Toten zurück, die den weißen Zaren aus Polen ver⸗ 
trieben, den roten Zaren von der polniſchen 20 ab⸗ 
gewehrt und dabei die tödliche Wunde erhalten hatten. 
Verſtehe es, wer da will! Wer dieſe hiſtoriſchen Vorgänge 
miterlebte, wird jenes Wechſelſpiel niemals begreifen, auch 
wenn er vom 5. bis 11. November ſechs Tage, von 1916 bis 
1918 zwei Jahre und von damals bis heute gar 17 Jahre 
Zeit zum Lernen hatte. 


„Durch Polen möcht ich traben, 
bis mir das Blut erglüht. 
Das kommt vom Gräbergraben, 
das macht die Hände müd.“ 


„Bei Schwertern und bei Fahnen 
ſchlief uns das Lachen ein. 

Wen ſchert's! — Wir ſolln die Ahnen 
lachender Enkel ſein.“ — 


Walter Flex hat dieſe Verſe mit dem glaubensſtarken 
Ausklang gefunden. Sein funger Leib liegt auf Pe be: 
graben. Sein Geiſt marſchiert in unſeren Reihen mit. Auch 
use ee m Pen zu denen als engerer Lands⸗ 

n in Freun init Wur ört, 

. 7 N 4 8 

en ſcherts'! Wir find mitten im Novemb in j 8 
Volk geblieben; nein, noch mehr: wir ſind 1 1 
Jan Wir haben eine deutſche Jugend, und dieſe 
Jungen wollen Ahnen lachender Enkel ſein. Auch iſt dieſe 
Jugend nicht altersmäßig begrenzt und gar nicht eigen⸗ 
ſtändig. Dem ganzen Volk geht dieſes Lebenswunder 
auf, nicht nur der Frontgeneration, die „mit dabei war“, 
ug nur den Vätern und Müttern, denen die Antwort auf 
as millionenfache „Warum?“ ihres Hergebens dämmern 
will, und auch nicht nur den ganz Jungen, die das inhalts⸗ 
ſchwere Wort „Kamerad“ ererbt haben, um es zu erwerben. 
Wir klagen die Welt und die Geſchichte, wir klagen un⸗ 
er Verbrecher wegen unſeres Novemberſchickſals an, 
och wir danken dem Himmel für die Gnade, daß uns in 
den dunkelſten Nächten der lichte mahnende Geiſt der er⸗ 
ſchlagenen deutſchen Jugend nicht verlaſſen hat, daß der 
Geiſt des Opfers und der Treue bis zum Tod das ſchwach 
gewordene Geſchlecht der überlebenden Nation erſtarken und 
ſich erneuern ließ. 

Du zweifelſt, Freund? Und deuteſt auf das Meer von 
Unverſtand, Lüge und Zwietracht, das zu — beſtehenden 
Grenzen von Volk zu Volk neue Wände zwiſchen Bruder 
und Bruder ſetzen will? Wer Zeit und Sinn beherrſcht, 
läßt ſich durch keinen Novembernebel verwirren. Wo Geiſt 
weht, da erhebt ſich die Reaktion der Materie, und wo Gott 
Wunder tut, da geht auch der Böſe um. Das iſt der Menſch⸗ 
beit erſtes Geſetz, älter als die Lehrſprüche der Edda und 
— Zehn Gebote; denn es ſtand ſchon angeſchlagen am 
: aum des Lebens, als die Schlange, der erſte „November⸗ 
bars den Menſchen das Paradies nahm und ihnen nur 
b em (der Erkenntnis von Gut und Böſe) 
i en „Schärft die Gewiſſen!“ rief Karl XII., der 
12381 wu Wunger des Oſtraums feinen rauhen Krie⸗ 
—— chärft die Gewiſſen!“ klingt es als vieltauſend⸗ 
een ee Echo aus dem öſtlichen Gräberfeld des 
Schwed 25 * das vordem in ſeiner ganzen Breite von 
— a durchritten und erſtritten wurde. Die 
8 aben kein Gewiſſen gekannt; ſo war ihr Lohn 

. erden wir Deutſche in Polen dem Ruf folgen? 


Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt den Ge⸗ 
meinden ſagt: 
5 * 

Novembertage! „Seltſam, o unbegreiflich ſeltſam ſpielt 
Gott mit uns. An dünnen, unmerkbaren Seilen hängen 
oft fürchterliche Gewichte!“ Alſo ſpricht Friedrich von 
Schiller, geboren am 10. November, in ſeinem Schickſals⸗ 
drama von der ſchönen Millerin, das unſere Deutſche Bühne 
in Bromberg zur Feier ihres 15 jährigen Beſtehens morgen 
über die Bretter gehen läßt, die unſerer Muſen Welt be⸗ 
deuten. Gut und Böſe, Kabale und Liebe. Wir leben 
— o welche Luſt, da jung zu ſein! — in einer entſcheidungs⸗ 
ſchweren Zeit, da Gott und Teufel ringen. Die Daten im 
herbſtlichen Kalender geben Parole und Richtung: mitten 
in den Frühling hinein! Und über Gräben unerfüllten 
Lebens erhebt ſich die einzig vollkommene Sonne. 


Auflöſung des Stahlhelm. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet, hat der 
Führer und Reichskanzler an den Bundesführer 
des NS Dan (Stahlhelm) ein Schreiben gerichtet, in dem 
es u. a. heißt: 5 

„Mit dem heutigen Tage iſt der Neuaufbau der deut⸗ 
ſchen Mehrmacht durch die Vereidigung des eingezogenen 


1. Rekrutenſahrganges auf das Dritte Reich und feine 


Flagge gekrönt worden. Die deutſche Wehrmacht iſt damit 
wieder für alle Zukunft die Trägerin der deutſchen Waffe 
und die Hüterin ihrer Tradition. Geſtaltender Wille und 
Ausdruck der politiſchen Macht iſt die Partei. Unter dieſen 
Umſtänden halte ich die Voraus ſetzungen für eine 
Weiterführung des Stahlhelms als nicht 
mehr gegeben. Denn das Ziel des Stahlhelm war, 
die Tradition des alten Heeres zu hüten und ſie zu ver⸗ 
binden mit dem Streben nach der Wiederherſtellung eines 
ſtarken Reiches, das in einer neuen Wehrmacht den eigenen 
ſicheren Schutz und Schirm ſeiner Freiheit beſitzen ſoll.“ 

Nach Worten des Dankes an den Führer des Stahl⸗ 


helmbundes und alle feine Angehörigen für die Arbeit und 


die großen Opfer, die ſie im Dienſt dieſes Ideals 
haben, ſchließt das Schreiben: 


„An dünnen, unmerkbaren Seilen hängen oft fürchter⸗ 
liche Gewichte ..“ Welches Gewicht hat allein die Woche 
vom 5. bis 11. November für die jüngſte deutſche und 
polniſche Geſchichte, für unſer eigenes Geſchick, das von 
beiden beſtirimt wird! Die Seile unſerer Novembertage 
ſind nicht unmerkbar dünn, ſondern ganz feſte, derbe Stricke, 
an denen ſich aufhängen mag, wer keinen Glauben hat. 
Mögen die Martinsgänſe auch ſchnattern, weil ſie unter der 
feſten Regel des Eintopfſonntags nicht mehr zu Tiſch und 
Pfanne kommen — der ganze ſchwere Novembernebel zer⸗ 
reißt vor dem einzigen Wort des Deutſchen Dr. Martinus, 
der am 10. November im Herzen ſeines Volkes geboren 
wurde: 

„Und wenn die Welt voll Teufel wär', 


Es muß uus doch gelingen!“ nu 


„Was heute daher vielen ehemaligen Stahlhelm⸗Mit⸗ 
gliedern als ein ſchweres Opfer erſcheinen mag, iſt nichts 
als die geſchichtliche Aufwertung der bis⸗ 
herigen Arbeit und Leiſtungen. Denn vor der 
Zukunft unſeres Volkes werden wir nur dann gut be⸗ 
ſtehen können, wenn es uns gelingt, das uralte übel deut⸗ 
ſcher Zerſplitterung nicht als Grundzug unſeres Weſens 
weiter zu erhalten, ſondern erfolgreich zu überwinden. 
Ein Volk, ein Reich, ein politiſcher Wille und ein Schwert! 
Sie und Ihre Mitkämpfer bitte ich, nun auch weiter mit⸗ 
zuhelfen an dem gewaltigen Werk deutſcher Lebens⸗ 
behauptung.“ 2 


Um den alten Mitgliedern des NS DaB, die ſchon vor 
der Machtübernahme für die Befreiung des Reiches ge⸗ 
kämpft haben, die Möglichkeit zu geben, an dem weiteren 
Ringen um die Ausgeſtaltung des nationalſozialiſtiſchen 
Dritten Reiches teilnehmen zu können, wurde für dieſe die 


ſonſt beſtehende allgemeine Mitgliederſperre der NS DA 
aufgehoben. 5 


Auf Grund des obigen Schreibens hat der Bundes⸗ 
führer des Y Din die Auflöſung des Bundes befohlen, 
nachdem die Ziele, die fi der Band bei ſeiner Gründung 
geſtellt hatte, erreicht worden ſind. e 


Die Feierlichkeiten in München. 


Aufbahrung der 16 Gefallenen. 


München, 9. November. 


Kurz vor Beginn der großen Feier zur Ehrung der 
16 Gefallenen vom 9. November 1923 und vor dem Beginn 
zer Siegesfeier, die mit der Wiederkehr des 9. November 
verbunden iſt, traf am Freitag der Führer und 
Reichskanzler in München ein. Zu gleicher Zeit 
kamen alle Führer der Partei, alle Mitglieder des Reichs⸗ 
kabinetts, die Mitglieder der Partei ſind, und viele andere 
Mitglieder der Reichsregierung und der Länderregierungen, 
ferner Vertreter aller Gliederungen der Partei, der SS, 
SA und dem NS bis hinab zum Standartenführer, beim 
Arbeitsdienſt bis zum Arbeitsführer und bei der Hitler⸗ 
inoend bis zum Bannführer. Außerdem ſind in der Haupt⸗ 
ſtadt der Bewegung Zehntauſende von Mitgliedern der 
Partei und ihrer Gliederungen als Ehrenabordnun⸗ 
gen für die Feier an der Feldherrnhalle und die große 
Ehrung der gefallenen Helden anweſend. 

Der Führer und Reichskanzler eröffnete die Gedenk⸗ 
feier um 7 Uhr abends mit dem hiſtoriſchen Appell 


im Saal des Bürgerbräukellers. 


Die Hinterbliebenen der Gefallenen, Gäſte des Führers, 
darunter zahlreiche Chefs der ausländiſchen Miſſionen, unter 
ihnen der polniſche Botſchafter Lipſki und der königlich⸗ 
italieniſche Botſchafter Attolico, Vertreter der Reichs⸗ 
leitung der NSDAP uſw. waren anweſend. Bei dem Appell 
hielt der Führer eine kurze Anſprache, die in parallelen 
Feiern im Löwenbräukeller und in dem Zirkusgebäude auf 
dem Marsfeld übertragen wurden. Im Löwenbräukeller 
waren die 1800 Mitglieder der HJ und des BDM ver⸗ 
ſammelt, die den Marſch des 9. November mitmachen und mit 
Vollendung ihres 18. Lebensjahres in die Partei aufgenom⸗ 
men werden. Im Zirkus auf dem Marsfeld verſammelten 
ſich 3000 Unterführer aller Gliederungen der Bewegung, die 
dann um 24 Uhr an der großen Feier vor der Feldherrnhalle 
teilnahmen. 


Die Hitlerjugend im Löwenbräukeller. 


Am Löwenbräukeller verſammelten ſich um 7 Uhr 
abends Hitlerjungen und ⸗mädel aus dem ganzen Reich als 
Vertreter der Jungen, die am Jahrestage des 9. November 
1923 von dem Stellvertreter des Führers in den Orden 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei aufgenommen werden. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt Reichsjugendführer 


Baldur von Schirach 


an ſeine Gefolgſchaft eine Anſprache. Den Verſammelten 
ſei die höchſte Ehre widerfahren, die das neue Reich zu ver⸗ 
geben habe. Sie ſeien würdig und wert befunden worden, 
in die Nationalſozialiſtiſche Partei aufgenommen zu wer⸗ 
den, um das Werk fortzuſetzen, das die Männer des 9. No⸗ 
vember 1923 mit ihrem Blut beſiegelt haben. Aus der 
großen Zeit des Kampfes um die Macht habe die Bewe⸗ 


gung gelernt, daß ſie nur von den Schaffenden des Volkes 


getragen werde, und daß die Bewegung nur ſtark ſei in 
ſich ſelbſt. Die Jungen ſollten ſich keiner Selbſttäuſchung 
hingeben darüber, daß die Mächte, die einſt gegen die 
Nationalſozialiſtiſche Bewegung ſtanden, nun wirklich über⸗ 
wunden ſeien. 


Niemand in der Welt werde uns helfen, wenn 
wir nicht uns ſelbſt zu helfen bereit ſeien. 


Auch die kommenden Jahre werden, ſo fuhr der Reichs⸗ 
jugendführer fort, uns nur ſchenken, was wir erarbeitet und 
erkämpft haben. Auch in all den kommenden Jahren wird 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung auf jeden einzelnen von 
euch ſich ſtützen müſſen, und jeder von euch wird mit der 
ganzen Kraft des Glaubens und des Bekenntniſſes ſich ein⸗ 
ſetzen müſſen. Wir müſſen uns feſt geloben, daß, wenn die 
großen Stürme kommen, wir dann alle in der gleichen Hal⸗ 
tung hinter unſerem Führer ſtehen und mit gleichem Mut, 
gleicher Entſchloſſenheit und gleicher Selbſtaufgabe bereit 
ſind, auch uns ſelbſt zu opfern, damit die Zukunft lebt, da⸗ 
mit ſpäter ſich hier wieder eine Jugend verſammeln kann, 
die bereit iſt, unſer Opfer auf ſich zu nehmen und die auch 
ſelber ſich zu dieſem Opfer in ſeiner ganzen Härte bekennt. 
Ihr müßt noſt Großes leiſten, wenn Deutſchland wirklich 
die nächſten Jahrtauſende überdauern ſoll. 


Obergebietsführer Klein 


wies auf den tiefen Sinn hin, den der 9. November gerade 
in dieſem Jahr habe, weil zum erſten Mal der Welt gezeigt 
werde, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung niemals aus⸗ 
ſterbe, da immer wieder Jugend in die Fußſtapfen der 
Alten treten werde. Und ſo ſei die heutige Zuſammenkunft 
auch eine frohe Zuſammenkunft. 
Jugend und alte Garde reichen ſich die Hände. 

Das Adagio cantabile von Beethoven ſchloß den erſten 

Teil des Abends der Jugend. 


Die Feier auf den Friedhöfen. a 

Auf drei großen Münchener Friedhöfen waren am 
Freitag mittag die 16 Gefallenen des 9. November 1923 
feterlich aufgebahrt worden. Die Friedhöfe ſind in einen 
Lorbeerhain verwandelt und vor den Zinkſärgen hielten bis 
zum Beginn der Aufbahrungsfeierlichkeiten SS-Männer 
der Standarte „Deutſchland“ Wacht. Den einzigen Schmuck 
der Särge bildete eine Hakenkreuzfahne aus koſtbarem rot⸗ 
ſamtenen Tuch. In goldenen Lettern leuchtete der Name 
des Gefallenen auf dieſem Bahrtuch. Als letzter Gruß 
ſtand ein Korb mit Chryſanthemen vor jedem Sarg. 
Brennende Opferſchalen verbreiteten eine ernſt⸗düſtere 
Stimmung. Um 12 Uhr öffnen ſich die Türen der Hallen 
und unter Orgelklängen 


den Särgen auf. Unzählige Volksgenoſſen weilen andachts⸗ 


voll an den Särgen der Gefallenen, die dann in der Nacht 
in der Feldherrnhalle Einzug hielten. 


59. Jahrg. 


ziehen die Ehrenwachen dern 
SA-Führer der Gruppe Hochland mit ihren Fahnen ann 


* 


Die nächtliche Stadt grüßt die Toten. 


Um 8 Uhr abends ſetzten ſich von den drei Friedhöfen 
aus die Züge mit den Särgen der toten Helden durch ver⸗ 
ſchiedene Straßen der Stadt in Bewegung. Je ſechs alte 
Kämpfer hoben die Särge auf die von der Wehrmacht ge⸗ 
ftellten Lafetten und begleiteten ſie während ihrer feierlichen 
Überführung auf dem ganzen Wege. Ein Spielmannzug 
marſchierte an der Spitze der Trauerparade. Ihm folgten 
die Ehrenſtürme der SA, SS, des NS, eine Abteilung 
des Arbeitsdienſtes und eine Bereitſchaft der Politiſchen 
Leiter. In ernſtem Schweigen grüßte die Menge die Toten, 
die unter dem Geleit aller Gliederungen der Bewegung durch 
ein Fackelſpalier von SA⸗Männern zum Siegestor fuhren. 


Die Straßen waren faſt ganz in Dunkel gehüllt, um 
die feierlich ernſte Stimmung dieſes nächtlichen Opfer⸗ 
ganges noch zu vertiefen. Unterdeſſen erwarteten an der 
Leopoldſtraße die Formationen der SA, der SS, des NS, 
des Arbeitsdienſtes und die Gruppen der Politiſchen Leiter 
2 die Parade. 3000 Unterführer aus dem ganzen Reich mar⸗ 
2 ſchierten von der Kundgebung im Zirkusgebäude am Mars⸗ 
3 feld hierher, und 10000 Fahnen und ſämtliche Feldzeichen 
A der Standarten der Bewegung nahmen mit ihren Trägern 
0 Aufſtellung. Dann kamen noch die alten Kämpfer, die vor⸗ 
er im Bürgerbräukeller die Rede des Führers gehört 
hatten. 0 


Nun formierten ſich die Lafetten zu je acht auf beiden 
Seiten der Straße in zwei Teilen. In gleicher Höhe mar⸗ 
ſchierte dann die Parade in feierlich langſamem Schritt 
durch das Siegestor zur Feldherrnhalle. Die Spitze nahmen 
zwei Spielmannzüge, dann folgten die Standarte und die 
Blutfahnen, dann wieder zwei Spielmannzüge, zwei 

Stürme der SS-Standarte „Deutſchland“ und die 16 La⸗ 

fetten, dahinter die alten Kämpfer, die 10000 Fahnen der 
Partei, die Politiſchen Leiter und die Formationen. Wäh⸗ 
rend die Spitze die Feldͤherrnhalle erreicht hatte, zog die 
letzte Gruppe durch das Siegestor. 


In der Umgebung der Feldherrnhalle hatten ſich bereits 
in den erſten Abendſtunden Tauſende verſammelt, die nach 
dem Abſchluß der nächtlichen Feier dann zwiſchen 1 Uhr und 
10 Uhr vormittags den gefallenen Helden die letzte 
Ehre erweiſen wollen. 


Die Hel denehrung vor der Feldherrnhalle. 


Als in der dritten Morgenſtunde des Sonnabend nach 
Beendigung der Aufbahrungsfeierlichkeiten an der Feld⸗ 
herrn halle der Vorbeimarſch der Fahnenträger und der 

Formationen ſeinen Abſchluß gefunden hatte, ſtrömten 
Tauſende und Abertauſende von Menſchen aus allen Zu⸗ 
gangsſtraßen auf den weiten Platz. 


In Ehrfurcht zog das Volk an den 16 Särgen vorbei, die 
die ſterblichen Tiberrefte der Gefallenen des 9. November 1928 
bergen. Bleich fiel das Mondlicht auf das denkwürdige 
nächtliche Bild. Im Flackerſchein der Pylonen entboten die 
Zehntauſende den toten Freiheitskämpfern den letzten Gruß, 
bevor in ihre Ruhe⸗ und Ruhmesſtätten in den Ehren⸗ 
tempeln der Bewegung übergeführt werden. Wohl die 
meiſten von dieſen Volksgenoſſen können ſich noch der ſchick⸗ 
ſalhaften Tage und Stunden des 8. und 9. November 1923 


auf ihre Seelen. 


Kundgebung der politiſchen Leiter. 


Im Zirkusgebäude waren am Freitag abend die poli⸗ 
tiſchen Leiter zuſammengekommen. An ſie richtete Gau⸗ 
leiter Wagner eine Anſprache, in der er ſie an die 
Zeit des Anfanges der Bewegung erinnerte, in welcher an 
der Spitze des Reiches keine Führung, ſondern ein 
ſchlappes und ſchlaffes parlamentariſches Syſtem 
ſtand. In jener Zeit trat aber auch eine Handvoll Männer 
auf, um ſich den Verderbern Deutſchlands entgegenzuſtellen, 
Männer, die bereit waren, mit dem Einſatz ihres Lebens 
für eine Wendung im Geſchick unſeres Volkes zu ſorgen. 
Einer ragte damals heraus, einer ſtand im Vordergrund: 
Adolf Hitler! = 


Der Gauleiter erinnerte dann an die ſchickſalhaften 
Stunden vom 8. und 9. November 1923, rief aber auch die 
Erinnerung wach an den Hohn und den Spott, die damals 
alle trafen, die bei Adolf Hitler ſtanden — auch die 16 
Kameraden, die die Todesſchüſſe empfingen. 


——— — 
Auflöſung der J. D. P.⸗Ortsgruppe Thorn. 


Wie der „ſtellvertretende Beauftragte der JD für 
Pommerellen und den Netzegau“ der Jungdeutſchen Partei, 
Pg. Thimm in ſeinem Parteiblatt mitteilt, hat er „aus 
Gründen der Parteidiſziplin“ die Auflöſung der OG 
Thorn der FDP verfügt. ; 

8 Nach einer anderen Lesart ſoll die Ortsgruppe 
Thorn ſelbſt nach einer ſtürmiſchen Sitzung im „Tivoli“ 
0 den faſt einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, ſich ſel b ſt 
10 aufzulöſen und das unverzüglich der Aufſichts behörde 
zu melden, damit die OG im Regiſter gelöſcht wird. 


1 19 5 ſehr vernünftiger Entſchluß und — ein guter An⸗ 
ang 


Polniſche Antwort an Beneich, 


Während die tſchechenfreundlichen polniſchen Oppoſitions⸗ 
kreiſe in der Parlamentsrede des Außenminiſters der Tſche⸗ 
Fghofſlowakei, Dr. Beneſch, vom 5. d. M. einen ehrlichen Verſuch 
zur Beſſerung der tſchechoſlowakiſch⸗polniſchen Beziehungen 
0 erblicken wollen und in ihrer Preſſe lebhaft für eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Prag eintreten, wurde am Donnerstag un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr des Außenminiſters Oberit 
Beck in ſein Amt durch die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
eine halbamtliche Antwort auf die Beneſchrede erteilt. 

Sie beginnt mit der klaren Feſtſtellung, daß die Aus⸗ 
führungen Beneſchs in den politiſchen Kreiſen Polens 
keinen poſitiven Eindruck hervorgerufen hätten. 
Man betrachte die Rede Beneſchs lediglich als einen takti⸗ 
ſchen Verſuch, einerſeits den Anſchein einer Entſpannung 
hervorzurufen, während andererſeits der bisherige unfreund⸗ 


P / ./ / ˖ ˖ c 
Waſſerſtandsnachrichten. 


5 Waſſerſtand der Weichſel vom 9. November 1935. 
Krakau — 2.58 (— 2,56), Zawichoſt + 1.34 (+ 1,39). Warſchau 
+ 10 (+ 1,50), Pioct 1,20 + 1,39, Thorn + 1,56 + 1,69) 
ordon + 1.58 ‘+ 1.68), Culm -+ 1,50 (+ 1,61), Graudenz + 1,727 
- 1,88), urge rat + 2,05 (+ 2,15), Piekel 37 (+ 1,47) 
irſchau -+ 1,43 (41,48), Einlage + 2,40 '+ 2,50), Schiewenhor 
+ 256 (+ 3,64). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


erinnern; um jo ſtärker wirkte nun dieſe nächtliche Stunde 


liche Kurs der Prager Regierung gegen die polniſche Min⸗ 
derheit aufrechterhalten werde, wie es die Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes im Teſchener Gebiet gerade am Tage 
der Beneſchrede beweiſe. 


Der negative Eindruck werde noch durch die 
Überzeugung verſtärkt, daß es der tſchechiſchen 
Seite gut bekannt ſei, daß die Behandlung der 
polniſchen Minderheit der Probierſtein für die 
guten Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei ſein müſſe. 

Den Vorſchlag eines Schieds verfahrens lehnt 
man polniſcherſeits ab. Ein Schiedsverfahren komme nicht 
in Frage gegenüber Problemen, die endgültig klar und ver⸗ 
pflichtend durch den beiderſeitigen Vertrag von 1925 geregelt 
ſeien. Dieſer Vorſchlag ſolle offenbar nur einer Verſchlep⸗ 


Trinket SZCZAWNICA JÖZEFINA 
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pung dienen, um gleichzeitig die Bedrohung der polniſchen 
Bevölkerung fortzuſetzen. 

Zum Schluß der Mitteilung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur heißt es, die Erklärungen des Miniſters Beueſch 
trügen alſo nach politiſcher Auffaſſung nicht zu einer Über⸗ 
windung der beſtehenden Schwierigkeiten bei. Eine 
Beſſerung der gegenjeitigen Beziehungen könne uur ein⸗ 
treten bei einer weſentlichen Anderung der Einſtellung der 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung gegenüber der polniſchen 
Minderheit. 


Kampflojer Einzug der Italiener in Makalle. 


Unklarheit über die militäriſchen Pläne Abeſſiniens. 


Aus Asmara wird gemeldet: 

Am Freitag früh zogen die italieniſchen Truppen in 
Makalle ein. Als erſte rückten eine Abteilung Infanterie 
unter der Führung des Oberſt Broglia, ferner Berſaglieri 
und Mannſchaften des Ras Gugſa mit wehenden Fahnen in 
die Stadt ein. Die italieniſchen Truppen bezogen unterhalb 
des alten, heute zerfallenen italieniſchen Forts, das im 
Jahre 1896 geräumt werden mußte, Biwak. Ras Gugſa 
nahm im Namen Italiens Beſitz von ſeinem Schloß Makalle. 

Mit der Beſetzung Makalles haben die italieniſchen 
Truppen eine wichtige Ausgangsſtellung für ihre weiteren 
Operationen gewonnen. Es iſt anzunehmen, daß nach der 
notwendigen Sicherung der Vormarſch des Oſtflügels ſüd⸗ 
wärts fortgeſetzt wird. Inzwiſchen rückt die Danakil⸗ 
Abteilung nach Makalle vor, fie ſteht augenblicklich bei A z bi. 
Sobald ſämtliche Truppen um Makalle konzentriert find, und 
der Nachſchub geſichert iſt, dürfte der Vormarſch in Richtung 
Deſſie angetreten werden. Vorausſichtlich wird der weſtliche 
Flügel dem Lauf des Fluſſes Takazze folgen, um dann 
weſtlich zum Tana⸗See vorzuſtoßen. Über die militäriſchen 
Abſichten der Abeſſinier herrſcht vollkommene Unklarheit. 


Die Trikolore über Malkalle. 


Die Beſetzung von Makalle erfolgte nach einer Mel⸗ 


dung aus dem ttalieniſchen Hauptquartier am Freitag 
morgen. Die Truppen ſtießen auf keinen Widerſtand. 
Während des Einmarſches zogen 20 Flugzeuge ihre Kreiſe 
über der Stadt. Die italieniſche Trikolore wurde mit 
militäriſcher Flaggenparade auf dem Kaiſerſchloß, zugleich 


der Reſidenz des Gouverneurs von Tigre, gehißt. Im 


Laufe des Tages ſind italieniſche Patrouillen ſchon beträcht⸗ 
lich über Makalle hinaus vorgeſtoßen. Wie verlautet, haben 
die Italiener 51 Gefangene gemacht. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen aus Asmara ſteht jetzt ein 


neuer Vorſtoß des italieniſchen rechten Flügels 


bevor, der verſuchen ſoll, von Akſum aus in ſüdweſtlicher 
Richtung über Selaklaka in Richtung nach dem Tana⸗ 
See vorwärts zu kommen. Nach Anſicht der italieniſchen 
88 müſſe erſt die „Befriedung“ dieſes Gebiets 
ur 


Makalle vorgetrieben werden. 


Der Rückſchlag des Vortages. 


Über die Kämpfe vom Donnerstag wird aus Rom, 
Asmara und Addͤis Abeba übereinſtimmend gemeldet, daß 
der zweite italieniſche Angriff auf Makalle blutig ab- 
geſchlagen worden war. Den Abeſſiniern war es ſogar 
gelungen, einige von den Askaris eroberte, befeſtigte Berg⸗ 
neſter unter ſchweren Verluſten zurückzuerobern. Den 
Abeſſiniern kamen bei der Verteidigung ihrer Stellungen 
Regen und unpaſſierbare Wege zugute. Die Askaris hatten 


ſich nach dem zweiten vergeblichen Verſuch, die Stadt ein⸗ 


zunehmen, an den äußerſten Rand der Vorberge zurück⸗ 
gezogen. Über Nacht hatten die Abeſſinier dann ihre Stel⸗ 
lungen verlaſſen. 


General de Bono telegraphiert 


Der italieniſche amtliche Heeresbericht Nr. 40 gibt ſol⸗ 
gendes Telegramm des General de Bono bekannt: „Unſere 
Fahne, die am 22. Januar 1896 von der Feſtung Makalle 
herabgenommen werden mußte, flattert jetzt von neuem 
dank der nationalen und Eingeborenen⸗Truppenabteilungen 
über dieſem Fort. 

Ras Gugſa, der bekanntlich zu den Italienern über⸗ 
gegangen war, iſt im Namen des italieniſchen Königs zum 
Gouverneur der Stadt Makalle ernannt worden.“ Die 
Schwarzhemden⸗Bataillone des General Santini haben 
faſt gleichzeitig mit dem Einmarſch des rechten Flügels in 
Makalle die 15 Kilometer öſtlich davon gelegene Ortſchaft 
Dolo beſetzt. 


Blutiger Nahkampf hinter der Front. 


Bei Amba Salana, etwa 30 Kilometer nordöſtlich 
von Makalle, kam es hinter der italieniſchen Front zu einem 
ſchweren Kampf auf den waldigen Berghängen. Erſt nach⸗ 
dem die Berghänge ſyſtematiſch mit Maſchinengewehren 
abgekämmt waren und die Askaris mit Bajonetten An: 
griffe machten, zogen ſich die Abeſſinier zurück. Sie ließen 


40 Tote und zehn Gefangene 


in den Händen der Feinde. Nach anderen Meldungen 
ſollen berittene Askaris am Amba Salana 70 Gefan⸗ 
gene gemacht haben. 

Auch in den übrigen Abſchnitten der Nordfront hat ſich 
der abeſſiniſche Widerſtand verſteift. Die Vorhut der Truppen 
Ras Kaſſa beläſtigt durch dauernde Vorſtöße die Flanken 
der Italiener bei den Operationen am Takazzefluß. Italie⸗ 
niſche Flieger melden, daß etwa 100 000 Mann unter dem 
Kriegsminiſter Mulugeta in langſamem Vormarſch von 
Deſſie nach Norden in Richtung Makalle begriffen ſind. Alles 


in allem 


bereitet der jetzt einſetzende Widerſtand der 
Abeſſinier dem italieniſchen Hauptquartier 
ſchwere Sorge. 
Ihre Kampfkraft und Bewaffnung wird immer ſtärker. Man 
rechnet damit, daß die Abeſſinier infolge der letzten Zu⸗ 
fuhren neben Hunderttauſenden von modernen Gewehren 
250 Millionen Schuß Munition, 2000 Maſchinengewehre, 300 
Geſchütze und 100 Fliege rabwehrgeſchütze beſitzen. 
Eine Frau an der Spitze wilder Krieger. 
An der Nordfront machen jetzt irreguläre Trup⸗ 

pen den Italienern ſchwer zu ſchaffen, die unter Führung 


1 


chgeführt werden. Erſt dann könne ohne großes Riſiko 
die eigentliche große Offenſive in das Gebiet ſüdlich von 


einer Frau ſtehen. Die blondhaarige abeſſiniſche Prin⸗ 
zeſſin Waziro, in deren Adern europäiſches Blut fließt 
und die bisher einſam in den Bergen von Makalle lebte, hat 
ſich an die Spitze einer Abteilung geſtellt, die aus Kriegern 
ihrer Heimatprovinz gebildet iſt und der auch viele Frauen 
angehören. Sie iſt mit einem modernen Gewehr bewaffnet 
und kämpft bei den Überfällen auf italieniſche Vorpoſten 
und bei den Nachtangriffen an der Spitze ihrer Krieger. 
Nach einem weiteren Bericht haben ſich an der Süd⸗ 
front Frauen an den Kämpfen beteiligt. Bei dem Angriff 
auf Webbe Schibeli hätten zwei Frauen bei der Be⸗ 
dtenung eines Maſchinengewehrs geholfen, eine dritte habe 


zuſammen mit vier Männern einen Vorpoſten in einem in 


den Wüſtenſand gegrabenen Unterſtand vier Stunden lang 
gehalten. Die Berichte über die tapferen Taten dieſer 
Frauen, die jetzt nach Addis Abeba gelangt ſind, erklären, 
daß es zum großen Teil dieſen drei Frauen zu verdanken 
geweſen ſei, daß der Rückzug der abeſſiniſchen Streitkräfte 
in Ruhe und Ordnung durchgeführt werden konnte. 


Italieniſcher Vorſtoß an der Nordweſtecke. 
Die geſamten militäriſchen Operationen an der nörd⸗ 
lichen abeſſiniſchen Front treten in eine neue Phaſc ein. 
Mit dem Überſchreiten des Setit⸗Fluſſes im äußerſten 
Nordweſten Abeſſiniens durch eine neue Invaſions⸗Armee, 
die unter dem Kommando von General Cuturi ſteht, be⸗ 
kommt die ganze Kriegslage im Norden ein neues Geſicht. 
Der Setit bildet die alte Grenze zwiſchen Erythräa und 
Abeſſinien auf einer Strecke von rund 100 Kilometern. 
Dieſer Grenzabſchnitt iſt die einzige Stelle, an der ſchon bei 
Beginn der Feindſeligkeiten die Abeſſinier eine aggreſſive 
Haltung zeigten. Die Italiener hatten ſich an dieſer Stelle 
bisher defenſiv verhalten. Schon kurz nach dem italieni⸗ 
ſchen Vormarſch auf Adua und Adigrat unternahmen die 
Abeſſinier ihren erſten Vorſtoß über den Setit, mit dem offen⸗ 
ſichtlichen Ziel, die italieniſchen Streitkräfte zu zerſplittern und 
die abeſſiniſchen Verteidigungskräfte vor Adua, Adigrat und 
Akſum zu entlaſten. Den Italienern gelang es aber, dieſer 
Bedrohung ihrer rechten Flanke Herr zu werden, indem ſie 
die Abeſſinier ſchlugen und über den Setit zurücktrieben. 
Auch Gorahai genommen. 1 
Nach einem Funkſpruch des D 
ters iſt Gorahai, auf das ſich die Bemühungen der italie⸗ 
niſchen Truppen an der Südfront während der letzten 
Wochen immer mehr konzentrierten, von den Italienern 
eingenommen worden. Die Beſetzung des Ortes durch die 
Truppen der Armee des General, Graziaui erfolgte 
Freitag mittag. Damit haben die Italiener einen der wich⸗ 
tigſten Punkte an der Südfront in ihre Hand bekommen. 


Thronrat in Addis Abeba. 

Nach Berichten von der Nordfront ſollen die Kämpfe 
um Makalle immer noch andauern. Die Armee des Ras 
Kaſſa, die gegenwärtig große Manöver durchführt, dürfte 
erſt in etwa fünf Tagen in der Kampfzone von Makalle 
eingreifen. Man rechnet auch damit, daß die ebenfalls am 
linken Flügel der Abeſſinier ſtehende Gruppe des Heer⸗ 
führers Aje lu in den Kampf um Malkalle eingreifen wird. 
An der Südfront haben anſcheinend keine größeren Kampf⸗ 
handlungen ſtattgefunden. Jedenfalls ſind von der Süd⸗ 
front am Freitag keine Nachrichten nach Addis Abeba ge- 
langt. Der Kaiſer und der Kronprinz haben am Freitag 
an einem Thronrat teilgenommen, der den ganzen Vor⸗ 
mittag hindurch tagte. 


r 


Aus anderen Ländern. 


Henlein — 
Vorſitzender auch der „Karpathendeutſchen Partei“ 
Die Hauptleitung der „Karpathendeutſchen 


Partei“ hat in ihrer letzten Sitzung Konrad Henlein 
einſtimmig zu ihrem Vorſitzenden gewählt. Die 
„Sudetendeutſche Partei“ und die „Karpathendeutſche Par⸗ 
tei“ haben bereits bei den letzten Parlamentswahlen auf 
einer gemeinſamen Liſte kandidiert. Damit war eine 
engere Zuſammenarbeit zwiſchen dem Sudeten⸗ und Kar⸗ 
pathendeutſchtum angebahnt worden. Die frühere Kluft 
zwiſchen den Deutſchen im Karpathenlande und den Su⸗ 
detenländern war damit zum erſtenmal im Dienſte auf⸗ 
richtiger Zuſammenarbeit überbrückt worden. Die Wahl 
Konrad Henleins zum Vorſitzenden der „Karpathendeutſchen 
Partei“, die ihre or ganiſatoriſche Selbſtändig⸗ 
keit beibehält, iſt ein weiterer Schritt auf dem Wege 
der gegenſeitigen Annäherung. 


Die Bombenattentäter. 


Aus Milwaukee wird gemeldet: Der Zeitung „N 
American“ zufolge tft es gelungen die Urheber der ver⸗ 
ſchiedenen jüngſten Bombenanſchläge zu ermitteln. Es 
handelt ſich um die beiden jüdiſchen Kommunisten Jdzy 
Rutkowfki und Paul Chavanek, die bei dem letzten 
Anſchlag in einer Garage zufammen mit einem Kinde ums 
Leben kamen. Die beiden Kommuniſten hatten innerhalb 
einer Woche zwei Polizeiftattonen, ein Rathaus in einer 
Vorſtadt und zwei Bankgebäude in die Luft geiprengt. Der 
letzte Anſchlag galt vermutlich dem Gebäude der „Wisconſin 
News“, die auf die Ergreifung der Bombenwerfer 5000 
Dollar Belohnung ausgeſetzt hatte. 


— 
Frau Förſter⸗Nietzſche geſtorben. 
Die Schweſter des Philoſophen Friedrich Nietzſche, Frau 
Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche, iſt am Freitag gegen 
19 Uhr geſtorben. Sie war die Hüterin des Nieszſche⸗ 
Archivs in Weimar. f N bang = 


5 
1 
P 


Ta 4 


22 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Ueber räuberiſche Ueberfälle 


innerhalb der Stadt, die auf offener Straße und mehrfach 
ſogar am hellen, lichten Tage verübt wurden, haben wir zu 
unſerem lebhaften Bedauern in den letzten Wochen mehrfach 
berichten müſſen. Wir haben es nur widerwillig und nur 
in Erfüllqung unſerer publiziſtiſchen Pflicht getan, da wir 
ſelbſtverſtändlich das Beſtreben haben, das Anſehen unſerer 
engeren Heimat nicht durch Übertreibung vielleicht harm⸗ 
loſerer Vorkommniſſe zu ſchädigen. Aber die beſagten Vor- 
kommniſſe zwangen uns im Intereſſe der Öffentlichkeit dazu, 
die Dinge bei ihrem richtigen Namen zu nennen. Wenn 
jemand einem Fremden ein Stück Brot oder eine Zigarre 
oder etwas dem Ähnliches aus der Hand reißt und wegläuft, 
wird es uns nicht einfallen, einen ſolchen Vorfall, den wir 
damit durchaus nicht beſchönigen wollen, auszubauſchen. 
Aber wenn, wie es vor kurzem geſchehen iſt, eine Dame am 
hellen Tage von einer Horde von jungen Menſchen über⸗ 
fallen und ihrer Barſchaft beraubt wird, oder wenn ein 
Menſch in der Dunkelſtunde im fremden Hausflur den Ein⸗ 
tretenden auflauert, um ihnen mit Gewalt oder unter 
Drohungen etwas zu entreißen, ſo gibt es dafür keine 
andere Bezeichnung als Raub. Und kein objektiv Denken⸗ 
der wird dieſen Namen als unberechtigt bezeichnen können. 


Was iſt denn Raub? Nach der Begriffsbeſtimmung im 
deutſchen Strafgeſetzbuch iſt Raub der durch Gewalt gegen 
eine Perſon oder unter Anwendung von Drohungen mit 
gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben begangene Dieb⸗ 
ſtahl. Und eine ſolche Tat wird nach deutſchem Recht (§ 249 
Str.⸗G.⸗B.) mit Zuchthaus und Polizeiaufficht beſtraft. 


Selbſtverſtändlich kennt auch das polniſche Straf⸗ 
recht den Raub. Es handeln davon die Art. 257, 258 und 


259 des Strafkodex, und die Definition iſt annähernd die⸗ 


ſelbe wie im deutſchen Strafrecht; es macht dabei zwar ge⸗ 
wiſſe wichtige Unterſcheidungen, den Geſamtbegriff als 
ſolchen fixiert es aber wie im deutſchen Recht. Die Unter⸗ 
ſcheidungen beſtehen u. a. darin: ö 

Der Art. 258 bedroht den Räuber mit Gefängnis bis zu 
10 Jahren (Zuchthaus iſt bekanntlich bei uns abgeſchafft), 
wenn er Gewalt anwendet, aber nicht, um den Raub aus⸗ 
zuführen, ſondern um ſich ihn zu ſichern oder um die ſo⸗ 
fortige Verfolgung zu vermeiden. Dagegen wird der Raub, 
d. 5. die Gewaltanwendung und Gewaltandrohung oder die 
Verſetzung des zu Beraubenden in den Zuſtand der Bewußt⸗ 
loſigkeit, um in den Beſitz des Raubes zu gelan⸗ 
gen, nur mit Gefängnis bedroht, d. h. ohne Angabe der 
Höhe. Aber in dem Kommentar dazu von Makarewicz wird 
gejagt, daß dieſe Art Raub ein beſonderes Vergehen dar⸗ 
ſtellt, auf das niemals die mildernden Umſtände des § 2 des 
Art. 257 angewendet werden dürfen. 


Aus dieſer Begriffsbeſtimmung ergibt ſich mit Klarheit, 
daß, wenn wir die erwähnten Vorkommniſſe als räuberiſche 
Überfälle oder kurz als Raub bezeichneten, den Dingen keine 
Gewalt antaten, ſondern ſie nur beim richtigen Namen 
nannten. Wir ſelbſt wünſchen nichts ſehnlicher, als das, daß 
dieſe Rubrik möglichſt bald aus den Spalten unſeres Blattes 
verſchwinden möchte. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
11. d. M. Bäven⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) und 
Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. Vom 11. bis zum 18. 
d. M. Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 


$ Ein Trauergottesdienſt für die gefallenen und ver⸗ 
ſtorbenen Poliziſten wurde heute um 9 Uhr vormittags in 
der katholiſchen Pfarrkirche von Domherrn Schulz zelebriert. 
Neben einem ſymbol'ſchen Sarg hielten Poliziſten die Ehren⸗ 
wache. An der Trauerfeier nahmen Staroſt Stefanicki, 
Oberſt Ruſſ di, Stadtrat Spikowſki, Landgerichts⸗ 
präfident Plejewſki, Staatsanwalt Eukawſki, Polizei⸗ 
kommandant Kowalſki und ſämtliche Kommiſſare teil. 
Den Abſchluß der Meſſe bildete der Trauermarſch, den das 
Orcheſter des 61. Inf.⸗Rgt. ſpielte. Die Ausſchmückung der 
Aufbahrungsſtätte des Sarges hatte die Firma Böhme 
übernommen. 


§ Der neue Eiſenbahnfahrplan iſt zurzeit Gegenſtand von 
Beratungen der Vertreter der einzelnen Eiſenbahn⸗ 


Direktionen. Die Beratungen finden im Direktionsgebäude 


in der Bahnhofſtraße in Bromberg ſtatt. 


$ Auſteigende Arbeitsloſenziffer. Seit dem 1. Oktober 
iſt die Zahl der amtlich feſtgeſtellten Arbeitsloſen in Polen 
in einem langſamen Anſteigen begriffen. Sie hat in der 
zweiten Oktoberhälfte um 4200 zugenommen und beläuft ſich 
jetzt auf 264 100. Nur in der Wofewodſchaft Schleſien hat die 
Zahl der Arbeitsloſen um 800 abgenommen. 


$ Bor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 


ſich der 49 jährige Schloſſer Ludwig Prokopezyk wegen 


Diebſtahls zu verantworten. Am Mittwoch wurde von dem 
Dachboden des Hauſes fr. Wilhelmſtraße (Marſz. Focha) 14 
von einem unbekannten Dieb Wäſche im Werte von 70 
Zloty geſtohlen. Ein Dienſtmädchen aus demſelben Haufe 
begebnete auf den Treppen einem verdächtigen Menſchen, der 
unter dem Arm ein größeres Paket Wäſche trug. Dank der 
genauen Beſchreibung des Verdächtigen gelang es einem 
Kriminalbeamten in dem Dieb den P. zu ermitteln, bei 


dem auch die Wäſche noch vorgefunden werden konnte. Das 


Gericht verurteilte den Angeklagten, der bereits acht Mal 
vorbeſtraft iſt, zu ſieben Monaten Gefängnis. 


§ Mit Arreſt belegte Gegenſtände in Sicherheit gebracht, 
hatte der 36 jährige Kaufmann Iſaak Waſner. Bei dem 
W. wurden vom Gerichtsvollzieher für eine Geldforderung 
der Eiſenbahndirektion Thorn zwei Schreibtiſche beſchlag⸗ 
nahmt. Als der Gcrichtövollgieher bei dem W. erſchien, um 
die Tiſche zwangsweiſe zu verkaufen, waren dieſe von dem 
W. bereits in Sicherheit gebracht worden. Das Gericht, vor 
dem ſich jetzt der Kaufmann zu verantworten hatte, ver⸗ 
urteilte ihn zu zwei Monaten Arreſt. — In unſerem 


ee Gerichts bericht „Aus Konkurrenzneid“ iſt inſofern 


Fehler unterlaufen, als Tomals Zagörſki, der Be⸗ 


1936/37 folgende Kommunalzuſchläge 


ſitzer eines Kolonialwarengeſchäfts in Wilezak, nicht zu ſechs 
Monaten, ſondern zu ſechs Wochen Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub verurteilt worden war. Gegen das Urteil 
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. 


§ Ein Einbruch wurde in die Bodenkammer der Frau 
J. Frage, Kanalſtraße (Kanakowa) 11, verübt. Den Tätern 
fiel ein Herrenfahrrad mit der Reg.⸗Nr. 19 032 in die 
Hände. 

§ Als blinder Paſſagier wollte Pawel Slaps aus 
Adlershorſt eine Reiſe nach Warſchau machen, wurde aber 
hier in Bromberg verhaftet. 


§ Feſtgenommen wurde hier der durch die Dirſchauer 
Kriminalpolizei geſuchte Eduard Balſam. Er wurde der 
dortigen Polizeibehörde übergeben. 


§ Was alles geſtohlen wird. Aus der unverſchloſſenen 
Wohnung geſtohlen wurde dem Valentin Smoly, Thornerſtr. 
65, der Betrag von 143 Zloty. — Ein Fahrrad geſtohlen 
wurde dem Eiſenbahner Xaver Kowalſki, Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 89. — 530 Zloty entwendet wurden dem 
Händler Stefan Nowak, Mauerſtr. Pod Blankami) 24. In 
einem Lobal ſtahlen ihm unbekannte Täter den Betrag. — 
Ein Autoerſatzreifen wurde von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen, der in der Königſtvaße ſtand, geſtohlen. — Von 
einem Güterzug, der auf der Fahrt nach Bromberg war, 
wurden in der Nähe von Bleichfelde 250 Kilogramm Alt⸗ 
eiſen heruntergeworfen und von den unerkannt ent⸗ 
kommenen Tätern in Sicherheit gebracht. Von einem 
Bäckerwagen wurden in Bleichfelde zwei Brote entwendet. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte ſehr regen Verkehr. Angebot und 
Nachfrage waren ſehr ſtark; beſonders viel war Geflügel 
angeboten. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiter⸗ 
käſe 1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,50, Weißkohl 0,08, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30 —0,60, 
Tomaten 0,30 —0,40, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Roſenkohl 0,30—0,35, Rote Rüben 0,10, Apfel 
0,20 —0,30, Birnen 0,40—0,50; Gänſe 3,50—7,00, fette Gänſe 
Pfund 0,90, Enten 2,50—4,00, Puten 4—5,00, Hühner 1,50— 
3,00, Tauben Paar 0,80; Speck 0,85—0,90, Schweinefleiſch 
0,60—0,70, Rindfleiſch 0,70—0,80. Kalbfleiſch 0,80 —0,90, 
Hammelfleiſch 0,60 —0,70; Hechte 0,70 —1,20, Schleie 0,80 —1,00, 
Karauſchen 0,40 —0,80, Barſe 0,30—0,80, Plötze 0,20 0,50, 
Breſſen 0,40—0,90; Rebhühner 1,20, Haſen 3,00. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verein Deutſcher Ruderinnen. Das Kaſtenrudern findet jeden 
Montag ſtatt und beginnt am Montag, dem 11. d. M., abends 
7 Uhr. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß Anträge von Neu⸗ 
anmeldungen an unſere Schriftführerin Fräulein Gertrud 
Müller, Bydgoſzcz, ul. ckowfkiego 18, zu richten find und 
wegen der techniſchen Ausbildung nur bis Ende Dezember berück⸗ 
ſichtigt werden können. 7870 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 11. d. M., 
Vorträge. Wolle und Päckchen erbeten. 


Jugendgruppe Deutſche Vereinigung. Heute 7 Uhr ſammelt ſich 
die Jugendgruppe im Jugendheim zu einer kurzen Gedenkfeier 
und anſchließendem Gemeinſchaftsempfang. Die Mitglieder der 
O.⸗G. ſind herzlich dazu eingeladen. (7918 


Tum 10 Robember 


V Argenan (Gniewkowo), 8. November. Ein großes 
Schadenfeuer brach bei dem Landwirt Marek in 
Parchanki aus, wodurch das Wohnhaus, der Stall und die 
Scheune ein Raub der Flammen wurden. Ein Teil des 
Inventars konnte gerettet werden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt, die Entſtehungsurſache noch unbekannt. 


ss Bartſchin, 8. November. In der letzten Stadtver⸗ 

ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, im Rechnungsjahr 
zu den ſtaatlichen 
Steuern zu erheben: 25 Prozent zu den Gewerbeſteuern, 
Gewerbepatenten und Regiſtrationskarten, ſowie 25 Prozent 
von den Patenten für die Herſtellung und den Verkauf 
von alkoholiſchen Getränken. Darauf teilte der Bürger⸗ 
meiſter Piotrowſki mit, daß die Stadt auf Grund des Ur⸗ 
teils des Appellationsgerichts in Poſen vom 18. Oktober 
d. J. dem ehemaligen Bürgermeiſter Br. Tyezewſki eine 
monatliche Penſion von 134,55 Zloty zahlen muß. 


ss IJnowroclaw, 8. November. Im Auguſt d. J. war 
das Dorf Balezewo der Schauplatz einer blutigen Schlä⸗ 
gerei. Während eines bei dem Landwirt Gluchowſki ge⸗ 
feierten Erntefeſtes wurde Kazimierz Laſkowſki von Wac⸗ 
law Nowiekt und Piotr Sawiekt mit Stöcken und einem 
Beil ſchwer verletzt. Als darauf Franeiſgek Laſkowſki 
feinem Sohne zur Hilfe eilte, erhielt er einen Beilhieb 
auf den Kopf, ſo daß er mehrere Tage mit dem Tode 
kämpfte. Dieſer Tat wegen wurde Nowieki zu zwei Jahren 
und Sawicki zu 1 Jahr Gefängnis von der Außenabtei⸗ 
lung des Bromberger Bezirksgerichts verurteilt. 


Lobſens (Lobzenica), 8. November. Kürzlich wurde 
Frau Szukowa aus der Gegend von Szezerbin in der Kirche 


4 Uhr, Elyſium. 
8314 


Große Wäsche —, 
kleine Arbeit 


wäscht allein! 


in Gromaden beſtohlen. Während der Meſſe legte fie ihre 
Börſe mit 57 Zloty in eine Bank und mußte dann kurze 
Zeit darauf die Feſtſtellung machen, daß das Geldtäſchchen 
geſtohlen war. 


ss Mogilno, 8. November. Im hieſigen Finanzamt iſt 
eine aufſehenerregende Fälſcher⸗ und Unterſchla⸗ 
gungsaffäre aufgedeckt worden. Der hieſige Magiſtrat 
hatte dem Finanzamt eine Menge rückſtändiger Steuern 
zur Einziehung zugewieſen. Da aber die Akten dort 
längere Zeit unerledigt lagen, beauftragte der Magiſtrat 
den 22 Jahre alten Steuererheber Alojizy Sielecki, wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden die Arbeiten in Angriff zu nehmen. 
Am 12. Oktober d. J. erteilte die Gutsbeſitzerin Joana 
Tyczka in Krzyzownica bei Gembitz dem S. die Vollmacht, 
für ſie ſämtliche Steuerangelegenheiten zu erledigen und 
zahlte ihm einen Vorſchuß von 300 Ztoty an, der in ſeine 
Taſche wanderte. 
Schreiben von der Finanzkammer in Poſen mit dem Datum 


vom 14. Oktober ein, worin mitgeteilt wurde, daß das 


Exekutionsverfahren über rückſtändige 4000 Zloty nur dann 


eingeſtellt werden könnte, wenn ſie 300 Zloty anzahle, was 


auch geſchah. Nach einigen Tagen legte der Betrüger der 
Frau ein zweites Schreiben von der Finanzkammer vor, 
worin dieſelbe mitteilte, daß die rückſtändigen Steuern aus 
den Jahren 1923—34 in Höhe von einigen 1000 Zloty nieder⸗ 
geſchlagen werden. Hocherfreut zahlte ſie dem Betrüger 
60 Ztoty dafür, womit er verſchwand. Die Unterſuchungen 
ergaben, daß S. die Unterſchriften des Finanzamtsleiters 
gefälſcht hat, während ihm der Diener Frackowiak gute 
Dienſte leiſtete, indem er ihm die Aktenbogen mit den 
Stempeln verſchaffte. Das hieſige Finanzamt fordert daher 
alle durch Sielecki geſchädigten Perſonen auf, ſich auf der 
zuſtändigen Polizei bzw. auf dem hieſigen Finanzamt zu 
melden. 

1 Nakel, 8. November. Nach Beendigung des Lohn⸗ 


ſtreiks der Zuckerfabrikarbeiter wurde die Zuckerfabrik 
heute in Betrieb geſetzt. 


Bei dem Beſitzer Wacholz in Hermannsdorf ſtahlen 
noch nicht ermittelte Diebe Fleiſch⸗ und Räucherwaren m 


Geſamtwerte von einigen hundert Zloty. 


S Samotſchin (Szamocin), 3. November. Noch vechtzeitig 
gelöſcht werden konnte ein Haus bodenbrand bei 
dem Landwirt Roſen baum in Seefeld. Es wurde Brand⸗ 


ſtiftung feſtgeſtellt. Drei Perſonen wurden wegen Verdachts \ j 


der Brandſtiftung in Unterſuchungshaft genommen. 

Ein Racheakt wurde bei dem Polizeidiener Fryſke 
verübt, indem ihm des Nachts ein Ziegelſtein durch 8 
Fenſter in das Schlafzimmer geworfen wurde. Ein daran 
befeſtigter Zettel enthielt eine Drohung betreffs der Ar⸗ 
beitsloſenbeſchüftigung. 

Auf der hieſigen Dampfmühle wurden Veruntreu⸗ 


+ Schubin (Szubin), 8. November. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm hier eine weibliche Perſon, 
indem ſie eine giftige Flüſſigkeit zu ſich nahm. Die Lebens⸗ 
müde wurde in das Kreiskrankenhaus in Schubin ein⸗ 
geliefert, wo durch Auspumpen des Magens jede Lebens⸗ 
gefahr beſeitigt wurde. \ 


o Wongrowitz (Wagrowiec), 7. November. Der letzte 
Viehmarkt war gut beſchickt. Während auf dem Pferde⸗ 
markt der Handel recht flau war, und die Preiſe fallende 
Tendenz aufwieſen, konnte auf dem Viehmarkt beſſere Kauf⸗ 
luſt feſtgeſtellt werden. Für ſchwere, junge, hochtragende 


ungen entdeckt. 


Kühe wurden bis 300 Ztoty gezahlt, für gute Mittelware 


180—230 Zloty. Auf dem Ferkelmarkt brachte gute Ware 
pro Paar 25—30 Ztoty, Mittelware 18—22 Zloty. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 8. November. Das Feſt der 
Goldenen Hochzeit kann heute der Altſitzer Rudolf 
Schröder mit ſeiner Ehefrau Amalie geb. Maerker feiern. 
Die beiden Eheleute ſtehen im 75. und 74. Lebensjahre und 
erfreuen ſich noch beſter Geſundheit. Das Ehepaar hat 
acht Kindern das Leben geſchenkt, 


Der Frau T. händigte er ein gefälſchtes 


5 


Tochter, die bisher noch zu Hauſe war, am Jubeltage der 


Eltern ihre Grüne Hochzeit feiert. 


Zwei Stadtverordnetenſitzungen fanden am 


Dienstag 
Sitzung erſtattete die Reviſionskommiſſion Bericht über die 
Kaſſenprüfung der ſtädtiſchen Kaſſen. 
Bürger Orlinſki zum Sachverwalter für die Armenfürſorge 
beſtimmt. In der zweiten Sitzung wurde die Wahl des 
nichtberufsmäßigen Bürgermeiſters vorgenommen. 
gewählt. 


Der bisherige Bürgermeiſter unſerer Stadt, 


im Magiſtratsgebäude ſtatt. In der erſten 


Piotr Jagodzinſki, wurde einſtimmig zum nichtberufs⸗ 


mäßigen Bürgermeiſter gewählt. i 
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Berlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 

Chef⸗Redakteur: 

teur für Politik: 
ſchaft: 5 

unpolitiſchen Br 


übrigen M 
und Reklamen: Edmund Przyg 
von A. Dittmann T. z v. p., ſämtlich in Bromberg. 


— — 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


: verantwortlicher Redak⸗ 


und und den 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 1 8 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 1. 


für Handel und Wirt 


arian Hepke; für Anzeigen 
ugodzki; Druck und Bees ’ 


von denen die letzte 


. 
Vin 


Sodann wurde der 


Zn 
Leitung des Wahlaktes wurde Schulleiter a. D. Januſzewft i 


Autorisierte Verkaufsstelle 


Die neuen Modelle 1936 


Verlangen Sie Offerte! Eu 
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Ich habe mich in 
Chelmno, Dworcowa 
Nr. 26, in der früheren 
Dr. Piörek’schen Woh- 
nung, niedergelassen. 


Dr. Mroczynski 


\ Arzt. Geburtshelfer / 


Bleiche Klaviertaſten 
Pfitzenreuter, Pomorska 27. 


Als Verlobte grüßen 7005 


Erna Gabriel 
Merner Laue 


Salzwedel 


FFC 
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Wir laden die Hausfrauen zur 5 


bratis-Film-Vorführung 


ein, welche im 


KINO „KRISTAL“ 


täglich um 15 Uhr in der Zeit 
vom 12. 15. u. vom 18.-22. November stattfindet. 
Programm: 
1. Die Waschbären ein farbiger Puppenspiel-Tonfilm 
vÄ Persil — Man sieht, wie das Waschen in vergan- 
gener Zeit ausgeführt worden ist, von der Römer- 
zeit bis in unsere Zeit hinein. Dann folgt die 


Herstellung Persil’s und wie man Persil 
verwenden soll 


3. Küchensinfonie _ Tricktonfilm. 


Sosno⸗Pom. 


November 1935. 


Einfach wie Kaffee kochen 
Ist die Selbstbereitung von Likören mit den 
weltbekannten Reichel-Essenzen. Aus ½ Liter 
Wasser, 1/2-3/4 Pfund Zucker, 1/2 Liter Sprit und 
1 Flasche Reichel-Essenz — natürliche Likör- 
grundstoffe — erhalten Sie 11/4 Liter hochfeinen 
Likör. 40°/o, gehaltvoll und kräftig. So spart 
und genießt man zugleich. Für gutes Gelingen 
und stets gleiche Güte bürgt die altberühmte 
„Lichtherzmarke“. Wo in Drogerien und 
Spirituosengeschäften nicht erhältlich, durch 
Th. Nowomſefski, Kraköw, Skrytka 41 


\ 

Heute vormittag entſchlief ſanft und un⸗ 
erwartet mein geliebter Mann, unſer guter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Mittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. 


Otto Friede 


im 74. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
In tiefer Trauer 


Hedwig Friede geb. von Kunowali. 


Pe 


2 EY empfiehlt 2894 .\ 


St. Martinihörnchen (10. u. 11. Nov.) ) 


eiebe beutice Hausa! 


Du ſchon nachgeſehen, was Du für 
2 75 en Volksgenoſſen an 


Wuſche, Kleidung u. öchuhzeng 


IM TOM ee eee e 


LS Ua MU 


hachtungsvoll 
Besen Den November 1935. e 43 Hochac g abgeben Lannit? 1 er bitten ſehr, uns ent. 
actzyn p oto 3 5 enachri gen oder, wenn angän⸗ 
9% Pen Pi ran haben Zutritt. „Persil Polska Spörka Akcyina 20 „a jelber | Dingubelorgen: „entweder, nad 
e c TIEREN, e e ee 3 Bydgoszcz. baule Sniadeekich 10 a Feger 29. 


e Kleiderwoche fängt an! Gehörſt 
Du zu denen, die da each Ja. 9 


Deutſcher Wohlfahrtsbund, 


eee TATEN Abteilung Nothilfe Bromberg. 7907 
BDS SZCZmarfini⸗Hörnchen 


e bekannte Konditorei und Café 


nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7917 


EN 


KONDITOREI 


Privalklinık Dr. Ad. 


Bydgoszcz 


Place Woino$cl 11 :; Telefon 1910 


— Innere und Nervenkrankheiten — 
Röntgen - Institut. Elektrotheraple 
(Dlathermie — Höhensonne — Sollux 
etc.) Medizinische Bäder etc. en 


Deutſches Privatgymnaſium. 


und KAFFEE 


HEUT 


SONNABEND, den 9. d. M. 


3UHR NACHMITTAGS 


GDANSKA 22|emotiestt 2; 
TELEFON 23—70 


85 Bund Deutscher Sänger u. Sängerinnen 
Ortsgruppe Bromberg 
Sonntag, d. 17. November 1935, abends 8Uhr 


rgentyna, ul, Gdanita 30. 


in der „Deutschen Bühne“ 


Sm Bertl, dem ih gender ac Aufgebot, | Selurntignen fon Bolfterianen | 


Am Freitag, dem 15. November 1935, 
Es wird zur allge» we" ni joe Art angefertigt. 
von 15 bis 17 Uhr meinen n its de 1 ee: Gamma 8“ 


Ee een , IT 


über bie Seiltungen der schüler 9 Ben 
Dm 


Neehts- 


wie Straf-, Proreb-. 
Hypotheken- Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Besellschafts- Miets-, 
Steuer-, Aöministra- 
tonssachen usw. be 


Erstes Chorkonzert 


Leitung: Bruno Lenkeit. 


Im Programm: Männerchöre, 
Gemischte Chöre, Cello - Soli. 


DW, 3 ik 
in den einzelnen Klaſſen. 


Die Schulleitungen. ee 


b Dorothea Eintrittspreise: 0.50, 1.— und 1.50 21. 


Vorverkanf in Johne’s Buchhandlung, 


3 1 
Das ist der Freund, fe nie 0 5 » Kroll \ arbeitet, treibt Forde- am Tage der Aufführung an der 
den Sie suchen! die Che miteinander f direkter Import aus Portugal, rungen ein und erteilt Theaterkasse. 7892 / 


echtsberatung. 


St. Banaszak Achtung! Adıtung! 
obrofca prywatny Der Der Märchen ⸗Abend 

2 Bydgoszez der Deutſchen Vereinigung 
ul.Edanika 250 wo findet nicht im Elyſium ſondern im 


7489 Telefon 1304, 
Civil⸗Kaſino katt. 


Er sendet Ihnen 
a kostenlos Ihr Horoskop! 


FallsSiekeinGlück 
haben, lassen Sie 
dann durch den be- 
rühmt. Astrologen 
2 Professor 
ahibol Lakajat 
mr Horoskop stel- 
len. Er wird Ihnen 
bestimmte Vorfälle 
aus Ihrer Vergan- 
genheit und Ihrer 
Zukunft mitteilen. 
Er wird Ihnen 
sagen, wer Ihre Freunde und wer Ihre Feinde 
sind; ob Sie Erfolg und Glück in der Ehe 
und in Spekulationen zu erwarten haben; 
ich Reisen ; Krankheit ; glückliche und 
unglückliche Zeiten; Ihre Glücksnummern 
in der Lotterie und noch viele andere inter- 
essante Einzelheiten. — Professor Kinzheimer 
schreibt : „Ihr Können und Ihre Wissenschatt 
scheinen unbegrenzt zu sein und jeder, der 
an Ihren Talenten zweifelt, sollte nicht ver- 
säumen, Ihnen die Gelegenheit zu geben, 
diesen Zweifel in Glauben zu verändern.“ — 
Falls auch Sie von dieser besonderen Wis- 
senschaft profitieren wollen, schreiben Sie 


ar wollen, 
d. 4. Nov. 35. 
Der 6 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. ee zu⸗ 


eſi 
Pane. Dworcowa 66. 66. 


Schweden und Norwegen 
größere Partien soeben 
eingetroffen 
empfiehlt zu konkurrenzlos 
billigen Preisen 


b. Behrend & 00. RR 


Bydgoszcz (Seiten 1 Deutſche Vereinigung 
ulica Gdanska 23. e eee SEE SENT d. . Ortsgruppe Bromberg. 


Märchen: Abend 
N mit Lichtbildern 


der Privatdozentin Frau Elfe Hoffmann, 


am Montag. dem 11. November 1935 
m Civil⸗Kaſino. 


Vorſtellungen nachmittags 5 Uhr und 
0 aben 2 8 8 Ubr. a 


Ehem. Konſ.:-Richter 


Dx. b. Behrens 


Ar 5 
. 18-01 


re lüberſetzt 


amtl. 1 ötielftläße 
Famlilenforschung. 


LIQUIDATIONS-GROSSVERKAUF! 


B. Cywinski Riesige 
| Auswahl „ 


Stenographle⸗ er 


in Schul» u. Debatten⸗ 
ſchrift erteile. Auf 
Wunſch komme i. ee 


Eintrittspreiſe e 1 alle Plätze: Kinder 
r. Erwachſene 30 gr. 


Abends A, lat 50 gr, 
II. 30 gr. 


Das Porto für Holland beträgt 55 gr. (Wenn 
Sie wollen, können Sie 75 gr in Briefmarken 
für Schreib- und Portospesen beifügen.) 
Seine Adresse ist: 


Professor SAHIBOL LAKAJAT 


(Abt. 222 Fl Postbox 72 1 Prinsestraat 2 
en HAAG (Holland). 


Wo? 


Perf. smusimneiderin 


empfiehlt ſich 3 


Aluulekunterrigf Pomorſta 35, 


wird erteilt 


= a Pomorſta . an der a 


Gold- u. Silber ⸗ 


Schmiedearbeiten 
nn 1 057 ſchnell 
billig 7852 

Paul I Gold⸗ 
ſchmiede u. Graveurmeiſtr. 
Dworcowa 43, 1 Trp. 


Grab⸗ 


u. kowski, 


Marsz. Focha 36 Kirchengettel, 


rich Ludia 
Bromenada 12. W. 5. Radio Anlagen bickat ie Wilhelmſtr.) S 


Weihnachtsbäume Sümtl. Wäsche 


mehrere Hundert von 1 bis 2.5 m een wird 


und bittet um Angebote. 
Forſtverwaltun 


KINO Achtung! Unzählige Nachfragen veranlassen uns, 


am Sonntag, dem 10, mittags 1215 Uhr , 
A D R f A eine Extravorstellung 2 veranstalten a 


0 9 re 
bow. Grudzigdz. Tel. Grudzigdz. 1603. 4302 


i 


ewa 
2 gratis, 


dent: Mode-Salon 

7 empf. beſtſitz, bequeme 
mälerſ u Korſetts ic. wu 
Tafeln, Kreuze, Nur Wiener Maßarbeit. 
rma 488 garant. laubere 1 5 e mer 3254 
und Goldarbeiter. tübeung, verkauft BIN legt SeindeekiohS, W. 3. 


tag, d. 10. geil 1935. 
a „Sonntag. ae 


Wendler, 10 Uhr 
u billigſt. Preiſen Le e, r 
chen u. geplättet, N nachm. 4% 

Frauenhilfe, 9 wer 
dun) 23. labds. 7%, Uhr Bibelſtunde.] Nakielſka 24. 3160 


DIE HOHE SCHULE" mit Rudolf Forster Achtung! Ermäßigte. Preise: Parter 54 gr, Balkon 85 gr 
AngelaSalloker Allen, die diesen selten schönen Film noch nicht gesehen BAT: 
(in deutscher Sprache Hans Moser 


Benutzen Sie zu Ihren Einkäufen auch die Vormittags- 
stunden, da der Andrang am Nachmittag sehr groß ist 


schon entgegen 


Dreh: u. Schweiß: 
arbeiten 


Martini-H 


Deutsche Kraftwagen der Eu. „AUTO UNION“ 
„AUDI“ „DRG“ „HORCH“ „WANDERER“ 


Lastkraftwagen „BÜSSING“, „NAG“ sowie Motor- 
räder „DKW“ trefien in Kürze ein. Aufträge nimmt jetzt 
7914 


Reprezentacja firmy „AUTO UNION“ 
Poznan, Dabrowskiego 30. Tel. 1341. 


Die bekannten traditionellen 7910 


örnchen 
d. bill, ausgeführt empfiehlt die bekannte Konditorei und Cafe 
2 Berendt, ul. Dworcowa 6 


‘ ihm dann noch heute Ihren genauen Namen „ 
und Adresse, dann 2 232 ee — Bydgoszcz Vorverkauf 5 55 echt! 8 Buchhandlung 
Geschlecht, verheiratet oder ledig, und legen 1 a . * Rynek d an der Kaſſe. 7813 
Sie zur Fühlung eine Haarlocke von Ihnen 2 1 Bekannt gute Ware 
A A selbst bei, 7896 U re Sulielen Marszalka Pilsudskiego 9 fi ch Büh 
Sie empfangen dann absolut gratis 111i 
n Nr. 7 Unerhört billig eutſche ne 


Bydgoſzez 2. 3. 
Sonntag. 10. Nov. 1935, 
abends 8 Uhr: 


Feſtvorſtellung 


zum . Beheben 
der Bühne u. zur 1 
von Schillers Geburtstag 


Kabale und Liebe. 


Ein bürgerliches Trauerſpiel 
in 5 Raten 5 Bildern) 


Friedrich 5550 Schiller 
Vor Beginn der Aufführung: 


Vorſpruch: gedichtet von A. Koenig. Sprecher 
Hans Damaſchle. 


Eintrittstarten wie üblich. Die Leitung. 


Seen! | AeaserBorieiuma] 
Oefen! IE der I 


iferne Bee repariert trifft man lich 7751 
a im „Elyſium“ 
Gdaſta 127. 10 0 


bietet sich eine letzie Gelegenheit! 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 10. November 1935. 


Nr. 259. 


Pommerellen. 


9. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein Raubmordprozeß 


gelangte vor dem Bezirksgericht zur Verhandlung. Wie 
ſeinerzeit berichtet, wurden am frühen Morgen des 1. Juli 
v. J. die etwa 60 Jahre alten Eheleute Jan und Antonina 
Matyſiak in Blümchen (Kwiatki), Kreis Schwetz, in 
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Aus der Behauſung 
der alten Leute drang Rauch, was ſich dadurch erklärte, daß 
der Raubmörder, um die Spuren ſeines Verbrechens zu ver⸗ 
wiſchen, in der Stube Petroleum ausgegoſſen und dann 
dieſes angezündet hatte. Der Brand konnte aber gleich 
erſtickt werden. Feſtgeſtellt wurde, daß der Täter den Er⸗ 
mordeten ihre bei ſich aufbewahrten Erſparniſſe in Höhe 
von etwa 1800 Zloty geraubt hatte. Der Verdacht, das 
grauſige Verbrechen verübt zu haben, fiel von vornherein 
auf den Neffen der ermordeten Frau Matyſiak, den 
27jährigen Tiſchler Wacktaw Garncarz, der einige Tage 
vor der Tat zu ſeinen Verwandten hingereiſt, nach der Ver⸗ 
übung des Raubmordes aber verſchwunden war. In 
Deutſchland wurde er verhaftet. 

Er hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. Er be⸗ 
ſtritt, der Täter zu ſein, verwickelte ſich jedoch fortwährend 
in Widerſprüche. Sehr belaſtend für ihn war, daß am 
Tatorte zurückgelaſſene Hoſen von Zeugen mit vollſter 
Sicherheit als diejenigen des Garncarz bezeichnet wurden. 
Gegen ihn ſprach weiter, daß er in Deutſchland unter 
falſchem Namen gelebt hat. 

Der Vertreter der Anklagebehörde, Vizeprokurator 
Szpondrowſki, konnte dem auch auf Grund des umfang⸗ 
reichen, einen Zweifel an die Täterſchaft des Angeklagten 
ausſchließenden Indizienmaterials die von dieſem ver⸗ 
ſuchten Ausreden mit Leichtigkeit widerlegen und außer den 
ſonſtigen Nebenſtrafen auf Verurteilung des Garncarz zum 
Tode plädieren. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Stein, 
ſuchte nachzuweiſen, daß die vorliegenden Beſchuldigungs⸗ 
momente ſeiner Anſicht nach nicht zu einer Verurteilung aus⸗ 
reichend wären; und beantragte deshalb die Freiſprechung 
des Angeklagten von der Anklage des Raubmordes. 

Das Urteil lautete wegen Doppelmord auf lebens ⸗ 
längliches Gefängnis. Wegen der übrigen Anklage⸗ 
punkte (Brandſtiftung, Raub des Geldes und unerlaubte 
Grenzüberſchreitung) wurde auf zehn und fünf Jahre, bezw. 
einen Monat Gefängnis erkannt. Weiter ſprach das Urteil 
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus. 

Der Angeklagte nahm das Erkenntnis ohne erkennbare 
Bewegung entgegen, wie er überhaupt während der ganzen 
Verhandlung eine auffallende Ruhe, ja Gleichgültigkeit an 
den Tag gelegt hatte. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft. In der Zeit 
von Sonnabend, 9. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 15. November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Markt⸗ 
platz (Rynek). * 


x Ein Ufa⸗Film, der den Titel trägt „Ich will nicht 
wiſſen, wer du biſt“, läuft zurzeit im Kino „Apollo“. 
Für den Erfolg des Films bürgen Guſtav Fröhlich und 
Liane Haid, wie wir ſchon geſtern im Bromberger Teil 
berichten konnten. Szöke Szakalls witzig⸗luſtige Manier 
ſorgt dafür, daß im Publikum oftmals herzliches Lachen die 
ſpannenden Geſchehniſſe auf der Leinwand begleitet. Der 
unterhaltſame Film iſt ſomit ein wirklicher Sorgen⸗ 
verſcheucher. * 

* Holzdiebſtahl. Am Montag dieſer Woche traf der 
Förſter Joſef Zynda, wohnhaft in Maruſch (Maruſza), 
Kreis Graudenz, in der Gr. Ellernitzer Forſt beim Holz⸗ 
diebſtahl einen Mann an, der ſich auf Aufforderung des 
Beamten legitimieren ſollte. Der Betroffene ſchlug ſtatt 
deſſen auf den Beamten mit dem Knüppel derart ein, 
der Geſchlagene zu Boden ſtürzte. Sodann verſuchte der 
Holzdieb den Förſter zu entwaffnen, wobei ihm eine eben⸗ 
falls dabei anweſende Frau behilflich war. Dem Förſter 
gelang es jedoch, ſich den beiden zu entwinden, und da dieſe 
die in den Händen gehaltenen Gegenſtände trotz Auf⸗ 
forderung nicht niederlegten, ſchoß der Förſter aus ſeiner 
Doppelflinte, wodurch der Holzdieb leicht an einem Bein 
verletzt wurde. Der verletzte Holzdieb fand im hieſigen 
Krankenhauſe Aufnahme. * 

* Fahrraddiebſtahl. Dem Gärtner Edward Pudhala 
aus Dragaß (Dragaſz) bei Graudenz wurde in Graudenz 
fein Fahrrad, das er in der Unterthornerſtraße (Torunſka) 
an ein Haus geſtellt hatte, entwendet. Das Rad hat einen 
Wert von 80 Zloty. * 

x Zwei Falſchſpieler mußten ſich wieder einmal vor 


dem Richter verantworten. Es waren dies Fr. Majew⸗ 


ſki und Br. Wydrzynſki, die vom Gericht zu je acht 
Monaten Gefängnis verurteilt wurden. * 


Thorn (TZorus) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen 
den Vortag eine Abnahme um 14 Zentimeter und betrug 
Freitag früh bei Thorn 1,69 Meter über Null. — Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Belgja“ bzw. 
„Krakus“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
Warſchau die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Witez“ und 
„Atlantyk“ bzw. „Goniec“, die ſämtlich hier Station mach⸗ 
ten. Die Schleppdampfer „Donau“ und „Bawarja“ ſtarte⸗ 
ten mit je zwei beladenen Kähnen nach Warſchau, der 
Schleppdampfer „Poluks“ machte ſich mit zwei mit Getreide 
und Mehl beladenen Kähnen auf den Weg nach Danzig, und 
Schleppdampfer „Nadzieja“ lief mit dem Beſtimmungsort 
Wlockawek aus. * * 

* Wichtig für Fahrradbeſitzer. In Sachen der Be⸗ 
ſchaffung von Fahrradkarten machen wir die Beſitzer von 
Fahrrädern auf nachſtehende Bekanntmachung des Thorner 
Burgſtaroſten Skörewiez aufmerkſam: Jede Perſon, die ſich 
um eine Fahrradkarte bemüht, hat zum Nachweis, 
daß fie des Fahrens kundig und mit den Wegevor⸗ 
ſchriften vertraut iſt, ein Examen abzulegen. Dies ge⸗ 
ſchieht vor einer Prüfungskommiſſion, die jeden 
Mittwoch, und im Falle eines Feiertages am Donnerstag 


bewunderte heute den herrlichen, 
leuchtenden Glanz meines Haares. 
Ich verdanke ihn dem 


SCHWARZKOPF EXTRA SHAMPOON 


„mit Haarglanz “ 


um 9 Uhr morgens im Kommiſſariat I der Staatspolizei in 
Thorn, Wallſtraße (ul. Waly) 10, amtieren wird. Zum 
Examen iſt das eigene Rad mitzubringen. Die Fahrrad⸗ 
karten werden in der Burgſtaroſtei nur nach Ablegung des 
erwähnten Examens ausgegeben. Beim Verkauf eines 
Rades hat der Verkäufer dem Käufer die Fahrradkarte ſo⸗ 
wie die Regiſtriertafel auszuhändigen, der Neuerwerber 
muß ſich um eine neue, auf ſeinen Namen lautende Fahrrad⸗ 
karte, bemühen. Die Beſitzer von Fahrrädern haben darauf 
zu achten, daß die Nummern auf den Regiſtriertafeln deut⸗ 
lich ſichtbar ſind. Im Falle ihrer Beſchädigung muß bei der 
hierfür in Frage kommenden Behörde (Staroſtei) die Aus⸗ 
gabe einer neuen Fahrradtafel gegen Erſtattung der ent⸗ 
ſprechenden Gebühr nachgeſucht werden. * 


E „Ein Walzer für Dich“ iſt der Titel der melodiöſen 
Wiener Operette, die zur Zeit im Kino „Lira“, Bacheſtraße 
(ul. Strumykowa), geſpielt wird. Die Hauptträger der 
Handlung ſind Camilla Horn und Louis Gra⸗ 
veure, der Tenor der Wiener Oper, dem der Film 
reichlich Gelegenheit zur Entfaltung ſeines ſchönen Organs 


bietet. Die Handlung des unterhaltſamen Stückes iſt auf 


Verwechſlung aufgebaut, jo daß ſich viele humoriſtiſche 
Situationen ergeben, die ausgiebig belacht werden. Be⸗ 


ſondere Freude erwecken der Opern⸗Kapellmeiſter und 
ſpätere Adjutant „hoch zu Roß“, ſowie die Schwipsſzene 
im Keller. * * 


v Wieder ein ſchwerer Verkehrsunfall auf der neuen 
Wegebrücke. Mittwoch nachmittag gegen 16,30 Uhr ereignete 
ſich auf der Pilſudſki⸗Brücke wieder ein bedauerlicher 
Unglücksfall, dem der Eiſenbahnbeamte Sztejka zum 
Opfer fiel. Der Eiſenbahner Auguſtyn Chmielewſki, wohn⸗ 
haft Schlachthausſtraße (Przy Rzeeny) 28, hatte die Poſt⸗ 


Statt Karten. 
re en lies: 
ar e 
it 8 
mi Sd bene, Irmi Gbarlotte Moenle 


anzuzeigen. 
’ n Mar Lucht 
Fritz Moenke 5 5 
l. Frau Luiſe geb. Klum. e. 7855 


Torun, am 10. November 1935. 


Heute verſchied plötzlich meine über alles geliebte 
Frau, unſere inniggeliebte Tochter und Schweſter 


Elly Hinze. 


In tiefer Trauer 
Karl Hinze 
Siegfried Schoeps 
Martha Schoeps 
Dr. Hanns Schoeps. 


Toru. den 8. November 1935. 
ul. Kopernita 24. 7893 


Die Einäſcherung findet in Danzig ſtatt. 


Hebomme ene 


Beſtellungen fore. Be- kaufen Sie am besten bei 


Sauberſte u. ſor Ustuv Heyer 


handl. Friegrich, Torun, 0 
Sw. Jaköba 15. Tel. 2201. optisches Institut 


6761 Zeglarska 23. Gegr. :861 


Ig. ev, 
telluna 


lieferi vom Lager, 


Justus Wallls, Torun 
Bürobedar! 
Gegr. 1853, 6223 | 
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Ruben, 
dergottesdienſt. 


Thorn. 


— 


— 


Waſchtiſche, Nachttiſche uſw. 
Gebrüder Tews, Torun 


Die DOftober-Nummer 1 iſt erichienen. 


Juſtus Wallis, Soruf, Steen 146 


Teppiche ud Läufer 


Brillen At. echnelderin 


ſucht ab of. Stellung 


Kongrerpolens geſungen). 
Eintritt frei. 


Mädchen ucht 


S 
im Haush. Gute Zeugn 
Fd e 302806 7 
an Ann, »Gzn. Wallis, auch außerhalbToruns Martinsgans 
führt erſttlaſſig und 
prompt aus 2029 


Continental. ] Torun erbeten. 
Schreibmaschinen ] Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 10. Nov. 1935. 
(21. Sonntag n. Trinitatis 
Rentſchkau. Vorm. 10 U. 


Malermeilter. Torun, 
Wieltie Garbarn 12 


Kindergo l tesdienſt, nachm. u. Spielzeuge 
3 Uhr Gortes dienſt. Puppen repariert, 
. Vorm. 10 Uhr guch neue verfertigt 
Gottesdienſt. danach Kin] Zeglarska 13,1 Tr. Stawki, Ausf.: Albert 


Augenarzt br. v.Zelewski 


Starogard nach Torun. ul. Bydgoska 14 
Telefon 2469. Sprechstunden (für Privat- 
praxis) von 10—12 und von 4 5. 7887 


Eiſenbetten 


weißladierte Kinderbetten, schränke, 
in größter Auswahl 7843 


Mostowa 30. Tel. 1946. 


Das Ordenskreuz Sniadeckich 2 


Thorner Heimat⸗Zeitung. 


Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 


Meine 


7824 
Große Auswahl — Niedrige Preiſe 
nur bei 


Wohnung befindet 


Flae 23 siyezuia 27, 1 Tr. 


Sprechstunden von 8 li und von 4—6, 
Dr. Zenker. 
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W „ bert 32. Tanzunterricht 
W. Grunert, Torun, 2. Ein neuer Kurſus beginnt am 25. November 


Grauden z. 


Flügel- und Piano-Fabrik 


8 
N . 
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Export nach allen Teilen der Welt. 


Herren-Inmenirifene 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 


Dauerwellen, Waſſer⸗ 
wellen, Ondulation, 
Färben, Blondieren. 580 


Emil Romey 


sich jetzt 


| Linoleum 


in allen Breiten und 
Farben, ſowie: 


Teppiche 
Läufer 
Säultafellinolen 


empfiehlt 7695 


— 


1 N 12. d. Mts. ® Privatunterricht jederzeit. 
in See eee |A: Rödyhslka, eee 3 W.2 Papierhandlung P. Marſchler 
röhlicher Abend i dae 29 g0 fincania 39 
es Ri Lais der Deutſchen Zeitschriften Torufiska Nr. 16 * Ae elgdon 17. K 


7886 
Coppernicus⸗Berein. 


Deutſches Heim. 


Montag, 11. Nov. 35 


Sämtliche 


Mulerarheite 


Martinshörnhen 


Gänſe⸗Verwürflung 


7876 
3: Zim.- Wohnung 
mit Küche ab 15. 11. 35 
zu verm. Villa Berta, 


Franz Schiller. 


| 
| 


7885 Berner, Podgörz. 7353 


jetzt auch billiger als in Deutschland, 
Für lange Winterabende 


Zeitschriften für Unterhaltung, 

Kunst, Literatur, Musik, Politik, ſucht. 

Rus W Beruf, Mode, Zorunita 25. 

auswirtscha 72600 N 3 S i d { 
Jetztgünstigst. Gelegenheit zum Abonne-| E 5 a RE 
ments-Bes inn. 
Schneller und pünktlicher Versand. 

Zeitschriften - Verzeichnisse wit den . 
neuen Preisen bitte ich, zu verlangen. zum Teil noch Aus» 


Arnold Kriedte, 
Grudzigdz, Mickiewicza 10. 


Telet. Nr.1438 


Frlſeur⸗Lehrling 
der deutſch. u nic. 
8 


verfehrsrei er Straße 
einen Laden 
und Werkſtatt 


auch getrennt gelegen, 
Gleichzeitig wird ge⸗ 
Auguſt Poſchadel. brauchtes Schloſſer⸗ 

zul. Groblowa 4, dr Handwerksſeug zu 
Nähmaſch., Fahrräder, kaufen geſucht!. An⸗ 
Reparatur» Werkſtatt. gebote unter B 7840 
Gegr. 1907. — Tel. 1746. Ja. d. Gſt. d. Ztg. erbet. 
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ſachen der hieſigen Eiſenbahndirektion in Empfang genom⸗ 
men und brachte dieſelben mit einem Motorrade nach dem 
Hauptbahnhof. Als er beim Paſſieren der Brücke zwei 
Fuhrwerke überholen wollte, ſtieß er mit dem Fahrrad des 
vom Hauptbahnhof vom Dienſt heimkehrenden Eiſenbahner 
Anaſtazy Sztejka zuſammen. Der Angefahrene ſtürzte vom 
Rade und zog ſich hierbei eine Reihe nicht unerheblicher 
Verletzungen zu. * * 
v Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 

ſich am Mittwoch der aus Rentſchkau (Rzeczkowo) ſtammende 
32jährige Handlanger Staniſtaw Zarebſki, zurzeit wohn⸗ 
haft in Thorn, ul. Majdany, wegen Tierquälerei zu 
verantworten. Die Verhandlung ergab folgenden Tat⸗ 
beſtand: Der bei einem Hausbau in der Waldſtraße (ulica 
Skowackiego), beſchäftigte Angeklagte Zarebſki bemerkte am 
»Montag einen 7 Monate alten Jagdhund, der Eigentum 
des Polizeikommiſſars Mittlener war. Zarebſki lockte den 
Hund an ſich und warf ihn in eine mit gelöſchtem Kalk an⸗ 
gefüllte Grube. In dem Kalk verſinkend, zog ſich das be⸗ 
dauernswerte Tier ſtarke Verbrennungen zu; es verlor nicht 
nur das Augenlicht, ſondern büßte auch den Geruch- und 
Hörſinn ein. Wegen dieſes kaum zu übertreffenden Roh: 
heitsdeliktes verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
einer Woche Arreſt und 20 Zloty Geldſtrafe. * * 
Jugendliche Diebe. Der 12jährige Staniſtaw Krzyza⸗ 
nowſki und der 13jährige Kazimierz Kolpacki, beide von hier, 
machten den Verſuch, von einem Fuhrwerk einen Zentnerſack 
mit Weizen zu ſtehlen. Ein vorübergehender Schutzmann 
bemerkte den Vorgang und brachte die jugendlichen Diebe 
zur Wache. b * * 
= Leichenfund. Am Weichſelufer wurde am Donners⸗ 

tag die bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leiche 
eines etwa zehn bis zwölf Jahre alten Knaben gefunden. 
Man nimmt an, daß es ſich um den elfjährigen Kazimierz 
Lewandowſki handelt, der am 22. Juni im Strom er⸗ 
ertrunken iſt. J * * 
E Aus dem Elternhauſe entfernt hat ſich am 27. Oktober 

der zwölf Jahre alte Staniflam Jaſinſki, Gartenſtraße 
(ul. Ogrodowa) 3. Die durch die Mutter des Kindes be⸗ 
nachrichtigte Polizei hat die Suche nach dem Verſchwundenen 
ſofort aufgenommen. * 
A Wegen Nichtgeſtellung vor Gericht wurde am Don⸗ 
nerstag eine Perſon verhaftet und dem Bezirksgericht über⸗ 
geben. Eine andere wurde wegen Vagabondage und Bettelei 
dem Burggericht zugeführt. Angemeldet wurden ſieben, 
aufgeklärt ein Kleindiebſtahl. Wegen Zuwiderhandlung 
gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen wurden vier Pro⸗ 
tokolle aufgenommen. * * 
v Wegen Diebſtahls hatten ſich Leon Wronſki und 
Michal Gehrtz vor dem Burggericht in Thorn zu verant⸗ 
worten. Die beiden Angeklagten paſſierten im Mai d. J. 
das Dorf Popioly im Landfreife Thorn. Hierbei ſtahlen fie 
aus der Molkerei von F. Gizela eine Kanne mit 27 Liter 
Sahne. Nach Durchführung der Beweisaufnahme ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklagten Leon Wronffi zu 
einem Jahr Gefängnis und den Angeklagten Michal 
Gehrtz zu ſieben Monaten Gefängnis. RE 
= Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt, der ſich guter Be⸗ 
ſchickung und guten Beſuchs erfreute, notierte man folgende 
Preiſe: Eier 1,40—1,60, Butter 1,40—1,80, Honig 1,50—2,00, 
Bvathähnchen pro Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2,00—3,00, 


Enten 1,50—3,00, Martinsgänſe 3,00 5,00, Tauben pro Paar 


0,70 1,00, Rebhühner 0,90, Haſen 2,50; Kartoffeln 0,03, pro 
Zentner 1,50—2,50, Weißkohl 0,05 —0,20, Wirſingkohl 0,10— 
0,20, Rotkohl 0,10 0,30, Blumenkohl 0,05 0,60 pro Kopf, 
Roſenkohl 0,25—0,40, Grünkohl 0,15—0,20 pro Pfund, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Karotten pro Bund 0,10—0,15, Wrucken 0,04 0,06, 
Paſtinack 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, Kürbis desgleichen, 
Tomaten 0,10—0,50, Kohlrabi 0,15—0,20, Spinat 0,150, 25. 
Zwiebeln 0,10—0,15, Radieschen pro Bund desgleichen, 
Peterſilie pro Bund 0,05, Rehfüßchen pro Maß 0,15, Sprotten 
0,80 —1,00, Apfel 0,10 —0,50, Birnen 0,20—0,70, Quitten 0,30— 
0,40, Weintrauben 1,00, Nüſſe 0,60—1,20, Zitronen pro Stück 
0,10 0,20, Bananen pro P 1,00 Zloty uſw. nr 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Konzert des Dresdner Streichquartetts heute abend fällt aus. 
Gelöſte Karten werden zurückgenommen. (7875 * * 


rr 
Konitz (Chojnice) 


tz Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich 
am Donnerstag abends gegen 8 Uhr auf der Danziger 
Chauſſee in der Nähe von Nittel. Kreisbaumeiſter Koch 
kam mit ſeinem Auto von Czerſk und traf auf der Chauſſee 
das unbeleuchtete Fuhrwerk des Beſitzers Winceut Kur⸗ 
kowſki aus Schöndorf. Durch den ſtarken Nebel war 
die Sicht ſtark beeinträchtigt. Es kam zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß, wobei Kurkowſki vom Wagen flog und ſich 
am Kühler des Autos eine Geſichtsverletzung und Gehirn⸗ 
erſchütterung zuzog. Auch die anderen Mitfahrer des Fuhr⸗ 
werks erlitten ſchwere Verletzungen und zwar Roſalie 
Glabinſka aus Guttowitz und Marta Eegowſki aus 
Czerſk. Die Autoinſaſſen blieben unverletzt und brachten 
die Verunglückten ſofort ins Borromäusſtift nach Konitz. 

tz Der Verein für Leibesübungen hielt am Donners⸗ 
tag abend im Hotel Engel ſeine Mitgliederverſammlung ab, 
die gut beſucht war. Nach der Eröffnung durch den Vor⸗ 
ſitzenden wurden neue Mitglieder aufgenommen und dann 
intereſſante Vorträge über völkiſches Turnen gehalten. 
Zum Mitglied des Turnrats wurde Turnwart Gonſch 
und für den zum Militär eingezogenen zweiten Turn⸗ 
wart Dulleck Turngenoſſe Herbert Schulz gewählt. Die 
Turnhalle wurde der Deutſchen Privatſchule zur Be⸗ 
nutzung zur Verfügung geſtellt. Es wurde beſchloſſen, die 
Weihnachtsfeier am 28. Dezember bei Engel und das 
Stiftungsfeſt am 8. Februar 1936 zu feiern. Nach dem Be⸗ 
richt über das Vereinswetturnen am 6. Oktober wurden 
verſchiedene Einladungen auswärtiger Turnvereine zur 
Kenntnis gegeben und mit dem Turnergruß die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 7 

tz Diebſtähle. Leon Milkowſki aus Cziezkowy wurde 
ein Fahrrad geſtohlen, das dann bei einem Arbeiter in 
Huta gefunden wurde. — Sechs Brieftauben, die Franeiſzek 
Paliſzewſki aus Konitz geſtohlen wurden, konnten aus⸗ 
findig gemacht werden. — Neun Zentner Roggen ſtahl ein 
Makſymiljan Pelplinſki aus Neukirch dem Beſitzer 
Paul Miſzewſki. — Der Arbeiter Jan Narloch aus 
Krojanten verlor in Kladau feinen Geldbeutel mit ver⸗ 
ſchiedenen Militärpapieren und 100 Zloty Bargeld. + 

tz Überfallen wurde in Schönfeld der durchfahrende 
Duraji; die Täter, die bekannt find, mißhandelten ihn 


zu verantworten. 


Ein Spielkaſino für Gdingen? 


In Gdingen 
mehrere jüdiſche Unternehmer die Abſicht haben, in Gdingen 
ein Spielkaſino zu eröffnen, „damit die Spieler aus Polen 
ihr Geld nicht ins Ausland bringen“. Wie es heißt, liegt 
das entſprechende Geſuch bereits in Warſchau an zuſtändiger 
Stelle vor und die Urheber dieſes Planes geben ſich große 
Mühe, um die Konzeſſion zu erhalten. Ein Gutachten der 
interminiſteriellen Kommiſſion zur Förderung des Reiſe⸗ 
verkehrs hat bereits ein zuſtimmendes Gutachten verfaßt, 
in dem darauf hingewieſen wird, „daß die moraliſchen Be⸗ 
denken gegen eine ſolche Konzeſſionserteilung mit Rückſicht 
auf die materiellen Vorteile zurückgeſtellt werden ſollten“. 


Kindesunterſchiebung — 
um eine Heirat zu erzwingen. 


Die in Stawutowo wohnende Marie Rumkowſka 
hatte ſich vorgenommen zu heiraten. Da aber ihr Bräutigam 
es mit der Heirat nicht ſo eilig hatte, kam die R. auf eine 
merkwürdige Idee, ihn dazu zu zwingen. Sie ließ ſich von 
ihrer Nachbarin das neugeborene Kind leihweiſe 
geben, ging damit zu ihrem Bräutigam und ſtellte ihm 
„ſein“ Kind vor! Da der Bräutigam die Vaterſchaft ent⸗ 
ſchieden beſtritt, erbot ſich die R., ihm die amtlichen Do ku⸗ 
mente vorzulegen. Darauf begab ſich die R. zu der Dorf- 
hebamme und erſuchte dieſe, ihr eine Geburtsurkunde auszu⸗ 
ſtellen. Die Hebamme lehnte zuerſt das Erſuchen ab. Da 
aber die R. inſtändig bat und der Ehemann der Hebamme 
zuredete, ſtellte die Hebamme ſchließlich eine Geburtsurkunde 
aus. Mit dieſer Urkunde begab ſich die R. nun zum Stan⸗ 
desamt und meldete die Geburt eines Kindes an. Aber 
auch jetzt noch beſtritt der Bräutigam, Vater des Kindes zu 
ſein. Er ſtellte Nachforſchungen an, bei denen der Schwindel 
aufgedeckt wurde. 

Jetzt hatten ſich die Beteiligten vor dem Gericht 
fälſchung ſechs Monate Gefängnis ohne Strafaufſchub, ihr 
Ehemann vier Monate Gefängnis mit Strafaufſchub auf 
fünf Jahre. Die Rumkowfka wurde zu drei Monaten Ge— 
fängnis mit Bewährungsfriſt von zwei Jahren verurteilt. 


Rieſenbrand in einem Danziger 
Tiſchlereibetrieb. 


Eröffnung des Danziger 
Staatstheaters nicht gefährdet. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 8. November. 

Eine der größten Tiſchlerei-Betriebe und Parkett⸗ 
fabriken, die Firma Behrendt, die in der ehemaligen 
Trenckkaſerne untergebracht iſt, iſt in den heutigen frühen 
Morgenſtunden einem rieſigen Feuer zum Opfer gefallen. 
Im Augenblick ſtand das geſamte, der ſtaatlichen Grund⸗ 
beſitzverwaltung gehörende Gebäude in Flammen, die hoch 
aus dem Dachſtuhl emporloderten. Die ſofort eingeſetzte 
Feuerwehr konnte nicht verhindern, daß die Innenräume 
mit wertvollen Fertigwaren und Vorräten ausbrannten. 


Dieſer Brand verurſachte nicht allein einen großen Sach⸗ 


ſchaden, der auf rund 200 000 Gulden beziffert wird, ſondern 
durch das Feuer iſt auch das Staatstheater, das zu 


Weihnachten ſeine Pforten wieder öffnen will, empfindlich 


getroffen worden. Dem Brand iſt nämlich die in den 
Werkſtätten ſich befindende, bereits fertiggeſtellte, für das 
Staatstheater beſtimmte Wand⸗ und Treppenbeklei⸗ 
dung zum Opfer gefallen. Ferner iſt die ebenfalls ſchon 
vollendete Warenhaus⸗Einrichtung für die Gdingener 
Filiale des Warenhauſes Sternfeld⸗Danzig mit⸗ 
verbrannt. . 

Es ijt dies das zweite Mal in fünf Jahren, daß 
die Großtiſchlerei Behrendt von einem ſolchen Brande be⸗ 
troffen wurde. Das Gebäude iſt völlig ausgebrannt. Ver⸗ 
1 iſt, wie verlautet, eine engliſche Geſell⸗ 
ſchaft. j 

Von amtlicher Seite wird ＋ dem Schaden, den 
das Danziger Staatstheater durch den Brand erlitten hat, 
mitgeteilt, daß dadurch die Eröffnung des Danuziger 
„ am 1. Weihnachtsfeiertag nicht gefähr⸗ 

et ſei. 


Kleine Rundſchau. 


Prinzenhochzeit in London. 

Die kirchliche Trauung zwiſchen dem dritten Sohne 
des engliſchen Königs, dem Herzog von Glouceſter, 
und Lady Alice Scott wurde am Mittwoch mittag in 
der Privatkapelle des Buckinghampalaſtes durch den Er⸗ 
biſchof von Canterbury vollzogen. Zehntauſende von Zu⸗ 
ſchauern hatten ſich in der Nähe des königlichen Schloſſes 
angeſammelt, um die Anfahrt der Braut und der geladenen 
Ehrengäſte anzuſehen. Angeſichts des vor zwei Wochen er⸗ 
folgten Todes des Vaters der Braut, des Herzogs von 
Buceleugh, war die Feierlichkeit nur in kleinem Rahmen 
gehalten. 


Bei einem Ehezwiſt erſchoſſen. 


In Granada ſpielte ſich ein blutiger Familienſtreit ab, 
bei dem auch eine Nichte des Präſidenten der Re⸗ 
publik, Alcala Zamora, ums Leben gekommen iſt. 
Dieſe Nichte war mit einem Rechtsanwalt namens Joſo 
Ramiez verheiratet. Zwiſchen den Eheleuten beſtanden 
ſeit Jahren Zwiſtigkeiten, da Frau Ramiez ihrem Mann, 
den ſie der Verſchwendungsſucht beſchuldigte, die Verwaltung 
ihres Vermögens hatte entziehen laſſen. Im Verlauf einer 
lebhaften Auseinanderſetzung ergriff der Rechtsanwalt 
einen Revolver und tötete ſeine Frau durch mehrere Schüſſe. 
Als der älteſte Sohn herbeieilte und um Hilfe rief, gab 
Ramiez auch auf ihn einen Schuß ab, der ihn ſchwer ver- 
letzte. Der Mörder wurde verhaftet. 


Deutſch⸗polniſche Filmbeziehungen. 


Sven Schacht, ein Neffe des Reichswirtſchaftsminiſters, 
und Schriftleiter des „Berl. Tagebl.“, führte folgendes Geſpräch 
mit dem erſten Mann des polniſchen Filmweſens: 


„Man darf es heute ruhig ausſprechen“, beginnt Profeſſor 
Richard Ordynſki, Präſident des Oberſten polniſchen Film⸗ 
rates, den wir um ſeine Meinung zur deutſch⸗polniſchen Film⸗ 
ſituation befragten, „daß der deutſche Film neuerdings eine 
techniſche Höhe erreicht hat, wie ſie nicht einmal von der 
amerikaniſchen Produktion übertroffen wird. Doch auch wir in 
Polen ſetzen alles daran, den zolniſchen Film voranzubringen; 
mie der eigene Markt, da wir ein Agrarland ſind, vorläufig noch 
klein iſt, ſind wir alücklicherweiſe genötigt, unſere Filme künſtle⸗ 


erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß 


Die Hebamme erhielt wegen Urkunden⸗ 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden 
trachten. Arztlich beſtens empfohlen. 6099 


ch Berent (Koscierzyna), 7. November. Wojewode 
Kirtiklis weilte in dieſer Woche zur Inſpektion der 
Verwaltungsbehörden in Berent. 


Ab 8. d. M. werden von der Staroſtei Berechtigungs⸗ 
ausweiſe für die Ausfuhr von Federvieh nur an Freitagen 
von 10—13 Uhr ausgegeben. 


d Gdingen (Gdynia), 8. November. Spurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt ſeit dem 1. d. M. der Sohn Felix des 
Fiſchers W. Dettlaff. Nach einem Streit mit den Eltern 
begab er ſich in angeheitertem Zuſtande zum Hafen und fuhr 
mit dem elterlichen Fiſchkutter auf See. Am nächſten Tag 
fand man den Kutter in der Nähe von Reva, wo er auf— 
gelaufen war. Von dem Inſaſſen fehlte jede Spur. Trotz 
aller Nachforſchungen, konnte bis jetzt ſein geheimnisvolles 
Verſchwinden nicht aufgeklärt werden. 


Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf der 
Danziger Chauſſee in Ciſau. Im Augenblick, als ein deut- 
ſches Auto die Brücke paſſieren wollte, verſperrten plötzlich 
zwei Wagen den Weg. Der Chauffeur verſuchte auszu⸗ 
weichen und überfuhr den 7jährigen L. Popow, der einen 
Schädelbruch und einen mehrfachen Bruch der Wirbelſäule 
davontrug. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Die ſchuldigen 
Kutſcher der beiden Fuhrwerke wurden verhaftet. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 8. November. Im Kauf⸗ 
männiſchen Verein wurde beſchloſſen, die bisherige Sierbe- 
kaſſe aufzulöſen und dafür einer Verſicherungsgeſellſchaft 
beizutreten. 


In Abweſenheit des Volksſchullehrers Zöoͤziſtaw 
Glapa in Linde (Linja) wurden aus der in der Schule 
befindlichen Dienſtwohnung ſämtliche Möbel im Werte von 
3000 Ztkoty geſtohlen. 


Dem Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Roſzezy⸗ 
nalſki Lenſitz (Lezyce) wurden in der Nacht durch Ein⸗ 
bruch eine große Menge Garderobe geſtohlen. 


riſch ſo zu geſtalten, daß ſie auch andere Völker zu inter⸗ 
eſſieren rab, en — ein Beſchränktſein auf uns jelbit. eine Art 
Filmautarkie, wenn Sie ſo wollen, können wir uns ſchon aus 
wirtſchaftlichen Gründen nicht leiſten. 


Und wenn ich an den Erfolg erinnern darf, den der pol⸗ 
niſche Luſtſpielfilm „Iſt Lucy ein Mädels?“ kürzlich 
in Deutſchland erzielte, jo ſehen wir darin eine Beſtätigung 
mehr, daß wir auf dem richtigen Wege ſind. 


Welche deutſchen Filme in Polen gefallen? 
Augenblicklich läuft bei uns mit größtem Erfolg der Martha⸗ 
Eggerth⸗Film „Die ganze Welt dreht ſich um Liebe“, 
wie überhaupt dieſe Darſtellerin bei uns ſehr geſchätzt iſt. Ich 
ſah in Berlin den „Königs walzer“, und ich will nicht 
verſchweigen, wie ſehr mir Darſtellung und Milieu gefielen. Sehr 
geſpannt bin ich auf „Ich war Jack Mortimer“ — man 
ſagte mir, daß er ſich vor anderen Filmen wohltuend durch das 
Fehlen langatmiger Dialoge auszeichne: das Element des Filmes 
iſt nun einmal die Bewegung. „Pyamalion“ zwar iſt in 
einem gewiſſen Sinn der Gegenbeweis, doch nicht jeder Film 
weiſt ſo vorzügliche, in Spiel und Sprache gleich intereſſante Dar⸗ 


eller aufe vertan a e 


Die Ufa hat kürzlich übrigens einen volniſchen gi Im 
rade er 


erworben, „Das Freiheits banner“. Uns iſt ae 
deshalb beſonders wertvoll, weil es der letzte Film iſt, den Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki vor ſeinem Tode ſah. So find wir ſicher, daß er 
auch in Deutſchland jene Anteilnahme findet, wie er ſie allein 
ſchon durch fein Thema, den Kampf gegen den Bolſche⸗ 
wismus, beanſpruchen darf.“ — 


* 


Zu den deutſch⸗polniſchen Filmbezie hungen 
bemerkt Spen Schacht ergänzend, daß ſie einen erfreulichen 
Anfang genommen haben. In Warſchau haben Deutſche und 
Polen, die beiderſeits um ein Bekanntwerden der deutſchen 
künſtleriſchen Spitzenfilme in Polen bemüht ſind, ſich zuſammen⸗ 
5 und die „Filmwog“ mit dem Sitz in Warſchau ges 
gründet. } 


Mit Unterſtützung der intereſſierten Kreiſe aus Beſitzern der 
polniſchen Lichtſpieltheater iſt es gelungen, das erſte polniſche 
Lichtſpielſyndikat (Syndikat Kinoteatröw w Polfce) ins Leben zu 
rufen, das beſonders um die Erſtaufführung guter 
deutſcher Filme bemüht iſt. 


Am 4. Oktober 1935 iſt mit der Premiere des großen, in 
Deutſchland beſonders erfolgreichen Films „Regine“, in Katto⸗ 
witz geſtartet worden. Der Film hat auch in Polen eine hervor⸗ 
ragende Aufnahme gefunden und iſt im Begriff, ſeine Reiſe über 
ſämtliche polniſchen Städte anzutreten. Ihm folgt unmittelbar der 
Martha⸗Eggerth⸗Film „Ihr größter Erfolg“, deſſen Pre⸗ 
miere in Krakau am 9. November 1935 ſtattfinden wird, und an 
den ſich die weiteren Filme „Engliſche Heirat“, „Blonde Carmen“ 
und „Großreinemachen“ anſchließen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


R. in L. Sie müſſen das Ausgedinge zahlen, ganz gleichgiltig, 
wo der dazu Berechtigte wohnt. Die Koſten der überſendung können 
Sie ſich abziehen. Damit erledigt ſich auch die zweite Anfrage. 


E. F. Torun. Die Geſamtſchuld beträgt in Zloty umgerechnet 
3484,80 Zloty. Die Aufwertung beträgt 10 Prozent = 348,48 Zloty. 
Da über die Höhe des Zinsſatzes nichts vereinbart worden iſt, ſo 
gilt, da die Schuld vor Inkrafttreten des polniſchen Geſetzbuchs der 
Schuldverhältniſſe entſtanden iſt, die Beſtimmung des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs, daß der Prozentſatz in ſolchem Falle 4 Prozent beträgt. 
Die Zinſen bis Ende 1930 find verjährt, jo daß nur die Zinſen vom 
1. 1. 31 ab zu zahlen find. Bis 31. 12. 35 wären aljo an Zinſen 
zu 4 Prozent zu zahlen 69,65 Zloty, und an Kapital und Zinſen zu⸗ 
ſammen 418,13 Ztoty. 


A. K. Entſchuldungsgeſetz. Da die Schuld vor dem 1. April 
1932 noch nicht fällig war, kann der Abſchnitt F des Entſchuldungs⸗ 
geſetzes auf Ihre Forderung nicht angewandt werden; d. h., es kann 
kraft Geſetzes weder die Verteilung der Schuld auf Raten noch eine 
Herabſetzung des Zinsfußes auf 3 Prozent erfolgen. Der Abſchuftt 
handelt, wie ſchon aus ſeiner Überſchrift hervorgeht, von den 
Schulden, die kraft Geſetzes auf Raten verteilt und deren Zinſen 
auf 3 Prozent herabgeſetzt werden. Der dazu gehörige Art, 41 Abſ. 1 
nimmt aber diejenigen Schulden, die nicht vor dem 1. April 1935 
fällig werden, ausdrücklich aus, ſo daß hier die Zinſen nicht kraft 
Geſetzes, d. h. automatiſch, auf 3 Prozent herabgeſetzt werden 
können. Dieſe Auffaſſung wird beſtätigt durch den Abſchnitt VI, 
deſſen Art. 49 des Schiedsamt ermächtigt, ſolche Schulden, die nicht 
kraft Geſetzes auf Raten verteilt und deren Zinſen auch nicht kraft 
Geſetzes herabgeſetzt werden können, d. h. Schulden Ihres Falls, 
in etwas von dem Abſchnitt VI abweichenden Form zu regeln. Da 
Sie von dem Schiedsamt nichts darüber gehört haben, kann von 
einer Zinsherabſetzung in Ihrem Falle nicht die Rede ſein. Im 
übrigen iſt eine Inanſpruchnahme des Gerichts in dieſer Sache 
vorerſt ganz ausgeſchloſſen, da für das Kapital und die Zinſen bis 
1. 11. 34 ein Moratorium bis 1. 10. 38 angeordnet iſt. Ihre An⸗ 
gabe, daß das Entſchuldungsgeſetz nur platzgreift, wenn die Schuld 
vor dem 1. Juli 1932 entſtanden ift, und wenn die Schuld vor dem 
1. April 1935 fällig war, iſt nicht ganz richtig; das hat in der 
„Deutſchen Rundſchau“ niemals geſtanden, ſondern wir haben nur 
geſagt, daß in ſolchem Falle der Abſchnitt V des Geſetzes über die 
Verteilung der Schuld auf Raten und die Herabſetzung der Ver⸗ 
sinfung auf 3 Prozent keine Anwendung finden kann, und zwar 
uus deu oben angegebenen Gründen, . 


Für Einigkeit und Erneuerung. 


Aufklärung und Schulung 


Die Ortsgruppe Rawitſch der Deutſchen Vereinigung 
hatte ihre Mitglieder in der vorigen Woche zu einer Ver⸗ 
ſammlung zuſammengerufen. Trotz des ſtrömenden Regens 
waren die Volksgenoſſen in ſtattlicher Anzahl erſchienen, um 
damit zu bekunden, daß ſie, unbeirrt durch das unglaubliche 
Benehmen der „jungdeutſchen“ Genoſſen auf der öffentlichen 
Verſammlung, ihren Weg zur Volksgemeinſchaft fortſetzen. 
Volksgenoſſe Dr. Günther ſchilderte in eindringenden 
Worten die Entwicklung unſerer Volksgruppe und beleuch⸗ 
tete den gegenwärtigen Bruderkampf, der ſeit nunmehr 
1% Jahren unſer Volkstum bis aufs innerſte erſchüttert 
und auf ſeiten der „Jungdeutſchen“ Partei zum Klaſſenkampf 
ausartet. 


In dieſen Tagen ſcheiden vorübergehend die Kameraden 
aus ihrer Gefolgſchaft aus, die zum Heeresdienſt einberufen 
worden ſind. Der Rekrutenabſchied wurde in mehreren 
Ortsgruppen feſtlich begangen. So konnte die Ortsgruppe 
Jablone zu dieſer Gelegenheit im überfüllten Saale 
auch Mitglieder der Nachbarortsgruppen Kakolewo und 
Kirchplatz begrüßen. Nach der Eröffnung durch Volksgenoſſen 
Schmolke, ermahnte Volksgenoſſin Gräfin Schlieffen 
die ſcheidenden Rekruten, ihre Pflicht als polniſche Soldaten 
zu erfüllen, aber auch die Treue ihrer Heimat, dem Volks⸗ 
tum und der Deutſchen Vereinigung zu bewahren. Ein 
begeiſtertes Siegheil auf die Deutſche Vereinigung und das 
Lied „Unter der Fahne ſchreiten wir“ folgten dem Vortrag. 


Nachdem die Gefolgſchaften Kirchplatz-Borui und 
Jablone unter fröhlichem Beifall mehrere Laienſpiele zur 
Vorführung gebracht hatten, trat der Tanz in ſeine Rechte 
und hielt die Verſammelten in froher Gemeinſchaft bis in 
die frühen Morgenſtunden beiſammen. 


Auch die Ortsgruppe Schmiegel beging in Wulſch die 
feierliche Verabſchiedung der Rekruten. Die Scharen aus 
Wulſch, Zirpe und Altboyen nahmen im Viereck Aufſtellung 
und Volksgenoſſe Kuhnert richtete zu Herzen gehende 
Abſchiedsworte an die unter die Waffen tretenden Kamera⸗ 
den. Der Ortsgruppenvorſitzende, Volksgenoſſe Freiherr 
v. Gersdorff⸗Parſko, forderte von ihnen ſoldatiſchen 
Gehorſam, Mut und Pflichterfüllung, damit ſie einſt als 
ganze Männer heimkehren ſollten. Einer der Kameraden 
dankte für alles, was die Kameradſchaft der Deutſchen Ver⸗ 
einigung jedem Einzelnen gegeben und gelobten ihr Treue. 
Der Feuerſpruch beſiegelte dieſe Worte. Der fröhliche Teil 
folgte nun und Volkstanz, allgemeiner Tanz und luſtige 
Liedervorträge wechſelten bis ſpät in die Nacht in bunter 
Reihenfolge einander ab. 


Einige Tage vorher hatte ſich eine ſtattliche Anzahl 
Volksgenoſſen zu einer Mitgliederverſammlung in Zirpe 


verſammelt, vor denen Gero v. Gersdorff über die letzte 


Entwicklung des Kampfes für Einigkeit und Erneuerung 
ſprach. 

Am Sonnabend, dem 2. November, verſammelte die 
Ortsgruppe Mechnacz ihre Mitglieder, und Volksgenoſſe 
von Reiche gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die Mit⸗ 
glieder nach den frohen Feſten im Sommer ſich nun wieder 
zu ernſter Volkstumsarbeit zuſammengefunden hätten. 
Durch zwei Chorlieder, Gedichte und den Sprechchor 
„Deutſche Vereinigung“ zeigte die Jugend ihre Arbeit im 
aufrechten Bekenntnis zu unſerem Volk und ſeinem Führer. 
Der Vorſitzende legte ſeiner Anſprache den Aufruf zur 
Jugendtagung in Lodz aus dem Kampfblatt „Der Deutſche 


der Deutſchen Vereinigung. 


Weg“ zugrunde. Volksgenoſſe Mutzke verglich in kurzen 
markigen Worten den Geiſt unſerer Ortsgruppe mit dem 
Leben in einer großen Familie. Nach einer Sammlung für 
die Nothilfe beſchloß der Feuerſpruch und das Lied „Kein 
ſchöner Land“ den Deutſchen Abend. 

Vor der Ortsgruppe Steinberg, die ſich am 3. Ok⸗ 
tober zahlreich verſammelt hatte, ſprach Volksgenoſſe 
Aubert über die Arbeit, welche die Deutſche Vereinigung 
im erſten Jahre ihres Beſtehens geleiſtet hat. Die Deutſche 
Vereinigung entſtand aus dem Willen unſeres Volkes, dem 
deutſchen Menſchen die Erneuerung im Geiſte Adolf Hitlers 
und die Einigkeit zu bringen und einen Ausweg aus dem 
Chaos zu finden, das die „Jungdeutſche“ Partei verurſacht 
hatte. Heute haben ſich viele tauſende junger Kameraden 
in der Deutſchen Vereinigung zuſammengeſchloſſen, welche 
ſich nie für die IDP entſchloſſen hätten, da dieſe Zerſetzungs⸗ 
partei den Nationalſozialismus in Mißkredit zu bringen 
droht. Je mehr die Deutſche Vereinigung vorwärts ſchrei⸗ 
tet, um ſo mehr ſteigert ſich der Haß und die Verleumdung 
auf ſeiten jener Partei, die es der Volkstumsorganiſation 
unmöglich machen will, ihre Stimme zum deutſchen Men⸗ 
ſchen in Polen zu erheben. 


Wie in allen Gebieten, jo wächſt auch im O ſtrowvoer 
Bezirk eine neue Gemeinſchaft des Deutſchtums in der 
Deutſchen Vereinigung empor. Das bewieſen die zahlreich 
beſuchten Verſammlungen der Ortsgruppen Czermin 
und Mangſchütz, in denen Volksgenoſſe Gero v. Gers⸗ 
dorff über den nationalſozialiſtiſchen Umbruch des Deutſch⸗ 
tums ſprach. 


Und immer weiter entſtehen neue Ortsgruppen: Die 
Ortsgruppe Reiſen hatte die Deutſchen von Pomykowo 
und Umgegend zu einer Verſammlung geladen, die außer⸗ 
ordentlich gut beſucht war. Nach der Begrüßung und dem 
Liede der Auslanddeutſchen, ſprach Vg. Poinke jun. 
über die wahren Gründe unſeres Bruderzwiſtes, und appel⸗ 
lierte an die Jugend, in alter deutſcher Treue den Weg der 
Deutſchen Vereinigung zu gehen. Nach einem ausführlichen 
Bericht des Vg. Dr. Schulz über die letzten traurigen 
Auseinanderſetzungen in unſerer Volksgruppe ſprach Vg. 
Frank. Er zeigte, daß die jetzige JDp⸗ Führung es ſich 
zwar ſchon vor einem Jahrzehnt zur Aufgabe gemacht hatte, 
für unſer Volkstum zu arbeiten, auch viele Mängel in der 
Vergangenheit feſtgeſtellt haben will, aber nie den Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, es beſſer zu machen. Da der National⸗ 
ſozialismus jedem das Recht der Arbeit an führender Stelle 
abſpricht, der ſich in der Vergangenheit der Verantwortung 
für ſein Volkstum nicht bewußt war, ſpricht er hiermit auch 
der FDP-Führung dieſes Urteil. Er ſchloß mit der Hoff⸗ 
nung, daß dieſe Tatſache ſchließlich unſere Volksgemeinſchaft 
zueinander finden hilft, zur Deutſchen Vereinigung. 

Selbſt mit den Stimmen der Neutralen wurde darauf⸗ 
hin einſtimmig die Gründung der Ortsgruppe Pomykowo 
beſchloſſen. Der ebenfalls einſtimmig gewählte Vorſtand 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Otto Schwartz⸗Pomykowo, 
Richard Gumprecht⸗Pomykowo, Albert Wirbel⸗ 
Moraczewo, Otto Kloſowſki⸗Pomykowo, Erich Pflanz⸗ 
Moraczewo. Mit einem Marſchliede und dem Feuerſpruch 
wurde dieſe Willenskundgebung geſchloſſen. Anſchließend 
blieb man gleich zum erſten offenen Kameradſchafts⸗ 
abend zuſammen, den Vg. Poinke leitete. 
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Ein Beiſpiel deutſcher Aufbauarbeit 


In den letzten Wochen gingen durch die Tageszeitungen 
des In⸗ und Auslandes Senſationsnachrichten über den 
Finanzſkandal in dem „polniſchen“ Textilwerk von 
Zyrard6öw. Das mit franzöſiſchem Kapital nach dem 
Weltkrieg wieder aufgebaute Rieſenunternehmen an der 
Bahn von Warſchau nach Lodz, deſſen Name auf den Er⸗ 
finder der mechaniſchen Flachſpinnmaſchine, den Franzoſen 
Girard zurückgeht, hatte der franzöſiſche Jude Bouſſac 
dem Polniſchen Staat in der Inflationszeit für ein Butter⸗ 
brot von nur 18 000 Schweizer Frank abzukaufen ver⸗ 
ſtanden. Nach den Ausbeuter⸗Methoden des franzöſiſchen 
Kolonialkapitalismus haben Bouſſae und feine beiden 
Generaldirektoren das Werk mit ſeinen vielen tauſenden 
von Arbeitern und Angeſtellten durch geſetzwidrige Schie⸗ 
bungen und gewiſſenloſe Finanzſpekulationen beinahe zum 
Erliegen gebracht. 

Die in Dresden erſcheinende „Weltwacht der Deut⸗ 
ſchen“ erinnert daran, daß dieſes Induſtriewerk von 
Deutſchen geſchaffen und daß hier von deutſchen Fabrik⸗ 
herren zum erſtenmal im alten zariſtiſchen Rußland wahr⸗ 
haft ſozialer Geiſt in die Tat umgeſetzt worden iſt?! — 
1857 übernahmen die beiden Sudetendeutſchen Karl Auguſt 
Dittrich und Eduard Hielle aus Schönlinde in 
Böhmen von der „Polniſchen Bank“ die kleine Leinen⸗ 
weberei Zyrardöw. Mit meiſt deutſchen Arbeitern gelang 


es ihnen, die Fabrik einer glänzenden Entwicklung ent⸗ 
gegenzuführen. Sie wurde vor dem Weltkriege zu dem in 


Oſteuropa faſt einzig daſtehenden Rieſenunternehmen, deſſen 
Leinenerzeugniſſe ſich mit Leichtigkeit die gewaltigen Ab⸗ 
ſatzgebiete des alten Rußland eroberten. 1913 waren unter 
dem Sohne Karl Auguſt Dittrichs faſt 10 000 Arbeiter an 
rund 2300 mechaniſchen Webſtühlen und über 63 000 
Spindeln beſchäftigt. In dieſem Rieſenwerk ſchufen die 
deutſchen Fabrikherren muſterhafte Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen, und das zu einer Zeit, wo im alten Rußland Arbeiter⸗ 
fürſorge und ſoziale Hygiene nur den Namen nach bekannt 
waren. Doch laſſen wir die Gedenkſchrift des polniſchen 
Magiſtrats aus dem Jahre 1927 über den deutſchen Fabrik⸗ 
herrn Karl Dittrich, den Sohn des Mitgründers, ſelbſt 
ſprechen: 

„Karl Dittrich pflegte zu ſagen: „Der Kapitalismus 
ſchlägt Wunden, er muß ſie auch heilen.“ Eingedenk dieſes 
Grundſatzes trat er im vollen Bewußtſein ſeiner ſittlichen 
Pflicht ſtets für die Befriedigung der materiellen und 
kulturellen Nöte ſeiner Arbeiter und Beamten ein. Hier⸗ 
bei ſcheute er keine Geldausgabe; nacheinander errichtete 
er muſterhafte Kinderheime, Schulen, Krankenhäuſer, 
Greiſenheime, ein Volkshaus, wobei er durch entſprechende 
Kapitalien das Beſtehen und die Fortentwicklung dieſer 
Anſtalten ſicherte. Aus eigenen Mitteln erbaute er die 
erſte prächtige Kirche in Zyrardöw und ſpendete aus⸗ 
giebig zum Bau der zweiten. Von ähnlichen Voraus⸗ 
ſetzungen geleitet, gründete er auf den Namen ſeines 
Vaters, Karl Auguſt Dittrich, eine Spareinlagen⸗ 
ſtelle, in der ſeine Arbeiter zu ſehr guten Bedingungen 
ihre Erſparniſſe haben hinterlegen können. Auf dieſe Weiſe 
zollte Dittrich der langjährigen Arbeit ſeiner Angeſtellten 
die Anerkennung. Ungeachtet deſſen teilte Karl Dittrich 
kleinere und größere Altersunterſtützungen an ſeine 
Arbeiter aus, ganz in Abhängigkeit von den Arbeitsiahren. 
Es muß zugegeben werden, daß er als erſter in Polen die 
freiwillige, mit keinerlei Zwang durchgeführte Auszahlung 
von Altersverſorgungsgeldern an die Arbeiter eingeführt 
hat. Dabei iſt zu bedenken, daß dies in einer Zeit geſchah, 
wo das Zarentum jegliche ſozialen und volkswirtſchaftlichen 
* mit Hilfe von Koſakenhundertſchaften ge⸗ 
öſt hat.“ 
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3. Blatt. 


Rätsel. 


Wie heißt das Ding, das wen’ge schätzen? 
Doch ziett's des größten Kaisers Hand; 5 
Es ist gemacht um zu verletzen; 

Am nächsten ist's dem Schwert verwandt. 


Kein Blut vergießt’s und macht doch tausend Wunden, 
Niemand beraubt’s und macht doch reich; ; 
Es hat den Erdkreis überwunden, 

Es macht das [eben sanft und gleich. 


Die größten Reiche hat’s gegründet, 
Die ältsten Städte hat’s erbaut; 
Doch niemals hat es Krieg entzündet 
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut. 


Friedrich von Schiller # 
geb, am 10. November 1759 in Marbach ff 


Ehrung Baderemilis in Polen. 
In der Aula der Pofener Univerfität fand am Mitt: 
woch eine Feier zu Ehren Paderewſkis itatt, die 
von einem beſonderen Ausſchuß des Verbandes der Groß⸗ 
polniſchen Aufſtändiſchen des Jahres 1918/19 „Ignacy 
Paderewſti“ aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages ver⸗ 
anſtaltet wurde. Die Ehrung hatte den Zweck, die Ver⸗ 
dtenſte des Gefeierten auf dem Gebiete der Kunſt wie nicht 
minder bei den Friedensverhandlungen in Verſailles, ſowie 
ſeine Tätigkeit als Miniſterpräſident Polens hervorzuheben. 
Dieſem Ausſchuß gehörten faſt ausſchließlich Mitglieder der 
nationaldemokratiſchen Oppoſitions⸗Partei an, doch wurde 
der Aufruf zur Feier auch von anderen Polen unterzeichnet, 
jo von den Generalen Domwbör-Musnicki und Ra⸗ 
ſzewſki, von Biſchof Laubitz in Gneſen u. a. m.. 
Unter den an der Feier in der Aula Anweſenden hebt die 
Polniſche⸗Telegraphen⸗Agentur beſonders den Primas von 
zolen Kardinal Hlond ſowie den Stadtpräſidenten 
Wieckowſki hervor. Am Vormittag wurde der Feier 
in einem Gottesdienſt in der Pfarrkirche gedacht, an dem 
Vertreter der Behörden, die Ausſchußmitglieder, zahlreiche 
Delegationen mit Fahnen und ein zahlreiches Publikum 
teilnahmen. Die Stadt war reich geſchmückt. 


Paderewſki und Beneſch. 

Aus Anlaß des 75jährigen Geburtstages Paderewſkis 
erinnert der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ daran, wie 
dieſer große Pole in der Zeit, als in Teſchen⸗Schleſien ein 
unerhörter tſchechiſcher Terror wütete, in einer Sitzung des 
Botſchafterrats den tſchechiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch 
während einer Diskuſſion über die polniſch⸗tſchechiſche Grenze 
im Schleſien zurechtgewieſen hat. f 
J „Die Tſchechen“, jo ſchreibt das Blatt, „die während des 
Weltkrieges bekanntlich zu den Alliierten hielten, vermoch⸗ 
ten dafür von der Entente dank der Unterſtützung Cle⸗ 
menceaus viele poſitiven Verſprechungen zu erhalten. Wie 
Roman Landau in feinem „Paderewſki“ betitelten Buch er⸗ 
zählt, kam es in Paris in einer Sitzung des Botſchafter⸗ 
rats zu einem heftigen Konflikt zwiſchen Be⸗ 
nſchund Paderewſki auf Grund der Statiſtiken, die 
von beiden Rednern vorgetragen wurden. Als Paderewſki 
84 mit aller Entſchiedenheit auf die Berechnungen berief, 

te . zur Verfügung ſtanden, bemerkte Beneſch in einem 
ia ſſen Augenblick biſſig, daß die volniſchen ſtatiſti⸗ 

ben Zahlen zum größten Teil gefäl ſcht ſeien, 
was im Verhandlungsfaal Beſtürzung hervorrief. Als 
Clemenceau ſich geſpannt Paderewſki zuwandte, ſtand dieſer 
auf und erklärte: „Ich werde auf die Beleidigung meines 
Landes und meiner Perſon nicht reagieren. Und zum 
Pröſidium gewandt, fügte er hinzu: „Aber ich bitte. meine 
Zahlenangaben zu protokollieren, ich bitte auch, daß die 
Anklage Dr. Beneſchs Aufnahme im Protokoll findet.“ 
Beneſch war damit ein verſtanden. 

Paderewſki erhob ſich zum zweiten Mal und, ohne eine 
Erregung zu verraten, ſagte er zu Beneſch: „Ich werde 
Ihnen erzählen, woher meine Statiſtik ſtammt. Sie ſtammt 
von einem meiner ehrwürdigſten Freunde, der in Amerika 
während des Krieges mehr als irgend ein anderer für die 
bedrückten Völker, und zwar ebenſo für die Tſchechen wie 
für die Polen, ſowie für die Frage des Friedens gearbeitet 


Das Bethaus. 
Ein Nachklang zu der Bromberger Kirchlichen Woche 1935. 
Von Friedrich Juſt. 


Das war doch wieder etwas: der Friedensaufmarſch 
der drei Heerhaufen der Männer, Frauen und Jugend zu 
den Bromberger evangeliſchen Kirchen! Er zeigte, wie unſere 
unierte evangeliſche Kirche in Polen verbunden iſt mit dem 
Volkstum, und wie das evangeliſche Volk zu ſeiner Kirche 
und Kirchenleitung ſteht. Ein ganz großer unvergeßlicher 
Eindruck war es, wie die Jugend, Wimpel und Fahnen 
voran, in die ſonnendurchflutete Pfarrkirche am Sonntag 
nachmittag einzog und wie ein lebendiger Strom die Kirche 
füllte und überfüllte, ein ſichtbarer Beweis dafür, daß die 
Jugend ſich zu Chriſtus bekennt und das Glaubenserbe der 
Väter wahren will. 


Der Ton der Darbietungen war auf das Aus land⸗ 
deutſche abgeſtimmt. Der Biſchof der Siebenbürger 
Sachſen und der Jugendpfarrer aus Sſterreich brachten das 
beſonders in Erſcheinung. D. Glondys unterſtrich es mehr⸗ 
mals, daß wir auslanddeutſch denken und handeln 
müſſen. \ 

Das tut uns auch not, beſonders der Jugend: ausland⸗ 
deutſch zu denken und zu handeln. 


Ich habe viele Reiſen in mancherlei Länder und Erdteile 
unternommen. Nicht zum Vergnügen, ſondern um meinen 
Geſichtskreis zu erweitern und mich für meinen eigenen 
Wirkungskreis zu ſchulen. So habe ich auch überall die 
deutſchen Volksgenoſſen beſucht: zuerſt nach der Abtretung 
die deutſchen Brüder in Kongreßppolen, Schleſien und Gali⸗ 
zien; dann die Auslanddeutſchen in Rom, Agypten, Palä⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 259. 


Bromberg, Sonntag, den 10. November 1935. 


hat. Wir alle, die wir hier anweſend ſind, lieben und ver⸗ 
ehren ihn.“ Paderewſki zog aus der Taſche ein Buch hervor 
und fuhr fort: „Die Zahlen entnahm ich dieſem Buch, und 
da Herr Beneſch nicht Gelegenheit hatte, es kennen zu lernen, 
geſtatte ich mir, es ihm zu ſchenken.“ Nach dieſen Worten 
ging Paderewſki auf den tſchechiſchen Außenminiſter zu und 
ſagte: „Dieſes Buch wurde von meinem ſehr verehrten 
Freund Dr. Maſaryk, dem Präſidenten der Tſchechoſlo⸗ 


wakiſchen Republik geſchrieben und mit den genaueſten 


ſtatiſtiſchen Tabellen verſehen. 

Nachdem er Beneſch das Buch eingehändigt hatte, kehrte 
Paderewſki auf ſeinen Platz zurück, um feine unterbrochene 
Rede fortzuſetzen. Er ſprach von der hiſtoriſchen 
polniſch⸗tſchechiſchen Freundſchaft, von der 
Notwendigkeit der Zuſammenarbeit und der gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſe zwiſchen den beiden Staaten und erzählte 
dann folgende Epiſode: „Als ich zur Konferenz fuhr, kamen 
mich Bergleute aus Tſchechiſch⸗Schleſien beſuchen. Sie waren 
in ihren ſchwarzen Trachten, und ihr Führer war ein min⸗ 
deſtens 70 Jahre alter Greis. Er trat an mich heran und 
ſagte: „Wenn Sie die Tſchechen in Paris ſehen, ſo ſagen Sie 
ihnen, daß wir ſie als unſere Brüder betrachten. Wir 
wollen nicht mit ihnen kämpfen und ſagen Sie ihnen, daß 
wir auch ſieben Tage in der Woche arbeiten und ihnen ſoviel 
Kohle liefern werden, wie ſie brauchen. Unſer Gebiet aber 
werden ſie doch wohl nicht beanſpruchen.“ — 
Clemenceau trocknet ſich die Tränen. 

Als Paderewiti geendet hatte, ſtand — ſo ſchließt der 
Bericht — die ganze Verſammlung unter dem Eindruck 
diefer Worte. Clemenceau machte eine Geſte, als ob 
er ſich die Tränen trockne. Die Atmoſphäre des 
Feilſchens und der Feindſchaft verſchwand aus dem Saal. — 

Dieſe wahrhaft rührende Szene hat freilich jenſeits an 
der Olſa noch nicht alle Tränen getrocknet, wie die letzten 
Vorgänge im tſchechiſchen Anteil des Teſchener Gebiets be⸗ 
weiſen. ö 
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Nothilfe⸗Feierſtunde in Bromberg. 


Die Eröffnung des Deutſchen Nothilfewerkes in Polen 
für das Jahr 1935/36 wurde geſtern am 8. 11. zu einer feier⸗ 
lichen Kundgebung, in deren Mittelpunkt die Rede des 
Vorſitzenden des Deutſchen Wohlfahrtsbundes Pfarrer 
Gichſtädt ſtand. * 

Die Ausgeſtaltung 
einen ernſt⸗heiteren Charakter. 
hielt Superintendent Aßmann. 

Für die Darbietung hatten ſich wieder die beſten Kräfte 
für die gute Sache zur Verfügung geſtellt. Bruno Lenkeit 
dirigierte die Arbeitsgemeinſchaft Bromberger Sänger und 
den Gemiſchten Chor der Chriſtuskirche. Vater und Sohn 
Damaſchke und Herr Nowitzki brachten Vorträge 
ernſter und heiterer Art, zum größten Teil von unſerem 
Heimatdichter Cl. Conrad, der Poſaunenchor der Kamerad⸗ 
ſchaftsgruppe Schwedenhöhe unter der Leitung des Diakon 
Girle ausdrucksvoll Stücke von Nasberg, Mendelſohn, 
Gluck und Kloth. Die Kapelle Pflaum begleitete den Ge⸗ 
miſchten Chor und erntete für die Muſik in der Pauſe leb⸗ 
haften Beifall. Alle haben im Dienſte der Tatgemeinſchaft 
ihr Beſtes geleiſtet. — Die Sammlung brachte 250 Zloty. 

Die Anſprache von Pfarrer Eichſtädt war dazu an⸗ 
getan, auch dem letzten Zögernden Herz und Hand für die 
Not ſeines Volkes zu öffnen. Wir laſſen die Anſprache 
hier folgen: 


Eine große Zeit wird groß allein durch Opfer. 


Wir leben in einer großen Zeit, ſo groß, daß Geſchlechter 
nach uns uns darum beneiden werden. Eine große Zeit 
aber braucht große Menſchen, die imſtande ſind, Aufgaben 
großzügig anzufaſſen. So eine großzügige Tat war die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen, zwiſchen Adolf 
Hitler und Jözef Pilſudſki, eine Tat, die beiden Staaten 
zum Segen gereicht und, wie der ſoeben abgeſchloſſene 
Handelsvertrag zeigt, weiteren Segen bringen wird. Wir 
Deutſche hier in Polen freuen uns darüber und ſind beſtrebt, 
unſeren Behörden zu zeigen, daß wir willig mitarbeiten. 
Unſer Hilfswerk, die „Deutſche Nothilfe“, will in dieſem 
Sinne verſtanden werden. Wir wollen mithelfen, der Not 
im vpolniſchen Lande zu ſteuern. 

Aber auch in unſeren eigenen Reihen müſſen wir lernen, 
großzügig zu denken und nicht durch kleinliche Geſichtspunkte 
ein großes Werk, wie es die „Deutſche Nothilfe“ darſtellt, 


der Feierſtunde trug 
Die Begrüßungsanſprache 


ſtina, Konſtantinopel, Athen, Spanien, Rumänien, Eſtland, 
Lettland, Nordamerika, auf den Kanariſchen Inſeln uſw. 

Deutſch ſind ſie alle. Aber ihre Lage iſt im einzelnen 
gar verſchieden, und die Form, in der ſie ihr Deutſchtum 
hüten und hegen, bewahren und verteidigen, iſt nach dieſer 
Lage auch verſchieden. 


als Angeſtellte oder vorübergehende Kaufleute anſäſſig ſind, 
vor allem, wo die Reichsdeutſchen überwiegen, genügt das 
völkiſche Band, wie es der „Deutſche Club“ oder eine 
andere Vereinigung darſtellt. Wo aber die Auslanddeutſchen 
im wahren Sinne anſäſſig ſind, wo ſie, mit dem Boden 
verbunden, eine Heimat zu wahren haben, iſt immer 
die Kirche der Mittelpunkt. 

Am augenſcheinlichſten iſt das in Siebenbürgen der 
Fall. Da ſteht die Kirchenburg beherrſchend im Mittel⸗ 
punkte der ſächſiſchen Dörfer. Die Kirche hat dem Ausland⸗ 
deutſchtum Sprache und Art erhalten; in der Kirche iſt die 
Jugend deutſch aufgewachſen. 


Dieſen Unterſchied zwiſchen Außen- und Binnendeutſch⸗ 
tum müſſen wir neu lernen. Im Binnendeutſchtum iſt der 
Staat die beherrſchende und bewahrende Macht, im Ausland⸗ 
deutſchtum fällt dieſer totale Mittelpunkt weg, da nimmt 
die Kirche die bewahrende, einigende, befriedende Stelle ein. 

Das iſt nicht nur äußerlich ſo. 

Im Auslanddeutſchtum iſt keine Macht da, wie im 
binnendeutſchen Staate, die befehlen und die Ausführung 
der Befehle durchſetzen kann. Hier geht's nur durch mor a⸗ 
liſche Autorität und freiwillige Zucht und Ein- und 
Unterordnung. Hinter und über dem Volkstum muß eine 
Alles 


gewiſſenzwingende Macht ſtehen. muß auf 


den Glauben an Gott gebaut jein. 


An den Stellen des Auslandes, an denen die Deutſchen 


zu ſtören. Als der 1. Nothilfeabend angeſetzt war, ſchwebten 
dunkle Wolken über unſerer Arbeit. Man hat es teilweiſe 
nicht verſtanden, warum wir dieſen Tag der Deutſchen Not⸗ 
hilfe abblieſen. Wir taten es darum, weil wir verhüten 
wollten, daß durch kleinliche Geiſter eine Atmoſphäre der 
gegenjeitigen. Verhetzung geſchaffen wurde, die die weitere 
Arbeit der Wohlfahrtsorganiſationen unmöglich machte. 
Wir freuen uns, daß auch die Jungdeutſche Partei den von 
ihr eingerichteten Nothilfeabend auf meine Bitte hin hier 
in Bromberg abſetzte. j 
Es iſt notwendig, daß Sie, meine Volksgenoſſen, willen, 
worum es in der Auseinanderſetzung vor drei Wochen 
eigentlich ging. Es ging, ganz kurz geſagt, darum, ob die 
Wohlſahrtsarbeit unpolitiſch bleiben ſollte oder nicht. 

Das war aus folgenden Gründen notwendig: 

1. Die uns vom Staate genehmigten Satzungen beſagen, 
daß der Wohlfahrtsbund keine politiſche Organiſation ver⸗ 
treten dürfe. Wir haben keine Veranlaſſüng, dieſen Rechts⸗ 
boden zu verlaſſen, weil damit die geſamte Volkswohlfahrt 
gefährdet wäre. 

Die Sache ſelbſt erfordert eine ſolche Stellungnahme. 
Auf dem Gebiet der Volkswohlfahrt gibt es nur zwei 
Teile der Bevölkerung: 1. ſolche, die in Not geraten ſind 
und daher unterſtützt werden müſſen, und 2. ſolche, die im⸗ 
ſtande ſind, durch ihre Opfer ſolche Unterſtützung zu er⸗ 
möglichen. 

Stellen wir uns einmal vor, was geſchehen würde, wenn 
die JDP oder die DV in dem jetzigen Stadium des Kampfes 
eine eigene Nothilfe aufziehen würde. j 

1. Dann würde ein häßliches Wettrennen zwiſchen beiden 
Organiſationen darüber einſetzen, wer mehr gibt oder beſſer 
betreut. Das entſpricht aber weder dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen, noch dem chriſtlichen Opfergedanken. 

2. Was geſchieht mit den Mitgliedern unſerer Wohl⸗ 
fahrtsorganiſationen, die nicht in der DV und der JDꝙꝰ 
find? Das iſt etwa noch die Hälfte unſerer deutſchen Bei 
völkerung. Sollen dieſe noch eine dritte Nothilfe aufmachen? 

3. Was geſchieht mit den Notleidenden, die nicht orga⸗ 
niſiert ſind? Sollen ſie dann verhungern? Oder ſoll dann 
etwa die Unterſtützung ein Lockköder ſein, daß ſie Mitglieder 
dieſer oder jener Organiſation werden? Ich glaube, daß 
ſich beide Organiſationen für ſolche Mitglieder bedanken 
werden. 
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Blut und Boden — wenn man's recht durchdenkt — 
muß in dem 1. Artikel des Glaubensbekenntniſſes zu Gott, 
dem Schöpfer und Erhalter der Geſchlechter und dem 
Segensquell im Säen und Ernten, führen. 
Volksgemeinſchaft mit der Wirklichkeit von Nach⸗ 
barſtreit und Intereſſenzwiſt muß in dem zweiten Artikel 
treiben, zu Chriſtus, der am Kreuze ein völliges Opfer 
gebracht und Vergebung der Sünden erworben hat. 


Die Volkserneuerung bei dem Vorhandenſein 
des Geiſtes des Materialismus und Liberalismus, der 
Selbſtſucht und Stellenjägerei, der Kleinlichkeit und Partet⸗ 
ſucht, muß zu dem dritten Artikel leiten, von dem hei ligen 
Geiſt, der den Menſchen, auch den deutſchen, wiedergeboren 
werden läßt. f 

Dieſe Verkündigung des Gottes, des Schöpfers, Er⸗ 
löſers und Heiligen Geiſtes, durch die Blut und Boden, 
Volksgemeinſchaft und Volkserneuerung erſt recht gefüllt 
und geſtaltet werden, bietet die Kirche dem Ausland» 
deutſchtum. 

Der Sachſenbiſchof hat an der achthundertzährigen Ge⸗ 
ſchichte des Sachſenvolkes im außendeutſchen Raume nach⸗ 
gewieſen, wie nach Aufhören der Autonomie, der „Nations⸗ 
univerſität“, die Kirche der völkiſche Mittelpunkt geworden 
und geblieben iſt. Gerade in dieſer Geſchichte liegen die 
Wurzeln der Kraft der Siebenbürger Sachſen. Und der 
Appell an die Geſchichte verfehlt auch in der heutigen Zeit 
nicht feinen Eindruck. ö 

Aus dem Reichtum dieſer ſiebenbürgiſchen Geſchichte ald 
des älteren Bruders wollte der Sachſenbiſchof uns als dem 
jüngeren Bruder im Auslanddeutſchtum Wehr und Waffe, 
Kraft und Zuverſicht bieten. Dafür ſei ihm von Herzen 
gedankt. (Schuß Rüccreite.) 
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Kleidung, Heizung, Geldͤbeiträge eingerchnet. 


J. Es wird geſagt: wir von der DV oder wir von der 
FDP werden die Armen in unſerm Kreiſe ſchon betreuen. 
Das bezweifle ich gar nicht in den Kreiſen, die wenig Be⸗ 
dürftige haben und wohlhabende Geber. Aber was ſoll aus 
den Elendsgebieten und den großen Städten werden? Denen 
kann nur durch Ausgleich geholfen werden, ſo, daß der 
Stärkere den Schwächeren unterſtützt. Dazu iſt aber die 
giehömäßtge Erfaſſun, aller Volksgenoſſen nach gleichen 

Richtlinien nötig, damit Ungerechtigkeit nach Möglichkeit 
ausgeſchaltet werden können. 

Noch ein weiterer Grund veranlaßt die Wohlfahrts⸗ 
organiſationen, mit aller Schärfe für ihre Selbſtändigkeit 
einzutreten. Es können in einem Hauſe nicht zwei oder 
drei zugleich vegieren und Anweiſungen geben. 

Unſere Wohlfahrtsorganiſationen freuen ſich über alle 
Helfer aus der DV, JDP und von Nichtorganiſierten. 
Aber der Leiter der Organiſation muß mit ſeinen Mit⸗ 
arbeitern die Führung in der Hand haben. Er wird für 
jeden gutgemeinten Rat dankbar ſein, kann aber nicht 
dulden, daß ein zweiter oder gar ein dritter dieſelbe 
Arbeit tut, wie die Wohlfahrtsorganiſationen; denn nur mit 
zuſammengefaßter Kraft kann auf dem Gebiet 
„Deutſche Nothilfe“ etwas Ordentliches zum Beſten des 
Volkes geleiſtet werden. 

So kam es zu einer Vereinbarung, die in Form eines 
Aufrufes allen Volksgenoſſen bekannt gegeben wurde. Sie 
ſicherte die unpolitiſche Linie der „Deutſchen Nothilfe“, die 
Selbſtändigkeit der Wohlfahrtsorganiſationen und erkannte 
fie als die einzige leitende Stelle für Volkswohlfahrt an. 

Nachdem ſo die Grundlage für gemeinſame Arbeit ge⸗ 
ſchaffen war, kam es darauf an, das wirklich ſoziale An⸗ 
liegen der FDP zu hören und für die Volksgemeinſchaft 
nutzbar zu machen. Das war die Ausdehnung der „Deut⸗ 
ſchen Nothilfe“ auf ganz Polen. Es iſt zwecklos, darüber 
zu ſtreiten, wem die Vaterſchaft dieſes Gedankens zukommt. 
Immerhin darf ich daran erinnern, daß ſchon in un⸗ 


ferem Aufruf vom 15. September der Satz ſtand: 


„Dabei wollen wir unſere ſoziale Hilfe auch 

auf andere Gebietsteile Polens ausdehnen; 

vor allem denken wir an unſere arbeitsloſen 
Brüder in Oberſchleſien.“ 


Wir haben es nicht nur bei dem Gedanken bewenden 
laſſen, ſondern hatten bereits für Oberſchleſien Kartoffeln 
aus dem Kreiſe Pleſchen bereit geſtellt und auch mit den 
anderen Gebietsteilen Verhandlungen angeknüpft. In⸗ 
zwiſchen ſind nun die Verhandlungen weitergeführt worden. 
Wenn auch noch mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden 
ſind, ſie werden zum Ziel führen. In dieſem Winter wird 
ein gewiſſer übergang notwendig werden, im nächſten 
Sommer werden wir das Ziel wohl erreicht haben. Be⸗ 
denken Sie wohl, wir bauen an der Zukunft unſerer 
Volksgruppe. Dazu gehört Zeit und Überlegung. 
Werden Sie nicht ungeduldig, ſondern behalten Ste das 
Ziel im Auge . 

Über all ö dieſe Pläne und Ziele wollen wir aber unſere 
eigene Not in Pommerellen und Poſen nicht vergeſſen und 
die Aufgaben, die vor uns liegen. Wir brachten in unſerm 
Aufruf vom 15. September den Satz: 


„Der Erfolg des vorjährigen Nothilfswerkes 
verpflichtet uns zu ng Leiſtung in dieſem 
ahre.“ 


Einige Zahlen ſollen Ihnen einen überblick über das 


im vorigen Jahre Geſchehene geben. Wir betreuten mit 
unſerer zuſätzlichen Hilfe in den 6 Wintermonaten 18 500 
Volksgenoſſen in Poſen und Pommerellen. Der Durch⸗ 
ſchnittsbetveuungsſatz betrug nach unſern Berechnungen mo⸗ 
natlich 4,20 Zloty pro Perſon, d. h. in einem Monat wurden 
ausgegeben: 80 100 Zloty. 6 Monate mal 80 100 ergibt die 
Summe von 480 600. In dieſe Summe ſind Lebensmittel, 
Tatſächlich 
kamen Gaben in Höhe von rund 550000 Zloty zuſammen. 
Es blieben alſo für den Sommer etwa 70 000 Zloty, die für 
beſondere Notſtände verwandt wurden. Ich nenne Ihnen 
dieſe Zahlen, damit Sie ſich ein Bild davon machen, welche 
Summen nötig ſind, wenn nur 4,20 Zloty monatlich für den 
Bedürftigen ausgegeben werden. Sie ahnen vielleicht auch 
etwas von der gewaltigen Kleinarbeit, die geleiſtet 


werden mußte. 


Die neue Arbeit hat eingeſetzt. Wer find unſere 
Bedürftigen? Dieſelben wie im vorigen Jahr, nur 
noch um einige Tauſend vermehrt; denn die Not iſt größer 
geworden. Es ſind dieſelben Alten und Arbeitsunfähigen, 
die alles verloren haben, in engen kalten Wohnungen ſitzen 
und nicht wiſſen, wie fie ihren Hunger ſtillen ſollen. Es 
ſind dieſelben Kinder, die ohne Frühſtück zur Schule gehen 
müſſen, im dünnen Kleidchen, mit zerriſſenen Schuhen. 
Es ſind wieder Arbeitsloſe, die mit Grauen den Winter 
herannahen ſehen. 

Vergeſſen wir auch nie, daß genau ſo groß wie die 
äußere die innere Not iſt. Viel Verzagtheit, 


Aber wir haben — das mag nach der Kirchlichen Woche 
zur Durcharbeitung und Durchführung des Gebotenen geſagt 
werden — auch eine eigene Geſchichte des Aus⸗ 
landdeutſchtums. Nur daß wir ſie wenig oder gar 
nicht kennen und vor allem ſie nicht nützen. Freilich müſſen 
wir einen Zeitabſchnitt überſpringen, nämlich die Zeit von 
1772 bis 1918. Wir müſſen anknüpfen an die alte Geſchichte 
der Hauländereien und Schulzendörfer zu altpolniſcher Zeit. 
Das iſt die Geſchichte des deutſchen Pfluges, der deutſchen 
Koloniſation im Oſten. 


Im Jahre 1594 am 3. Januar unterſchrieben die ſieben 
Holländer Mathis Becker, Harman Berenths, Mathſz Kloſz, 
Jacob Daniel, Jurgen Knoff, Jochem Otte, Hans Otte einen 
Siedelungsvertrag mit dem polniſchen Edlen Matthias 
Przylubſki, und keiner von ihnen verſäumte es, jeine Haus⸗ 
marken oder ſein Handzeichen dem Namen hinzuzufügen. 
Das war die erſte Anſetzung deutſcher Siedler im Brom⸗ 
berger Bezirk, genannt Deutſch⸗Przylubie. Zwei Jahre 
darauf gab der Bromberger Staroſt, Johann von Koſz⸗ 
ezieleez, im Privilegium vom 3. Mai 1596 den Holländern 
Richard Haſe, Wilhelm Harzworm, Stephan Milbe, Abram 
Hinrichſen, Konrad v. Winterswick und Barthel Ogermann 
als Leuten, die ſich auf die Sache verſtänden, die Erlaubnis, 
die wüſten, ſumpfigen und verſtrauchten Gründe, die der 
Staroſtei keinerlei Nutzen brächten, in beſſere Kultur zu 
bringen. Das war der Anfang des Niederungsdorfes 
Langenau. Dieſen Anfängern folgte eine deutſche Kolonie 
nach der anderen an der Weichſel, Brahe, Netze und Warthe. 
In den Privilegien ließen ſich die Deutſchen nicht nur Land 


kü» — 


verſchreiben, ſondern ausdrücklich die Freiheit der Aus⸗ 


it bung ihres evangeliſchen Glaubens garan⸗ 
tieren. In ihren Dorf⸗ und Nachbarſchaftsſatzungen ſtand 
nicht nur der Grundſatz, daß alle für einen undeiner 


wieder, 825 uns geſagt wird, die 
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Mutloſigkeit, Verbitterung ruft die äußere Not 
hervor. 

So muß unſere Hilfe immer eine doppelte fein, der 
äußeren Not ſteuern, um das innere Gleichgewicht dieſer 
Leute wieder herzuſtellen. 


Unſere armen Brüder und Schweſtern ſollen ſich 

nicht als die Entrechteten fühlen, ſondern ſollen 

ſpüren, daß wir fie als Glieder an unſerm 

Volkskörper achten. Es iſt ja dasſelbe Blut, 
das in unſer aller Körper kreiſt. 


Man hat mir neulich geſagt, bei den Nothilfeabenden 
ſind ja doch meiſt nur die Unterſtützungsbedürftigen. Dieſe 
werden durch die Reden nur noch unzufriedener gemacht. 
Es wird immer gefordert: Gebt, gebt, gebt! Dadurch wird 
die Habſucht nur geſchürt. Dazu möchte ich ſagen: 1. Bisher 


iſt mir nicht bekannt, daß den Gebern der Zutritt zu den 
Ich würde mich freuen, wenn 


Nothilfeabenden verwehrt iſt. 
recht viele Geber heute abend verſammelt wären. Wenn 
ſie nicht kommen, ſo dürfte das wohl andere Gründe haben. 
2. Ich muß mmer wieder jagen: Volksgenoſſe, wenn du 
ſo redeſt, dann weißt du nicht, was Hunger und Kälte iſt. 
Du bennſt nicht die erbärmlichen Kellerwohnungen, du weißt 
nicht, welche furchtbaren Eheverhältniſſe in manchen Familien 
herrſchen. Du weißt nicht, wie weh es tut, wenn eine Mutter 
ihrem Kind nicht einmal ein Stück Brot zur Schule mitgeben 
kann. Adolf Hitler ſagt von dem, der ſich um das Eintopf⸗ 
mittag drückt, daß er ein charakterloſer Schädling iſt in 
unſerem Volke. 


„Kein ſchadlicher Caſter iſt auf Erden, 
denn Lügen und Untreu, welches alle 
Gemeinfchaft der Menfchen zertrennt. 
Denn Lüge und Untreu zertrennt erft= 
lich die Herzen; wenn die Herzen 


zertrennt find, jo gehen die Hände 
auch voneinander; wenn die Hände 
voneinander find, was kann man da 
tun oder ſchaffen?“ 


D. Martin Luther 
geb. am 10, November 1483 in Eisleben. 


Das behaupte ich nicht, um mich bei den Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen beliebt zu machen, ſondern weil ich die Not 
kenne und weil ich weiß, daß unſere manchmal liberaliſtiſch 
verſeuchte Bevölkerung noch einen weiten Weg bis zum 
wahren Sozialismus der Tat hat. Vielen, vielen 
muß noch der Standesdünkel und die bürgerliche 
Selbſtſucht ausgetrieben werden, bis wir zur wahren 
Voltsgemeinſchaft kommen. Das gilt ſowohl in der Stadt 
wie auf dem Lande. 

Damit wende ich mich zu den Unterſtützten ſelber. Euch 
rufe ich auf, in euren eigenen Reihen Ordnung zu ſchaffen. 
Der Neid iſt kein guter Berater. nn uns immer 

ung ſei ungevecht. 

ſo iſt es Reiten gelogen, oder es 

liegt ein beſonderer Auen vor, wo beſondere Hilſe not⸗ 

tut. Beſeibigt vor allem aus euren Reihen ſolche Brüder, 

die unwürdig ſind, Volksgenoſſe zu heißen. Wenn einer 

ſäuft und mit der Schweſter ſeiner Frau Kinos beſucht und 

ſich nachher beklagt, daß er keine Nothilfe erhält, der iſt ein 

Schädling. Laßt euch von ſolchen Zungen nicht die Ohren 
vollblaſen. 


Wir wollen mit unſeren Mitarbeitern keinen 
Lohn, verlangen aber für unſere Arbeit gerechte 
Beurteilung. 


Auch das ſei geſagt, daß wir jungen arbeitsfähigen Per⸗ 
ſonen Unterſtützung nur in Ausnahmefällen geben werden. 
Der Betreffende ſoll ſich ſelber den Kopf zerbrechen, wie er 
Arbeit findet, wie er ſich helfen dann. Jeder fol erſt ſeine 
eigenen Kräfte bis aufs äußerſte anſtrengen, dann erſt wird 
die Volksgemeinſchaft helfen. Wir ſind und wollen keine 
Verſorgungsanſtalt ſein, auf deren Unterſtützung man ein 
Anrecht hat. 


Schließen möchte ich mit einem Dank an alle Mit⸗ 
arbeiter, die ihre Zeit und Kraft in den Dienſt der 
großen Sache ſtellen. Laßt nicht nach trotz Verleumdung 
und Schmähung euren ehrenamtlichen Dienſt zu tun. 
Danken möchte ich auch vielen Tauſenden von Gebern, 
die ſtill und unerkannt das Werk fördern. Danken möchte 
ic, auch vielen Tauſenden von Nehmern, die mit vollem 
Vertrauen hinter unſerer Arbeit : . f nn 


für alle ſtehen müſſe, ſondern auch die Netpftich tung 
zur Gottesfurcht. 


In jeder Kolonie wurde ein Bethaus errichtet. Dieſes 
Bethaus wurde einem Schulmeiſter anvertraut. Der 
mußte des Sonntags Leſegottesdienſt halten und die 
Kinder im Katechismus und in der Bibel, im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen unterrichten. Kirche und Schule ge⸗ 
hören ſeit der Reformation zuſammen. Die 
Schulmeiſter ſind nach unſeren pädagogiſchen Anſchauungen 
wohl nur Stümper in der Lehrdiſziplin geweſen, aber ſie 
haben als Vorbeter und Vorleſer der Kolonie und als 
Lehrer, die die Kinder deutſch leſen und ſchreiben gelehrt, 
ihren Platz ausgefüllt und ihren Dienſt als Meiſter erfüllt. 
Nicht die ſchöne Literatur hat das Deutſchtum der 
Auslandſiedlung geformt, ſondern der Kleine Kate⸗ 
chismus Luthers. Und bis heute ſind bei aller Hoch⸗ 
achtung für die Herren unſerer Künſte und Wiſſenſchaften 
nicht die Werke von Goethe und Schiller in den deutſchen 
Auslanddörfern die tragenden ſeeliſchen Kräfte, ſondern die 
Predigtbücher, die in den Bethäuſern von frommen 
deutſchen Männern vorgeleſen werden. 


Die Geſchichte unſeres Deutſchtums zu polniſcher Zeit 
iſt anders als die der Siebenbürger Sachſen, hier war ja 
nicht reines Auslanddeutſchtum, ſondern Grenzland⸗ 

deutſchtum. Aber hier wie dort war das Deutſchtum um 
die Kirche geſchart. Nur war's hier nicht die Kirchenburg 
wie in Siebenbürgen, ſondern das Bethaus. Ich ſelber 
habe noch den Balken eines alten Bethauſes von Deutſch⸗ 
Przylubie (zu preußiſcher Zeit Weichſelthal) mit der Jahres⸗ 
zahl ANNO 1695 DEN 1. MAY geſehen. Auch noch andere 
alte Bethäuſer. Während der Generalkirchenviſitation im 
Kirchenkreiſe Thorn 1926 z. B. das ſtrohgedeckte Bethaus in 
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Eine Bitte an alle, vor allem an alle politiſchen Führer: 
kämpft, wo ihr wollt, wenn Kampf nötig iſt. Laßt aber in 
Preſſe und Verſammlungen die „Deutſche Nothilfe“ aus dem 
Spiel. Wir Wohlfahrtsorganiſationen find keine Kampf⸗ 
organiſationen, ſondern das „Rote Kreus“ für die Ver⸗ 
wundeten unſerer Volksgruppe. Das „ Kreuz“ wurde 
im Kriege von Freund und Feind geachtet. Sollte es nicht 
dieſelbe Atchung unter Menſchen gleichen Blutes und 
gleicher Sprache finden können? 

Morgen iſt der 9. November, der Tag tiefſter 
Erniederung und der Tag der deutſchen Er⸗ 
hebung. Morgen werden die Toten der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Erhebung in München feierlich beigeſetzt. Wodurch 
iſt Deutſchland wieder groß und frei geworden? Allein 
durch Opfer und nochmals durch Opfer; denn aus dem 
Opfer ſtrömt ewige Kraft. Auch unſer Weg zur Einheit 
und inneren Kraft geht nur durch Opfer. Es bleibt dabei: 


Opferwille entſcheidet! 


Deutſche Vereinigung. 
Oeffentliche Verſammlung in Strasburg. 


(f) Am Sonntag, dem 3. November, fand in Stras⸗ 
burg im Saale des Hotel de Rome eine Verſammlung der 
„Deutſchen Vereinigung“ ſtatt, die einen ſehr guten Beſuch 
aufzuweiſen hatte. Zu unſerem größten Bedauern konnte 
unſer Hauptvorſitzende Dr. Kohnert nicht erſcheinen, da 
ihn eine wichtigere Miſſion plötzlich wo andershin berief. 
An ſeiner Stelle waren Vg. Adelt, Cölle und Mielke 
erſchienen, die nach Eröffnung und Begrüßung durch den 
Ortsgruppenvorſitzenden Vg. Abramowſki das Wort 
ergriffen. Sie ſprachen über die Aufgaben und Ziele der 
DW wie über die Entwicklung und das Weſen des Natio⸗ 
nalſozialismus. Sie mahnten an unſere Pflicht als loyale 
Bürger des Polniſchen Staates, doch darüber Ze nicht 
von eigenen Volkstum zu verge 
mutig und tren das offene Bekenntnis zur öl 
en Bewegung abzulegen. Die DW lehnt im Sinne 
des Nationalſozialismus jegliches Parteiweſen ab, ſie will 
feine partei⸗politiſche Organiſation ſein, ſondern eine 
völkiſche, und in dieſem Sinne hat ſie es ſich zur Aufgabe 
gemacht, für Sprache, Sitte und Exiſtenz unſeres Volkes 
im Auslande einzutreten. Nur dadurch kann unſer Volks⸗ 
tum erhalten bleiben. Dieſes Ziel zu verfolgen, ſei 
wichtiger als der Kampf gegen böswillige Verleumdungen, 
denn nur durch die Arbeit und die Tat kann die DW über 
alle nichtigen Böswilligkeiten als Siegerin hervorgehen. 
Selbſtlos ſich dem großen Ganzen unterordnen, opfern und 
dienen, einig, mutig und treu zuſammenſtehen, das ſind die 
Zeichen eines wahren Nationalſozialiſten, Ehrfurcht vor 
ſeinem Volke beſitzen, Ehrfurcht vor ſeinem Nächſten und 
endlich Ehrfurcht vor ſich ſelbſt beſitzen, wie Treue dem 
Volke und Treue der Heimat ſchwören. 
Die Redner wurden oftmals durch ſtarken Beifall 
der Menge unterbrochen. Umrahmt wurde die ruhig ver⸗ 
bietungen (Sprechchöre und Lieder) der hieſigen Orts⸗ 
Jugendgruppe, verſtärkt durch die Jugendgruppen Konofad 
und Plowenz. Mit einem herzlichen Dankeswort des Vor⸗ 
ſitzenden, dem Feuerſpruch und einem dreifachen Sieg⸗Heil 
auf unſer Volkstum fand die Verſammlung ihren 
würdigen Abſchluß. 

Die Jugend blieb noch zu einem Kameradſchafts⸗ 
abend bei Spiel und Geſang beiſammen. 


Guttau (Gutowo) vom Jahre 1782 mit alten Lützenſcheiben 
und glasgemalten Apoſteln. 

Wenn man eine Geſchichte der deutſchen Kolouiſation 
au Weichſel, Netze und Warthe ſchreibt, muß man das Bet⸗ 
haus als Symbol darüber ſetzen.“) 

Die Worte des Sachſenbiſchofs auf der Kirchlichen Woche 
mögen den Anſtoß geben zur Beſchäftigung mit der deutſchen 
Geſchichte an Weichſel, Netze und Warthe und weit darüber 
hinaus. Nicht als Hiſtoriker, ſondern als gegenwarts⸗ 
geforderte Kämpfer. Einer der Vorgänger von D. Glondys, 
der Biſchof Georg Daniel Teutſch hat geſchrieben: „Ein 
Volk, das ſeine Geſchichte und eine evangeliſche Kirche hat, 
iſt nie als verloren anzuſehen.“ So mögen ſich die Schu⸗ 
lungskurſe der Männer und Frauen und die 
Zuſammenkünfte und Kameradſchaftsabende 
unjerer Jugend im Verfolg der Fragen des Grenz⸗ 
und Auslanddeutſchtums in unſer eigenen Vergangenheit 
und Geſchichte zu altpolniſcher Zeit vertiefen, um Weg⸗ 
weiſung, Kraft und Zuverſicht für die Gegenwart und Zu⸗ 
kunft zu gewinnen. Alle aber, die um völkiſche Erneuerung 
und den Aufbruch unſerer Jugend in unſerem Lande rin⸗ 
gen, ſollen nie das Sinnbild unſerer Erhaltung vergeſſen: 
das Bethaus. 


*) Wir len, hierbei auf die Arbeiten von Pfarzer g bir 
€ * 
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ücher „Kreuzkirche und „Vätererbe“. e er 
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Volks⸗ und n e n. Sie ſind noch nicht 


genügend genutzt, weil die meiſten unter uns noch nicht 5 
land haben. N 


ndern . 


laufene Verſammlung durch die wohlgelungenen Dar⸗ 


4. Blatt. 


der König küßte den Marathonläufer! 


Lonis, ein junger Bauer, ſchlägt die Elite der Welt. — 
Der Marathonſieger von 1896 in der Ehrenloge bei den 
kommenden Olympiſchen Spielen. 


Wenn ſich am Sonnabend, dem 1. Auguſt, im nächſten 
Jahre das weite Oval der deutſchen Kampfbahn mit 
Menſchenmaſſen gefüllt haben wird und auf der Ehren⸗ 
tribüne die Ehrengäſte Platz genommen haben, dann be⸗ 
findet ſich unter ihnen, den verdienſtvollen Trägern be⸗ 
kannter Namen, auch ein ſchlichter Sohn des Dorfes 
Maruſſi in Griechenland — der Bauer Louis. Er 
wird bei der Eröffnungsfeierlichkeit dem Führer einen 
Olzweig von der heiligen Stätte des klaſſiſchen Olympias 
überreichen. 


Der Bauer Louis, ein einfacher Mann aus dem Volke. 
Und doch war er einmal der Nationalheld des 
griechiſchen Volkes, wurde vom König geküßt und 
von Prinzen auf den Schultern im Triumphzug getragen. 


Als im Jahre 1896 in Athen die erſten modernen 
Olympiſchen Spiele durchgeführt wurden, da hatte Griechen⸗ 
land als austragende Nation keine allzu großen Ausſichten 
auf Olympiſche Siege. Aber das ganze Volk wurde von 
dem Willen beherrſcht, den Sieger im Marathonlauf an 
klaſſiſcher Stätte zu ſtellen. Es war für die Griechen 
geradezu eine nationale Pflicht in dieſer Konkurrenz die 
ausländiſchen Athleten aus dem Felde zu ſchlagen. Dabei 
waren für den Start ſo hervorragende, international be⸗ 
kannte Athleten gemeldet wie der Amerikaner Black, der 
Franzoſe Lermuſeau und der Auſtralier Flack. Es wurde 
geſchafft! Der größte Triumph, den Griechenland je im 
modernen Sport errang, war der Marathonſieg des jungen, 
bis dahin völlig unbekannten Bauern Louis. 


Glühend brennt die Mittagsſonne. 


Siebzehn Konkurrenten wurden in der alten Dorf⸗ 
kirche von Marathon geſegnet und Punkt 1 Uhr entließ 
der Starter das Feld auf die lange Reiſe. Glühend heiß 
brannte die Mittagsſonne unbarmherzig auf die Läufer 
nieder, die auf unplanierten, ſteinigen Wegen, die von 
ſteilen Anhöhen unterbrochen waren, dahineilten. Die 
Spitzengruppe, aus den internationalen Größen bejtehend, 
wurde bis zum 22. Kilometer von dem Amerikaner Black 
geführt, der 1000 Meter weiter, von der Tropenglut be⸗ 
fiegt, zuſammenbrach. Lermuſeau und Flack, der Auſtralier, 
löſten ſich nun in der Führung ab. Der junge Louis, der 
ſich bis dahin im Mittelfelde gehalten hatte, rückte immer 
mehr auf und war bald bis auf 100 Meter an den an 
zweiter Stelle liegenden Franzoſen herangekommen. Nur 
kurz war der Kampf und ſchwach der Widerſtand des völlig 
erſchöpften Lermuſeau, der, nachdem er Louis hatte vorbei⸗ 
laſſen müſſen, das Rennen aufgab. Nun machte der junge 
Grieche Jagd auf den führenden Flack. Es war ein 
dramatiſcher Kampf zwiſchen den Beiden. Zehn Kilometer 
lang wehrte ſich der Weltrekordläufer verzweifelt gegen 
den jungen Griechen, dem der nationale Wille zum Siege 
ſchier übermenſchliche Kräfte gegeben hatte. Dann war 
Flack geſchlagen, ſo vernichtend, daß auch er zuſammenbrach 
und das Rennen nicht beendete. 


Das Stadion im Siegestaumel. 


übervoll war das Stadion in Athen und auch die an: 
liegenden Hügelketten waren von Menſchenmaſſen dicht be⸗ 
ſetzt, die in fieberhafter Spannung auf das Eintreffen des 
2 Marathonläufers warteten. Dieſe Spannung ent⸗ 
en. im einem unbeſchreiblichen Jubelſchrei, das in 
eu wahren Siegestaumel überging, als tatſächlich ein 

rieche, eben Louis, ſtaub⸗ und ſchmutzbedeckt, aber doch 
mit dem ſtolzen Lächeln des Siegers, als erſter im Stadion 
erſchien. Der Kronprinz und 2 * Brüder eilten bleich 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 10. November 1935. 


vor Erregung dem Marathonläufer entgegen und ge⸗ 
leiteten ihn über die letzte Runde bis vor die Königsloge. 
Hier kniete Louis nieder und küßte dem König die Hand. 
Dieſer aber, bis ins Innerſte ergriffen, hob ihn empor, 
drückte ihn ungeachtet der ſtarken Schmutzkruſte auf Louis“ 
Kleidung und Antlitz an ſich und küßte den Sieger von 
Marathon vor den Augen ſeines Volkes. 


Dies alles klingt wie ein Märchen, wie ein Bild aus 
der Traumwelt und iſt doch nichts anderes, als eine klare 
Wiedergabe der Begebenheiten beim Marathonlauf der 
erſten Olympiſchen Spiele im Jahre 1896 in Athen. 

H. A Mach. 


* 


Olympia 1936 bleibt in Berlin! 


Der Präſident des Internationalen Olympiſchen Ausſchuſſes, 
Graf Baillet⸗Latonr (Brünel), traf in der aergangenen Woche in 
Berlin ein, wo er das Reichsſportfeld und das Olympiſche Dorf 
n auch vom Führer und Reichskanzler empfan ⸗ 
gen wurde. 


Graf Baillet-Latour nahm auch Gelegenheit, vor der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe in den Räumen des Reichsausſchuſſes für 
— arundſätzliche Ausführungen zu 
machen. 


„Nach kurzen Begrüßungsworten wies der Präſident des Orga⸗ 
niſationsausſchuſſes für die 11. Olympiſchen Spiele Berlin 1936, 
Staatsſetretär a. D. Dewald, darauf hin, daß Graf Baillet⸗Latour 
einer der Männer ſei, die ſchon am längſten aktiv in der Organi⸗ 
ſation der Olympiſchen Spiele beteiligt ſind. 


In franzöſiſcher und engliſcher Sprache gab dann Graf 
Baillet⸗Latour feine bedeutungsvolle 


Erklärung im Namen des Internationalen Olympiſchen 
Ausſchuſſes = 


ab. Er wies einleitend auf die 1933 aufgetauchten Schwierig⸗ 

keiten und Zweifel hin, ob die 11. Olympiſchen Spiele nach 
dem Umſchwung der politiſchen Verhältnine in Deutſchland ent⸗ 
ſprechend den Wünſchen des Ausſchuges durchgeführt werden 
könnten. Die Zuſicherungen der dem Internationalen Ausſchuß 
bekannten deutſchen. Autoritäten, daß die Olympiſchen 
Regeln genaueſtens von deutſcher Seite beachtet 
würden, hätten die erſten Zweifel beſeitigt, und jetzt habe man ſich 
davon überzeugen können, daß Deutſchland den Ernſt ſeiner Ver⸗ 
ſprechungen durch die Tat bewieſen habe. Die Vorberei⸗ 
tungen für die Olympiſchen Spiele ſeien zur Zufriedenheit 
des Internationalen Olympiſchen Ausſchuſſes durchgeführt worden, 
und die Vollendung der Einrichtungen in jeder Hinſicht habe ihn 
ſelbſt aufs höchſte in Verwunderung geſetzt. 


Der Redner ging dann auf den in gewiſſen Staaten entfeſſelten 


Id die Teil der D 
Belzer Pfneiden Spiele in Seilen 


ein und ſtellte mit aller Entſchiedenheit feſt, daß dieſer Feldzug 
rein politiſche otive habe. ie gegneriſche Propaganda 
wäre nämlich, 
gelegen hätten, auch von den ſportlichen Autoritäten der betreffen⸗ 
den Länder unterſtützt worden. Keine maßgebende Perſönlichkeit 
des Sports habe ſich aber an dieſer Propaganda beteiligt; der 
Kampf ſei gegen den Willen aller Sportskollegen 
gekämpft worden. Falls irgendwelche nationalen Vereinigungen 
oder Organiſationen verſuchen würden, jemand an der Teilnahme 


an den Olympiſchen Spielen zu hindern, jo werde der Ausſchuß 


dafür ſorgen, daß den Betreffenden keinerlei n 


E fi 
ſei, damit jeder ausländif e Sportgaſt, f 
oder Raſſe, in Deutſchland einen guten ſportkameradſchaftlichen 
Empfang erleben werde. 0 


Graf Baillet⸗Latour bedauerte beſonders, daß gewiſſe Länder 
erklärten, die Mittel für eine Teilnahme an den Olympiſchen 
Spielen nicht aufbringen zu können, daß aber gerade in 
dieſen Ländern für die gegneriſche Propaganda recht erhebliche 
Mittel ausgegeben würden. Wenn der Internationale Olympiſche 
Ausſchuß nicht überzeugt wäre, daß die 1933 geſtellten Forderungen 
reſtlos erfüllt werden, dann hätte er die Olympiſchen Spiele 1935 
aus Deutſchland zurückgezogen. 


So aber werde das Olympia abgehalten mit denen, die 
kommen werden — ohne die, die nicht kommen 


wenn auch irgendwelche ſportlichen Gründe vor⸗ 
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Ein zuſtündiger Amerilaner 


gegen politiſche Saboteure 
der Olympiade 1956 in Berlin. 


Avery Brundage, der Präfident des Olympiſchen 
Komitees der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
hielt über alle amerikaniſchen Sender eine Rede, in der 
er ſich mit denjenigen Mitbürgern auseinanderſetzte, 
die ſeit langer Zeit gegen die Beteiligung Amerikas 
an den Olympiſchen Spielen 1938 hetzen. Dieſe 
Antwort ift ſo einſeitig und klar, bedeuter eine ſo 
gründliche Abfuhr, daß wir fie bier im Wortlaut 
wiedergeben: | 

„Die Olympiſchen Spiele gehören den Athleten und nicht 
den Politikern. Weil ich die Stimmung der echten und 
wahren Sportführer und der amerikaniſchen Athleten kenne, die 
in dieſer Hinſicht einer Meinung find, ſage ich poſitip, daß Ah die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika an den Olympiſchen Spielen 
des Jahres 1936 in Deutſchland beteiligen werden. Die Sports⸗ 
leute der Vereinigten Staaten werden nicht dulden, daß der jaubere 
USA ⸗Sport als Vorſpann dazu benutzt wird, um Gehäſſigkeiten 
auszutragen. Mit der Annahme der Einladung, an den Olympiſchen 
Spielen 1936 teilzunehmen, unterſchreibt das Olympiſche Komitee 
der Vereinigten Staaten ebenſo wenig wie die Olympiſchen Komi⸗ 
tees von 48 anderen Nationen, die dieſe Einladung angenommen 
haben, die Politik irgend einer Regierung. Das Olympiſche 
Komitee der Vereinigten Staaten zog nichts als den Sport 
und feine Erforderniſſe in Betracht. 

Deutſchlands Politik innerhalb oder außerhalb ſeiner Grenzen 
hat hiermit nichts zu tun. Das amerikaniſche Olympiſche Komitee 
folgte bei der Annahme der Einladung dem Gebot der Pflicht, dem 
ſeit 40 Jahren gegebenen ungebrochenen Beiſpiel. wobei uns 
politiſche, Raſſen⸗ und Religionsfragen nicht 
intereſſteren. Alle Verſuche, den einſtimmigen Entſchluß des 
USA-Komitee fo darzuſtellen, als handele es ſich dabei um die 
Billigung der Politik einer anderen Regierung ſind nichts als 
bodenloſe Unverſchämtheiten. 

Das amerikaniſche Olympiſche Komitee ſetzt ſich aus mehr als 
70. führenden Amateurſport⸗Orgoniſationen zuſammen, die nach 
eingehender Unterſuchung aller Beſchwerden und nach gehöriger 
überlegung die Einladung zur Teilnahme an dieſen Spielen 
einſtimmig annahmen. Dieſe Männer, von denen die 
meiſten viele Jahre lang Zeit, Energie und Geld in ſelbſtloſen 
Weiſe dieſer Sache geopfert haben, kennen die Intereſſen des 
Amateurſports und denken an das Preſtige der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Sie werden nie erlauben, daß unſere Athleten zu Anführern 
für eine Sache gemacht werden ſollen, die nicht ihre eigene it. fie 
werden nicht dulden, daß der Amateurſport einer politiſchen Streit⸗ 
frage geopfert wird. Das Olympiſche Komitee der Vereinigten 
Staaten iſt die einzige Organiſation, der die Frage zuſteht, ſich mit 


der Vertretung der Vereinigten Staaten an Olympiſchen Spielen zu 


befaſſen. f 

Die heimtückiſche Propaganda dieſer Hetzkampagne iſt 
hauptfſächlich von Einzelperſonen angezettelt worden 
die nie die Lehren des Amateurſports begriffen haben und die 
deshalb auch nicht zögern, Methoden zu gebrauchen, die allen Re⸗ 
geln der Sportsmanship zuwiderlaufen. Dieſe Verſuche, durch 
ſchmutzige Mittel Zwang und Einſchüchterung hervorzurufen, hat 
viele bittere Gefühle erzeugt. Viele wagen nicht 
einmal, ihre Meinung zu äußern infolge des ſozialen, politiihen 
und wirtſchaftlichen Drucks, den gewiſſe organiſierte Minderheiten 
der Vereinigten Staaten ausüben. Es iſt jedoch ſicher zu sagen, 
daß die überwältigende Mehrheit der intelligenten Amerikaner 
einſieht, daß wir viele e zur Ausübung unſerer alt⸗ 
ruiſtiſchen Impulſe gerade her in den Vereinigten Staaten haben. 
Es ift daher nur folgerichtig, unſer eigenes Haus in Ordnung zu 
bringen, ehe wir die Welt reformieren. Bemerkenswert fit 
übrigens, daß jeder, der Deutſchland beſucht hat, von der höflichen, 
aſtfreundlichen Aufnahme und auch darüber berichtet, daß dort 
ſedes, dem Internationalen Olympiſchen Komitee gegebene Ver⸗ 
ſprechen erfüllt wird.“ 


— —-¼ͤ— .. — ——— ——— — . —— —— — 


Die Ruder⸗Fahrt der Nationen. 


Zweite Ausländer⸗Wanderfahrt 
des Deutſchen Ruderverbandes. 


Ein Zuſammenklang von echter Kameradſchaft — präch⸗ 
tigſtem Wetter über dem herrlichen märkiſchen Seengebiet — 
trefflicher Vorbereitung und vor allem einer über alles 
gewohnte hinausgehenden Gaſtfreundſchaft der reichs⸗ 
deutſchen Rudervereine: Das war die 2. Ausländer⸗Wander⸗ 


fahrt des Ruderverbandes „Rund um 
Berlin“. 

Von unſerem Bromberger „Verein der 
Ruderinnen“ gingen ſechs Meldungen zur Teil 
an die Sechs Mädels hatten dieſe 


um ſo ſchöner. 

Zahlreich war die Teilnahme beſonders ſeitens Däne⸗ 
mark, Polen, Norwegen, auch Belgien, England, Holland 
und Ungarn ſandten ihre Vertreter. } 

Am Freitag, dem 16. Auguft, trafen wir in Berlin ein 
und bezogen das Quartier auf dem Motorwohnſchiff 
„Baldur“, welches nun durch zehn Tage unſer Heim werden 
ſollte. Es iſt eine herrliche Sache, wenn man ſo mit un⸗ 
beſchwerten Booten auf Fahrt geht und abends immer 
wieder die gleiche Kabine vorfindet, in der man ſchlafen und 
ſich für die frohen Abende landſein machen kann. Wir 
konnten die Vorrennen zu den Europameiſterſchaften, die 
Hoffnungsläuſe und die Entſcheidungen am Sonntag mit⸗ 
erleben. — Der Samstag abend vereinte zum erſten Mal 
alle Fahrtteilnehmer im Grünauer Geſellſchafts haus. Dort 
wurde die Einteilung der Boote vorgenommen, Lichtbilder 
und Filmvorführung der vorjährigen Fahrt führten uns 
trefflich ein, und die gute Stimmung ſchon des erſten Abends 
war gute Vorbedeutung. Am Sonntag nahmen wir am 
Feſtabend und der Siegerehrung der Europameiſter in den 
herrlichen Räumen von Kroll teil, die durch den Aufmarſch 
der Fahnen faſt aller Berliner Ruder⸗Vereine einen be⸗ 
ſonders feſtlichen Rahmen erhielt. Mit dem großen 
Sommernachtsball in allen Räumen ſchloß die Feier. 

Mit den erſten Frühzügen der S⸗Bahn gings wieder 
nach Grünau. Um ¼7 Uhr ertönte ſchon der Pfiff unſeres 
Fahrtleiters Guſtar Polte, um die Wenigen, die noch ſchlafen 
gegangen waren, zu wecken. gemeinſamem Frühſtück 
im Geſellſchaftshaus führte uns das Motorboot zum Poſt⸗ 


Sportverein, wo wohlausgerüſtet die Boote lagen; es waren 
20 Vierer, meiſt Doppelvierer. Raſch machte man ſich mit 
dem Gerät vertraut, und dann begann unſere Wanderfahrt 
bei einem ſonnigfrohen Wetter, wie man es ſich als Ruderer 
nicht ſchöner wünſchen konnte, und das uns treu blieb, bis 
wir nach einer Woche Skull und Riemen wieder aus der 
Hand gaben. Geſchloſſen fuhren wir unſere Boote über die 
Grünauer Rennſtrecke — Langenſee — Seddinſee — durch 
den ganz ſchmalen Goſener Graben — Woltersdorfer 
Schleuſe — Kalkſee zum Ruderverein Kalkberge. Gleich der 
erſte Tag war einer der Höhepunkte. Nach der Kaffeetafel 
gings in langem Feſtzuge — die Flaggen der beteiligten 
Nationen an der Spitze — unter den Klängen der Rüders⸗ 
dorfer Bergkapelle nach den Kalkbrüchen des Alvensleben⸗ 
Bruches. Eindrucksvoll, als wir einer Sprengung bei⸗ 
wohnen durfen, bei welcher eine Felswand von mehr als 
100 Metern Breite und über 30 Meter Höhe (60 000 Tonnen, 

Geſtein!) niedergelegt wurde. g 
Der Dienstag führte nach Rahnsdorf, wo wir die Ret⸗ 
tungsſtation der Rettungsgeſellſchaft der Waſſerſportvereine 
von Berlin und Umgegen beſichtigten. Ein Motorboot dieſer 
Geſellſchaft, deren Mitglieder in ſelbſtloſer und uneigen⸗ 
nütziger Weiſe ihren Dienſt verſehen, betreute uns während 
der ganzen Fahrt und hatte auch mehrfach Gelegenheit, in 
kleineren Fällen den Teilnehmern zu helfen. Einzig ſchön 
die Fahrt über den großen Müggelſee, dann über Köpenick 
nach Oberſchöneweide zu den Bootshäuſern der „Sportlichen 
Vereinigung Osram“, und des Spindlerfelder „Sturm⸗ 
vogel“. — Am nächſten Tage auf der Stadtſpree durch ganz 
Berlin, Spandau nach Pichelsdorf. — Der folgende Raſttag 
wurde für die Beſichtigung Berlins verwendet, u. a. ſahen 
wir den impoſanten Bau des neuen Reichs⸗Sportſeldes — 

Ehrenmal — Flughafen — Zoo. 

Freitag in flotter Fahrt über den großen Wannſee, 
Baden am ſtädtiſchen Strandbad — in den kleinen Wannſee, 
wo der überaus herzliche und eindrudstiefe Mittags⸗ 
empfang beim Berliner Ruderelub wohl den Höhepunkt der 
Fahrt bedeutete. Am Spä kamen wir im 


anzen pätnachmittag f 
Luftſchiffhaßen Potsdam an. — Sonnabends Beſichtigung von 


Potsdam und Fahrt bis Werder. Ein improviſiertes „Ka⸗ 
barett der a bg der bekannt gute Wein von 
Werder ſchufen fröhlichſte Stunden. 

Mit einem ſpäteren Start als ſonſt gings am Sonntag 
weiter über den großen Zernſee und den Paretzer Kamal 
nach Nedlitz. Der Nachmittags kaffee vereinte uns bei 


luſtigem Sang auf dem „Baldur“, welcher durch den ganzen 
Sonntagsbetrieb der Segeljachten, Motor⸗ und Ruderboote 
aller Arten die idylliſche Pfaueninſel umfuhr. Der Schluß⸗ 
tag brachte uns über den Griebnitzſee zur Machnower 
Schleuſe, wo alle Boote — mit einer Aus nahme — auf den 
„Baldur“ verladen wurden, und ſchließlich durch den langen 
Teltowkanal zu den Bootshäuſern der in Baumſchulenweg 
beheimateten Vereine. Mit leiſer Wehmut wurden unſere 
braven Boote zum letzten Mal an Land gebracht und gründ⸗ 
lich gereinigt. Ein ganz groß aufgezogener Abſchieds⸗ 
kommers im Bootshaus des Märkiſchen Rudervereins 
beſchloß dieſe einzigartige Fahrt. 

Das iſt in wenigen Zeilen der Verlauf der Fahrt. Wie 
ſchön aber dieſe leider nur zu kurzen Tage waren, mochte 


wohl ſchon ſo mancher erkennen, dem wir mit leuchtendem 
Blick kurzen Bericht gaben. 


Wir durchfuhren ja nicht nur 
mit offenen Augen und Herzen die ſonnenbeglänzten mär⸗ 
kiſchen Seen und ihre Umwelt, wir lernten in dieſen Tagen 


der Gemeinſamkeit wertvolle Kameraden uns bisher rem 


der Völker kennen. Und wenn auf dieſer Fahrt Kamerad⸗ 
ſchaften geſchloſſen wurden, ſo wird manche darunter ſein, 
die die Wanderfahrt über Raum und Zeit hinaus überdauert 
und einen kleinen, aber nicht unwichtigen Bauſtein zu der 
großen Brücke der erſehnten Völkerverſtändigung bildet. 
Im gleichen Sinne erlebten wohl alle Teilnehmer dieſe 
Tage und es zeugt ſür die richtige Art, wie der Deutſche 
Ruderverband die Veranſtaltung durchführte, daß die Ka⸗ 
meraden, beſonders aus Dänemark und Polen aus ſich 
heraus erklärten, gleiche Gemeinſchaftsfahrten in ihrer 
Heimat anzuregen, um den Gedanken, daß der Ruderſport 
mehr als jeder andere berufen ſei, die Nationen einander 
näher zu bringen, durchzuſetzen. 3 
Allen Freunden unſeres ſchönen Ruderſportes hier ſoll 

dieſer kleine Bericht aber auch ein Anſporn ſein, immer 
wieder daran zu denken, daß Rudern für die Frau ein 
ſchöner und gejunder Sport ift, der auch das Herz und die 
Seele durch die große Naturverbundenheit nicht verkümmern 
läßt. Drum: 

Mädels ins Boot! 

Rudert euch lachend die Wangen rot, 

Streckt euch die Glieder rank und ſchlank, 

Schaut euch die Auglein blink und blank. 

Atmet die Bruſt euch frei und froh, 

Daß euer Herz brennt lichterloh, 

Mädels ins Boot! 


a 


— 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen ſeit 1923. 


Der Abſchluß des deutſch-polniſchen Wirtſchaftsabkom⸗ 
mens, der vor wenigen Tagen erfolgte, gibt Anlaß, wieder 
einmal die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbe⸗ 
ziehungen ſeit dem Entſtehen Polens zu be⸗ 
leuchten. Das neue Wirtſchaftsabkommen, das auf den Er⸗ 
fahrungen des von polniſcher Seite ſtark kritiſierten Kom- 
penſationsabkommens fußt, iſt bekanntlich in ſeiner ganzen 
Anlage ſo geſtaltet, daß eine Erweiterung der 
Warenumſätze zwiſchen beiden Ländern bei Berückſich⸗ 
tigung der beiderſeitigen Bedürfniſſe im Bereich des Han⸗ 
delsverkehrs möglich iſt. Gerade die Erweiterung des 
Warenaustauſches liegt in der Notwendigkeit beider Län⸗ 
der, weil beide Vertragspartner in der Lage ſind, gegen⸗ 
ſeitig ein Warenangebot zu machen, das jeweilig der andere 
durchaus braucht. Für Polen wäre die Ausfuhr von land⸗ 
wirtſchaftlichen Artikeln in einer Höhe von etwa 130 Mil⸗ 
lionen Zloty für die Dauer des neuen Vertrages mehr als 
erwünſcht, wobei die Ausfuhr von Holz, Zuchtvieh, Schwei⸗ 
nen, Zink uſw. noch nicht einmal einberechnet ſind. Daß 
auch der deutſche Vertragspartner ein großes Intereſſe 
daran hat, die in der Warenliſte des neuen Vertrages vor— 
geſehenen Waren nach Polen zu exportieren, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Offen bleibt nur die Frage nach der techniſchen 
Durchführung des kommenden deutſch-polniſchen Waren⸗ 
austauſches, weil bei der deutſchen Deviſenlage ein nicht 
unkompliziertes Verrechnungsverfahren Platz greifen 
mußte. 

Sollten alle Beſtimmungen des Vertrages reibungs⸗ 
los im Laufe der Vertragsdauer durchgeführt werden 
können, dann müßte in der Tat, verglichen mit dem Stande 
des Warenaustauſches vom Jahre 1933 und 1934 eine be⸗ 
deutende Belebung der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchafts beziehungen eintreten. Es ſoll dabei 
die Frage, ob der polniſche Markt in der Form aufnahme- 
fähig iſt, wie dies als Vorausſetzung beim Abſchluß des 
Vertrages ſicherlich auf deutſcher Seite angenommen wurde, 
hier zunächſt unberückſichtigt bleiben. Bei einer reibungs⸗ 
loſen und ungehemmten Durchführung des Vertrages 
müßte ſchätzungsweiſe der geſamte deutſch-polniſche Waren⸗ 
verkehr bis zum 1. November 1936 die beachtliche 
Summe von etwa 250 Millionen Reichsmark er- 
geben. 

Durch eine derartige Steigerung des Warenaustauſches, 
der zweifellos eine nicht ungünſtige Verſchiebung 
an den Märkten beider Länder ſchaffen müßte, 
würden die deutſch-polniſchen Beziehungen noch nicht im 
entfernteſten an die Höhe der Warenumſätze in den Jahren 
von 1923 bis 1926 heranreichen. Wenn heute die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen 
aus dieſer Zeit mit den Zahlen der letzten Jahre verglichen 
werden, dann glaubt man vor Unwahrſcheinlichkeit zu 
ſtehen. Der deutſch-polniſche Wirtſchaftskrieg hat dieſe Zah⸗ 
len ungeheuerlich verſchoben, die Weltwirtſchaftskriſe und 
der Rückgang im Welthandel blieben naturgemäß ebenfalls 
nicht ohne Einfluß. Dieſe Faktoren haben trotzdem nicht 
die Tatſache vertuſchen können, daß hier zwei Länder wirt⸗ 
ſchaftspolitiſch ſo organiſch zuſammenhängen, wie 
kaum zwei andere Wirtſchaftsgebiete. Polens Einfuhr 
aus Deutſchland betrug im Jahre 1923 z. B. 44 Pro⸗ 
zent der geſamten polniſchen Einfuhr. Im Jahre 1983 war 
Deutſchland an der Einfuhr Polens mit 19 Prozent, im 
Jahre 1934 nur noch mit 16 Prozent beteiligt. Die Aus⸗ 
fuhr Polens nach Deutſchland betrug im Jahre 
1923 51 Prozent der geſamten polniſchen Ausfuhr. Dieſe 
Zahlen beweiſen die ungeheuere Bedeutung Deutſchlands 
als Abſatzmarkt für Polen. Im Jahre 1933 hat Deutſch⸗ 
land nur noch 16 Prozent der geſamten polniſchen Ausfuhr 
aufgenommen, ebenſo im Jahre 1934. Die Entwicklung des 
polniſchen Außenhandels in ſeinen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land iſt deutlich aus folgender Tabelle erſichtlich: 


Polens Warenverkehr mit Deutſchland. 


— — us 7 Aus fuhr Ausfuhr nach 
Wil. ot Dil. 3160 Drogen Mil. tote Mill. ent 

1923 1920 837 44 2056 1040 51 
1924 2543 877 35 2177 940 43 
1925 2757 854 31 2188 875 40 
1926 18 9 363 24 2246 568 25 
1927 2892 736 26 2514 805 32 
1928 3362 903 27 2508 858 34 
1929 3110 850 27 2813 877 31 
1930 2245 605 27 2433 626 26 
1931 1468 359 25 1879 315 17 
1932 862 173 20 1084 176 16 
1933 790 130 16 920 154 16 


Als polniſches Ausfuhrgut nach Deutſchland kamen in 
erſter Linie Lebensmittel, Holz und Holzerzeugniſſe, Metalle 
und ſonſtige Waren in Frage. Deutſchland hingegen lieferte 
nach Polen in erſter Linie Maſchinen, Apparate, elektro⸗ 
techniſche Erzeugniſſe, Chemikalien, tieriſche Erzeugniſſe, 
Mineralerze uſw. Die folgende Tabelle gibt darüber not⸗ 
wendigen Aufſchluß: 


Warengruppen der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland 
(in Mill. zu 
Lebens⸗ Tiere Pflanzen Holz 
mittel u. und tier, und Sä⸗ und und 
Getränke Erzeugn. mereien »Erzeugn. «Maren 


1926 250 27 20 141 80 
1927 262 33 31 306 114 
1928 257 46 26 346 106 
1929 292 54 36 256 122 
1930 227 53 24 150 79 
1931 12³ 45 21 25 46 
1932 61 28 13 13 28 
1933 1. Hi. 73 8 5 10 12 


Warengruppen der polniſchen Einfuhr aus Deutſchland 
(in Mill. 20 


Maſchin., Textilroh· 
Lebensm. Mine- Chemi- Metalle ters 
u. tier. ralien, kalien, Pe und ae 98 rg 
Erzeugniſſe Erze Farbe trotechn. Waren erzeugt. waren 
1926 35 32 52 69 41 31 49 
1927 126 62 97 165 72 43 77 
1928 186 55 115 215 67 58 90 
929 91 62 131 205 86 51 100 
1930 62 52 110 125 61 42 65 
1931 47 22 67 72 32 31 37 
1932 10 36 29 17 16 15 
1933 1. 51. 5 16 8 8 6 5 


Die oben erwähnten Erſcheinungen haben den Rückgang 
der deutſch⸗polniſchen Warenbeziehungen verurſacht. Die 
Zahlen des Kompenſationsabkommens vom Vorjahre 


Metalle 


ſpielen. 


waren, verglichen mit den Zahlen vor zehn Jahren, ſozu⸗ 
ſagen eine Kleinigkeit. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
daß ſich hier zwei natürlich zuſammenhängende Wirtſchafts⸗ 
gebiete im Laufe der Jahre entfremdet haben. Das 
neue Wirtſchaftsabkommen muß wieder eine Annäherung 
ſchaffen. In Gebieten, wo durch die deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsentfremdung andere Waren nach Polen oder nach 
Deutſchland kamen, muß erſt jetzt wieder von neuem der 
Wettbewerb beginnen. Was die Einfuhr beſtimmter Waren 
aus Deutſchland nach Polen anbelangt, ſo dürfte es keinem 
Zweifel unterliegen, daß hier die geographiſche Lage und 
die größere Elaſtizität der kaufmänniſchen Gepflogenheiten 
Deutſchlands beiſpielsweiſe England gegenüber die größere 
Ausſicht auf Erfolg hat. Dies allein entſcheidet allerdings 
nicht. Die Frage der Kredit und Finanzierungsmöglich⸗ 
keiten werde dabei keineswegs eine untergeordnete Rolle 


Beide Länder ſchicken ſich an, den Tiefpunkt der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu überwinden. Beide ſind von der Erkenntnis 
durchdrungen, daß die Normaliſierung der Wirt⸗ 
ſchafts beziehungen zwiſchen beiden Ländern die 
letzten Erſcheinungen der Kriſe überwinden hilft. Mit dem 
Jahre 1934 ſind die wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen ein⸗ 
geſtellt worden, wenn auch damals dadurch, daß ein ver⸗ 
tragsloſer Zuſtand eintrat, noch keine wirtſchaftliche An⸗ 
näherung erwartet werden konnte. Sie kann jetzt eintreten. 
Die politiſchen Hintergründe, die einmal den 
Ausbruch des Wirtſchaftskrieges verſchuldet und die wider⸗ 
natürliche Entfremdung zweier auf einander angewieſener 
Wirtſchaftsgebiete ſind jetzt bei der neuen politiſchen Kon⸗ 
ſtellation gegenſtandslos. Aus geregelten und engen 
Wirtſchaftsbeziehungen haben beide Länder es einmal ver⸗ 
ſtanden, Nutzen zu ziehen. Wenn bei den vielfach veränder⸗ 
ten Verhältniſſen der alte Zuſtand auch nicht mehr voll- 
ſtändig eintreten kann, ſo muß doch erwartet werden, daß 
jetzt die wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen eine beiden Ländern dienliche geſunde 
Form annehmen werden. 


Die Studienkommiſſion in Gdinzen. 


Nachdem in dieſen Tagen die miniſterielle Kommiſſion zum 
Studium der Wirtſchaftslage der einzelnen Gebiete Poſen be⸗ 
ſucht hatte, ift fie jetzt in Gdingen eingetroffen. In der In⸗ 
duſtrie und Handelskammer fanden bereits die erſten Beratungen 
mit den Vertretern der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungen und 
den wirtſchaftlichen Organiſationen Pommerellens ſtatt. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 9. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, der Lombard⸗ 
o 


ſatz 6°, 

Der Zloty am 8. November. Danzig: Ueberweiſung 99.75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,76—46,94, 
32 Ueberweiſung 463.00. Wien: Ueberweiſung —.—. 
Baris: NR —.— Zürich: Ueberweiſung 57.87 ¾ 
Mailand: Ueberweſſung ——, London: Ueberweiſung 28.15. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,25. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,75, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe v. 8. November. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,73, 89,96 — 89,50, Belgrad —, Berlin —,—, —.— 
— —.— Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —— — 
Spanien 72,60, 72,96 — 72,24. Holland 360,85, 361,75 — 359,95, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.— —. 2 
London 26.17, 26,30 — 26.04, Newyork 5.31, 5,34/ — 5,28/, 
Oslo ——, —— — —.—, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag 21.97. 
2,02 — 21.92, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,00, 135,65 — 134,35, 
N 173.23 — 172,37. Tallin — Wien — Italien 43,20, 


Berlin, 8. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,23 12,56. Holland 168,80 — 169,14, Norwegen 61,41 bis 
61.53, Schweden 63.04 —63,16, Belgien 42,02—42,10. Italien 20,20 bis 
20,24. Frankreich 16,37—16,41, Schweiz 80,81—80,97, Prag 10.265 bis 
10,285, Wien 48.95— 49,05, Danzig 46,80 46.90, Warſchau 46.80 — 46.90. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31. do. kleine 5,28 12 Kanada 5, I., 1 Pfd. Sterling 
26,03 Zi. 100 Schweizer Franken 172,13 31., 100 franz. Franken 
34,91 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 

—.— 3. 100, tſchech. Kronen —.— J!. 
100 öfterreih. Schillinge —.— 3. holländiſcher Gulden 35910 Zt., 
Belgiſch Belgas 89,25 Zl., ital. Lire —.— 3. 
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\ Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 


Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 —17.75 | Viktoriaerbſen 26.00 —31.00 
Roggen, vorfährig. —.— Folgererbſen . 21.00-23.00 
Roggen, geſ., trocken 12.50 —12.75 | Klee, gelb, 
Braugerſte. 15.25 —16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 14.50 Tymothee — 
Wintergerſte. 13.50 — 13.75 Engl. Raygras m 
Hafer. ..15.50-16.25 | Weizenitroh, loſe 1.75—1.95 
eee 19.00 - 20.00 | Weizenftrob, geyr. 2.35 —2.55 
Weizenmehl E(O-65 /) 27.00— 27.50 | Roagenitroh, loſe 2.00 —2.25 
8 .. 8.75— 9.50 Roggenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
Welzenkleie, mittelg. 9.00—9.75 Haferſtroh, loſe. . 2.75—83.00 

izenkleie (grob) 10.00 — 10.50 8 „gepreßt 3.25—3.50 
Gerſtenkleie 5 9.75 11.00 erſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
Winterraps 42.00 43.00 SGerſtenſtroh, gepr. 15 —2.35 
Rübien . . 40.00-41.00 Heu. loſe. 75 
Leinſamen . 37.00-39.00 | Heu, gear lee „ 8.77.25 
blauer Mohn. 60 0062.0 Netzeheu loſe. . 7.25—7.75 
elbe Lupinen " 10,50—11.(0 | Nebeheu, gepreßt 7.15—8.25 
laue Lupinen 9.00 — 9.50 Leinkuchen 7.25—17.50 
Geradella . . . . —.— Rapskuchen 13.50 13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſe kartoffeln 3.75—4.50 
weißer Klee . 75.00-95.00 Fabrikkaxtoff. p. æg /, 20 gr 
Klee, gelb Trockenſchnitzel —.— 
ohne Schalen —.— Sonnenblumen⸗ 

enf 34.0036. 00 kuchen 42—43% 19.50 — 20.00 
Peluſchkten . Sojaſchrot . . 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1833 to, davon 290 to Roggen, 
88 to Weizen, 195 to Gerite, 69 to Hafer. 


Warſchau, 8. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
192509 Warſchau: Einheitsweizen 19,75 20,00. Sammelweizen 
19,25—19,75, 17 13,5—13,50, Roggen II 13,00 — 13.25, Einheits⸗ 

afer 15,25—15,75, Sammelhafer 14,75—15,25, Braugerſte 16.25—17,00, 
ahlgerſte 14,50—15,00, Grützgerſte 13,76—14,00, Speiſefelderbſen 23,00 
bis 25,00, Bittoriaerbien 32,00--35,00, Wicken 22,00—23,00, Peluſchken 
22,50—23,50, doppelt aer.Seradella —.—, bl. Lupinen 8,25—8,75, gelbe 
Lupinen 9,75—10,25, Winterraps 41,00—42,00, Winterrübſ. 41.00 — 42,00. 
Sommerrübſen 41.00 — 42,00. Leinſamen 33,50 — 34.50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 90,00 100,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / 
ereinigt 110-120, roher Weißklee 6070. Weißklee ohne Flachsſeide 
is 97% 8 . blauer Mohn 62,00 —64,00, Weizenmehl IA 


33.00—35,00, B 31,00— 33,00, G 29,00 31,00. D 27,00 29.00, f 25,00 
bis 27,00, IA —.—, B 34.00 26.00, C —.—, D 23.00 —24.00 f — —. 
E 22,00 — 23.00. G 21.00 22,00, III A ——, Roggen⸗Auszugm. 


(0- 30%) 23.00— 23,50. Roggenmehl! (0-45 22,00— 23,00, 955% 
21,00—22,00, Roggenſchrotmehl II 45-55 ½ 16,50.—17.50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 0-90 % 16,00 — 17,00, grobe Weizenkleie 10001080. mittelar; 


—— . m] —— u — 


zuſetzen: 


Die Landwirtſchaft 
und das neue Wirtſchaftsprogramm. 


Der Verband der Landwirtſchaftskammern und der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsverbände hat der Regierung eine umfangreiche 
Denkſchrift überreicht, die die Richtlinien der Wirtſchafts⸗ 
politik, die nach Anſicht dieſes Verbandes von der Regierung zu 
führen wäre, enthalten. 


In der Denkſchrift wird die Frage der Agrarpolitik 
nicht beſonders, ſondern nur im Rahmen der Geſamt⸗ 
wirtſchaftsfrage behandelt, ſie nimmt aber naturgemäß den 
größten Raum ein. Die gegenwärtige Lage des Kapitalmarktes, 
der Induſtrie und des Handels in Polen geben die Grundlinien 
für die Agrarpolitik. Die Richtlinien ſind in 15 Abſchnitte ge⸗ 
gliedert, die, kurz zuſammengefaßt, folgendes enthalten: 


Das Gleichgewicht im Staatshaushalt iſt durch Er⸗ 
ſparniſſe in den Ausgaben herbeizuführen; die Sparmaßnahmen 
dürfen jedoch die Wehrkraft des Staates nicht beeinträchtigen; die 
Währung muß ſtabil bleiben; die vorangeführten Grundſätze können 
nur bei einer Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage verwirk⸗ 
licht werden, dieſe iſt aber nur aus den eigenen Kräften der Na⸗ 
tion auf Grund eines Wirtſchaftsprogramms unter beſonderer För⸗ 
derung der Privatinitiative zu erreichen; die Verwirklichung eines 
ſolchen Programms erfordert eine Verſchiebung in den Ein⸗ 
kommensverhältniſſen der Bevölkerung und zwar zugunſten der 
Wirtſchaft; in der wirtſchaftlichen Struktur Polens nimmt die 
Landwirtſchaft die Schlüſſelſtellung ein, deshalb iſt dieſe weiteſt⸗ 
gehend zu fördern, um N 


die Kaufkraft des Dorfes zu heben; 


die Politik der Bank Polſki bedarf einer Anderung, vor allem iſt 
der Diskontſatz um etwa 2 Prozent zu ſenken, was auf eine Er⸗ 
mäßigung des Diskonts bei anderen Kreditinſtituten einwirken 
muß; für Spareinlagen wäre ein Jahreshöchſtzinsſatz von 2 Prozent 
feſtzuſetzen; der Landwirtſchaft iſt zur Entſchuldung eine dreijährige 
Karrenzzeit zu gewähren, die Rückzahlung der Obligations⸗ und 
Pfandbriefkredite muß auf 30 Jahre verteilt werden: die Bezahlung 
der Rückſtände der Landwirtſchaft an öffentlichen Abgaben iſt auf 
5 Jahre zu verteilen; die Abgaben der Landwirtſchaft find in 
dieſem Jahre um 80 Mill. Zloty, im nächſcen um 60 und im darauf⸗ 
folgenden Jahre um 40 Mill. Zloty zu ſenken; alle Ausgaben 
der Landwirtſchaft für Inveſtitionen und Verbrauch find 
von dem zur Steuerveranlagung vorgeſchriebenen Einkommen ab⸗ 
die Eiſenbahnfrachtſätze für die Landwirtſchaft ſind um 
mindeſtens 40 Mill. Zloty jährlich zu ſenken; die Kartell⸗ und Mo⸗ 
nopolpreiſe der von der Landwirtſchaft gekauften Artikel ſind herab⸗ 
zuſetzen; die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe find zu 
Side die weitere Bildung von Zwergwirtſchaften iſt zu unter⸗ 
binden und der heranwachſenden Dorfjugend find Arbeitsmöglich⸗ 
keiten zu ſchaffen. 


Der ganze Plan bezweckt demnach die Barein nahmen 
der Landwirtſchaft zu erhöhen, damit dieſe durch Ankauf 
von Induſtrieerzeugniſſen eine Ankurbelung der Wirtſchaft bewirkt. 
Die Verfaſſer der Denkſchrift behaupten nicht, daß der Plan aus⸗ 
gezeichnet oder gar leicht durchzuführen fei. fie betonen aber, daß 
die gegenwärtige Wirtſchaftslage Polens eine gründliche Umgeſtal⸗ 
tung erfahren müſſe, ſollen nicht ganze Wirtſchaftsgruyven von 
einer Kataſtrophe heimgeſucht werden. Falls dieſer Plan als 
ſchlecht erachtet wird, jo fordere die Landwirtſchaft einen anderen. 
beſſeren, der ſedoch mit eiſerner Konſequenz durchzuführen wäre. 
wird er jedoch von der Regierung als gut angeſehen, dann müſſe 
er ſofort verwirklicht werden, da jeder Tag Verzögerung nur neuen 
Schaden bringt. 


9,50 — 10.00, fein 9 5010,00. Roggenkleie 8,00—8 50. Leinkuchen 16.25 
bis 16,75, Rapskuchen 13.25— 13,75, Sonnenblumenkuchen —— 
Soja⸗Schrot 22,50 — 23,00, Speiſekartoffeln 4,00 —4.25. 
Umſätze 2083 to, davon 521 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


vom 9. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h). Weizen 754 e/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 8. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
. B te ie 

Transaktionspreiſe: Piss 
Roggen 15 to 13.20 de Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Sammelgerſte 15 to 14.00 
Einheitsgerſte — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart.. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer 15 to 16.40 blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Roggen . . 13.00-13.25 | Gerſtenkleie . . 10.00-11.00 
Standardweizen . 18.00-18.25 | Winterraps . . 41.00-44.00 
a) Braugerite. . . 15.00-15.50 | Winterrüblen. . .. 38.00-40.00 
b) Einheitsgerſte 14.00-14.25 | blauer Wohn. . . 56.00-59.00 
c)Sammelg.114-115B.13.50—14.00 | Senf. . . . 34.00-36.00 
d) MWintergerite. . —— Leinſamen . ..37 0039.00 
Hafer » » . 16.25—16,50 | Peluſchken 23.00 — 25.00 
Rogaen- . Wicken . . . 21.00-23.00 
Auszugmehl 0-30%, 21.25—21.75 Seradellaa . _ 7, 
Roggenm. | 0-45%, 20,75—21.25 | Felderbſen 21.00—23.00 

A I 0-55%, 20.25—20.75 | Bittoriaerbien . 27.00—30.00 
e 17.5018. 00 . 20.00 — 23.00 

Roggen⸗ Umehee,,.,. 
Klachmehl 990% 18.25—15.75 | blaue Zupmen . . 10.0010 50 


10.50 —11.00 


—.— 
. 


arlbe 3 
engl. Raygras 
Gelbtlee, enthülft 
Weißklee 


Weizenm. 1A 020 / 31.50-33.50 
IB 0-45°%/, 30.50—31.50 
18 0-55%. 9.75—30.75 


IIA20-55%7) 25.25—28.25 
NB20-65%/) 24.75—25.75 


1888 / 005 
1D45-65°/, 23.00 24.00 


„ IIES5-60/ö —— Kartoffelflocken . . 16.00 — 16.50 
55 II F55-650/ 18.75 19.25 Leinkuchen 17.5018 00 
„ 660-65) —.— Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmehl 0-90 / 20.75— 21.25 Kokoskuchen . . . 14.50 —15.50 
Roggenkleie 9.25—9.7 Roggenſtroh, Dee. —— 
Weſzenkleie, fein. . 10.25—10.75 | Rogaenitrob, gepr. 2.503.900 
Meizentleie, mittelg. 9.75—19.25 | Netzeheu. lofe . 7.50 —8.00 


Weizenkleie, grob 10.00 — 10.75 Soſaſchrot . 1 
Trockenſchnitzel 7.50 8.00, Schwedenklee 160.00 — 180.00 
Roggenmehl 60% z. Ausf. nach Danzig 20.25 —20.75 

er 61 68 J. Ausf. nach Danzig 19.75 20.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Roggen, Weizen, Geriten, Hafer, 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 425 to] Speiſekartoffel 75 to Safer 150 40 
Weizen 107 to r 460 to eluſchken 1 to 
Braugerſte — 10 aatkartoffe!l — to aps 10 
0 Einheitsgerfte 95 to blauer Mohn — to] Bohnen 15 to 
d) Winter- „ —to | Mohn — to Blaue ge 2 to 
e Sammel-, 410 to Gerſtenkleie 50 to] Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 99 to Seradella — to] Leinkuchen 5 to 
Weſzenmehl 240 | Trockenſchnitzel — to] Wicken — to 
Piktoriaerbſen — to Senf — to | Sonnenblumen. 

Feld⸗Erbſen --to | Kartoffelflod. — to tuchen — 0 
Folger⸗Erbſen — to Hanſſamen — to] Schwedenklee — to 
Roggentlete io | olle 9to | Rapstuhen —to 
Welzentleie 35to Buchwenen —to | Leinſamen — to 


Geſamtangebot 2123 to. 
Nächſte Börſennotierung am Dienstag, dem 12. November. 


amburg, Cif⸗Notierungen für Getreide u. Kleie vom 8. Novbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cit Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Prenttoba d card Addantie) p. Sonember 5,75, Manitoba (Shi) 
p. November 5,65, Roſafe 80 kg (Schiff) — p. Nov. 4,85, Baruſſo 80 ke 
Schiff) — ver Nov. 4,75, Bahia 80 ka per November —; Gerite: Plata 
60-61 kg per Nov. —, ruſſ. Gerſte 64.65 kg per Nov. —. Plata 64-65 kg 
Schiff) — per Nov. 3,05. 67-68 kg (Schiff) — per Nov. 3.15, Roggen: 
Plata 72-73 kg per November 3,05; Mais: La Plata (Schiff) —. 
p. Okt. —, p. Nov. 2.70, p. Dez. 2,75: Hafer: Plata Unclipped fag 
46-47 kg p. Nov, 4,05, Plata Clipped 51-52 kg per Nov. 4,20, 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per Okt. — 
Bran p. Nov, —: Leinſaat: La Plata p. Nov. 7.15, p. Dez. 7,15. 


Butternotierungen. Warſchau dens. November. Großhandels⸗ 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Bon: Prima Tafel» 
butter in Einzelpackung 3,20, ohne Packung 3,10, Deſſertbutter 2,80, 
gesalzene Moltereibutter 2,60, Landbutter 240. Im Einzelhandei 
werden 1015 Aufichlag berechnet.“ 


